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Das Wefentlihfle von dem, was bey 
—. bdiefem Buche voraus zu fagen gut feyn 
4. möchte, ift fchon in der Vorrede zu All 
5 wille Brieffemmlung, ©. XII- XIX ges 
Nfagt worden: ich gebe daher auf jene Stelle, 
yv aß auch zu dieſem DBurhe gefchrieben, 
Br Anweifung. 


Jene philoſophiſche Abſicht aber: 
„Menſchheit, wie ſie iſt, erklaͤrlich oder 
unerklaͤrlich, auf das gewiſſenhafteſte 
N vor Augen zu legen“ — findet ſich in 


ı 


dem gegenwärfigen Werke nicht wie dort: 
mit Dichtung blos umgeben; fondern 
bier fcheint vielmehr die Darfiellung einer 
Begebenheit die Hauptfache zu ſeyn. 


„Scheint; und fcheint auch nicht: 
das ift der Fehler!“ wird mas fagen. 

Diefen Borwurf muß ich mir gefallen 
laſſen. Dein Zweck konnte nur auf dem 
Mege, den ich eingefchlagen babe, von. 
mir erreicht werden. Don der Wichtigkeit 
und Würde dieſes Zwecks Habe ich die 
innigfie, deutlichſte, vollkommenſte Webers 
zeugung; und ich bin mir auch der Mittel 
Die ih, um ihn zu erreichen, augewendet 
Babe, auf eine Weife bewußt, die mich 
beruhigt. Dit dem kunſtverſtaͤndigen er- 
fahrnen Dichter werde ich mich leicht ver⸗ 
ſtehen; auch. mit dem Philofophen, wenn 
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er: was mehr if, ald nur Philoſoph 
von Profeſſion. 


„Ich babe nie verlangt“ — ſagt Leßing 
an Nathan — „da allen Bäumen Line 
Rinde wachfe.“ 


fo anflatt den gefer mit dem was 
ſich für oder mider meine Arbeit möchte 
fagen Iaffen, aufzuhalten, oder mich dafs 
über mit. ihm zu entzwenen, will ich bier, 
auf der Stelle von ihm Abfchied nehmen, 
und ihm nur noch eine Fabel hinterlaſſen, 
die ich am liebſten alfein, ohne andre Vor⸗ 
"rede, an diefer Stelle angebracht hätte. 


Haemonia, die Tochter der Liebe, 
war eine thaͤtige Mitgehälfinn Jupiters 
bey ſeiner Schoͤpfung. Muͤtterlich gab ſie 
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aus ihrem Herzen jedem werdenden. Weſen 
einen Ton, einen Klang, der fein Juneres 
Öurchöringet, fein ganzes Dafeyn zuſam⸗ 
menbält und es mit allen vergefchwifter- 
ten Werfen vereinet. Endlich hatte fie ſich 
erſchoͤpft, die gute Mutter; und weil fie 
ihrer Geburt nach nur halb eine linfterb- 
lihe war, follte fie ſich jest mit dem. Leben 
von ihren Kindern feheiden. Wie gieng ihr 
der Abſchied fo nah! Bittend fiel fie. nor 
dem Thron Supiterd nieder und ſprach: 
Gewaltiger Gott, laß meine Geſtalt vers 
ſchwinden vor den Göttern; aber mein Herz, 
meine Emfindung tilge nicht aus und trenne 
mich nicht von denen, denen ich aus meinem 
Herzen das Daſeyn gegeben babe. Wenig- 
ſtens unfichtbar will ih um fie fepn, damit 
ich jeden Hal des Schmerzes und der Freude, 
mit dem ich fie glürflich oder unglücklich be⸗ 
sabte, wit ihnen fühle, ‚mit ihnen theile. 














Und was wuͤrde es dir helfen, ſprach 
der Gott, wenn du ihr Elend unſichtbar 
mit ihnen fuͤhlteſt und ihnen nicht beyzu⸗ 
fieben, ihnen auf Eeine Art ſichtbar zu wer⸗ 
den vermoͤchteſt? denn das letzte verſaget 
dir doch der unwiderrufliche Soruch des 
Schickſals. 


„So laß mich ihnen nur antworten | 
dürfen, unfichtbar nur die Laute ihres 
Herzens wiederholen Eönnen, und mein 
Mutterherz ift getröfter, “ 


Jupiter beruͤhrte fie fanft und fie vers 
ſchwand; fie ward zur geſtaltloſen, allver⸗ 
breiteten Echo. Wo eine Stimme ihres 
Kindes toͤnet, tönet das Herz der Mutter 
nach: fie fpricht aus jedem Gefchöpf, aus 
jedem bruͤderlichen Wefen den Laut des 
Schmerzes und der Freude mit dem Gleich⸗ 
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laut einer harmonifchen Saite, Auch "der 
harte Feld wird von ihr durchdrungen, 
auch der einfame Wald wird von ihr be- 
lebet; und wie oft haft du mich, zärtliche 
Mutter, du ſcheue Bewohnerinn der Eins 
famteit und der ftummen Haine mehr in 
ihnen erquickt als in dem oͤden Kreife ton⸗ 
fofer Menſchenherzen und Menfchenfeelen. 
Mit ſauftem Mitleid giebft du mir meine 
Seufzer zuruͤck: fo verlaffen und unverſtan⸗ 
den ich fen mag, fühle ich doch aus jedem 
deiner gebvochenen Töne, daß eine alles⸗ 
durchdringende, alles » verbindende Mutter 
mich erfenne, mich böret. 


Herders Poramptbien. Zerfirente 
Blätter, Erſte Samml, ©&. 190. 
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Der Leſer wird gebeten, wenigſtens die mit NB. 
7° Hegeichneten Druckfehler vor dem Lefen zu vers 
beſſern. 





©. 6. 3. 6. Dorenburg lied Dorenburgen. 
— 31. — 4. v. u. Henrietten l. Henriette. 


— 83: — ⸗1 7. lies ‘eben po. .. . — 
— 44 — 7,98 und an mehren Stellen Meis 
nung I. Meynung. * 


— 50,— 12. äbulidhe (. ähnlichen 

— 63.— 30. Allwinen I. Allwina. 

— 66. du. anders I. anderes. 

— 72. — 10. Dorenburgen 1. Dosenburg. 

— 832. — 11. v. u. große L großen. 

NB. - — — 3. — kingurt L.Linguet. 

— 85. — 6. v. u. Carolinen⸗Henrietten. 
1.-CarolinesHenriette 

— 89. — 2. Keines I, Seine. 

— 91. — 3.0 u. nad Triebes ſetze einen Punkt. 

— 32. — 2. del, das Comma nad) ſondern. 

— — — 3.9.0. Carolinen und Luiſen, lies 
Caroline und Luife | 


S. 99. 3.14. man fiege lies man begreift. 
— 104. — 6. 8.4. del. feyn.” 
— — 5. Güde. Sıäd. 
— 106. — 10. Carolinen L. Caroline 
— 111. — 5. allem dem L alle dem. 
NB. — 113. — 10. fagte er l. fast 17 
— 117.—10. nach auf feße ein &ofon. 
— 124. — 5. v. u. Denrietten I. Henriette, 
NBNB- 130.— 3. Besiehung I. Bezeichnung. 
— 131. — 4. zarte mfittl. I. zartem fittlis 
— 133. — 9 v. u. allem dem I. alledem. 
— 136. 7.00. Soctated I. Sokrates. 
—147.— 8. v. u. er wotle I. er werde. 
— 168.— 4. 0.0. Buche l. Buchen. 
.NB. — 177. — 4. v.u. oder nur I. oder auch 
i nu 
— 182. 4.9.0. Ankauft 1. Ankauf. 
— 189. — 8. v. u. nach feibfl ein Cola. 
NB. — 190.— 10. v.u. über die 1. über der. 
— 197.— 2. pn. del. die, 
—199.— 10. ECdfarn 1. Eifer. 
201.10. anders I. andre 
— 207. — 6, vor und feße ein Comma. 
— 211. — 8. v. u. del. vor. 
NB — — — 6. — erſchou, weit. eetaol; 
s weit. 
— 265. 7. Hen rietten l. Hentiette. 
— 269. — 3. 0.0. Segterem f. leztein. 
— — — 2. — erſtere l. erite 
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Eperpard.o onnich, .ein vornehmer 
Kaufmann zu B * *, hatte drey Toͤchter: 
die aͤlteſte hieß Caroline; die zmepte, 
Henriette; die dritte, Luiſe. 


. Zu diefen kam ein wackerer junger Dann, 
mit Namen Dorenburg. Er hatte Frauk⸗ 
reich duechreift, fich lange Zeit in Italien 
und. England aufgehalten, und wollte jegt 
zuräd. nach London, wo ein anfehnliches 
Etabliſſement ihn erwartete... Bey: feier 
Durchreife durch DB * * Befuchte er das 
Hornichſche Haus, an welches er Empfeh⸗ 
lungsſchreiben hatte — ſah Earaline, 
weilte, wurde gefeflelt. Er warb um das 

Exfier Theil. Vo. 
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Mädchen, und das Mädchen nahm ihn 
gern. Mit Freuden mwilligte der Vater in 
die Heprath mit einem Manne, der von fo 
großem Handelsgeiſte, von fo beträchtlichen 
Vermögen, und dabey aus einem ſchon 
vom Urgroßvater ber berühmten Haufe war. 
Hornich war Wittwer, hatte Feine Söhne, 
und erhielt von Dorenburg, daß er iu 
B*R blieb, und Theil In Tanet Dans 
lung nahm. er 
x he  .—.yn 9% 

Dorensurg war .dinn beiterer : Mark 
von gefestem Wefen, und unbeftechbarem 
Ehnräfter, herzlich und geiflreih. Die fei⸗ 
neren Dergnügen. liebte er mit Einfam) 
. hatte einen. reinen feflen Geſchmack, und 
Hängte fi nie an etwas, was ihm. nicht 
durch wohlgepräftes:cigeneß. Gefuůͤhl empfoh⸗ 
ben wurde, und ihm wahren Genuß ver⸗ 
ſchaffte. u 





San dertrauteſter Freund in B* 
Wurde Biderthal, ein junger Rechtsgo⸗ 
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kehrter,,. und, mid er/ dort ein Seemdtin. 
Die Aehnlichkeit ihrer Neigungen und Gnumb> 
ſaͤtze, der Eifer, den ſie gegenſeitig in ſich 
erweekten, die Huͤlfe, die ſie einander Teiftes 
ten, fuͤhrte ‚fie zu jener Guͤtergemeigſchaft 


höherer Art, welche den Neid uumdgkih, - 
und das Leben fo ſůß macht. Zwey Jahre 


hindurch war ihr Verſtaͤndniß mit jedem 
Tage pautonmener ihre Verbindung: enge 
seivorden.” . dr. nn 

j D : —8X* 133 \ 


Um: veſe ge Hain Anife, eben: RB 


zehn Jahre alt, and Liner Ersichungdangait 
zuruck nach Haufe, und zog Biderahalen 
umwiderſtehlich am 188: wollte -Teite. Res 
gung, che fie Leidenſchaft wuͤrde, zuͤberwin⸗ 
den — verbergen — wit Gewalt nuterdruͤfk⸗ 
Ken: — — E werLiebe! —241 


Das. PHornich tut Sekten ka ‚ —* 
murde, ‚daran‘ war nicht. zu denken. "Der 
Alte, hatte geſchworen, keine feiner Tochter 
ſallte einem: Selehnen heprathen. Hiezu 

Ma 


Ten 
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Sathinoch, baß Biderthals Bermbgend- 
umſtaͤnde mittelmäßig amaßen.. min 
LEE 1 Eue Tau za 7 ae Br 0.2 
MDoreuburg sidem ‘das Stöeinnigufe 
nes Freundes nicht ange verborgen blieb, 
genpß! keine frohe: Stunde mehr. Da' er 
bey Teinent Schwiegerbuter, deſſen Gefchäfte 
‚unter feiner Anfuͤhrnug Ach mehr ale werk 
deppelt hatren / in gehfem Unten. Rand; fd 
war er Anfangs nicht ganz ohte „Hoffnung 
geweſen, diefer würde, ihn zu Gefallen, 
nein. feine en nachgiebig ſeyn, 
and etwas/ das much Großmuth ausfaͤhe, 
an. ſich kommen laſſen. Aber:.der. ‚Alte 
Obenich Neß ſich nicht bethoͤren. Er war 
darauf·geuͤbt, den Großmuth und. auen 
nachtheiligen Tugenden dieſer Art. mit-einer 
bewundernswurdtgen: Gegenwart des Geiſtet 
auszuweichen. Nicht einmal von Billigkeit 
möchte: et: gerhe hoͤren; ee traute ihrem 
ſchluͤpfriger Weſen nicht... Nahm nam: ſein 
Brhähte.in Auſpruche fo: ſchuͤtteitener 
laͤchelnd den Kopf, iR einer der ſich nicht 
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zum Deften haben ‚ließe. Sein, Stolz mar 
kalte Ueberlegung, mit. dem Bewußtſen, 
daß fo. leicht ihm niemand einen. Vorcheil 
abgewinnen würde. Sich uͤberall. in Vor⸗ 
theil zu ſetzen, und den erlängten Vortheil 
zu behaupten, war ihm hoͤchſter Grundſatz. 
Den Erwerb angehend, hielt er fich fireng 
und ehrbar in den Schranken einer nur 
erlaubten, Geſetz⸗ und Polizeymaͤßigen Ges 
winnſucht. Das Nichts der Ehre und 
altes Brodloſe Weſen verachtete er aus dem 
innerſten Grunde feiner ‚Seele, Hingegen 

liebte er beynah uneigennutzig — fa. 

ſehr gefielen fie ihm! — alle Tugenden der 
Kargheit: er betete fie an. Ra: und nach 
verlor er ſich fo weit in .diefen Audacht, 
daß man ihn für geigig.halten Fonnte, wel⸗ 
ches er im eigentlichften Derfiande doch 
nicht war. Ihn beherrfchte. keine beſtimmte 
Leidenfhaft, „feine Meynung allein bes 
herrſchte ihn: Ebe rhardee Hornichſche 
Vernunft. Irgend einen. Grund wider 
feine Meynung gelten. au laſſen, hielt er 
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nuter Teifer Waͤrde, aut er genoß Tin” eigen 
nes Wehlgefallen an. fih, wenn ee. feiert 
Willen ald etwas, has allem .genachfen fen; 
bewäifen tounte. on on 


.®& war Eberhard ori 


Dorens ars satte diesmal "die Ber 
bu nerlaffen. Er erklaͤrte feinem Schwie⸗ 
gervater mit dem kuͤnftigen Jahre diefe 
ihr Sihrietätd » Contract zu Ende, er wäre 
gefounen. alsdann amsjnfcheiden. Horuich 
gab die beſten Worte, that die einnehmend» 
ſten Vorſchlaͤge: der Torhtermans war niche 
za Semegen. Endlich wurden fie einigz 
Biderchaf ſollte ich der Handlung wide 
men., amd Daun das Mädchen mehmen. 
Dot Entzuͤcken that Biderthal anf ine 
anfehnliche Bedienung, worauf er die nahe 
Anwartſchaft hatte, Verzicht, ‚und ergriff 
das Gewerbe feines Freundes. Luife fühlte 
dus im Suwerften ber Seele, Sein Braut⸗ 
zmar. if jemals gluctticher geweſen. 
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»Nach einem halben Fahre weube die 
Benrath vollzogen, und zugleich der Hands 
Inngscontract zwiſchen Hornich ind Dos 
renburg, in den Biderthal jetzt einbe- 
griffen wurde, erneuert. Frohlockend Boten 
Die zwey Freunde ſich nun ald ungertrenn® 
fiche ‚Gefährten die Hand, und fchmückten 
ich mit dem ſchoͤn errungenen Brudernamen. 


Was fie ehmals, ſuůßem Geſchwaͤtz Ai 
uͤberlaſſend, von frohem Lebensgennfſſe unter 
einander gedichtet hatten, ſuchten ſie jetzt 
ins Werk zu richten, und die allmaͤhliche 
Ausfuͤhrung ihrer Plane beſchaͤftigte fie auf 
die angenehmfie Weife. Ihre Wohnungen 
wurden bie zierlichften, bequemſten, geſchmack⸗ 
volleſten der Stadt und weit umher. In 
der inneren Einrichtung derſelben herrſechte 
eine abſichtliche Verſchiedenheit. Eben dieſe 
abſfichtliche Verſchiedenheit fand ſich und 
war noch viel auffallender auf ihren Land: 
gütern.. Geber diefer Drte hatte andre 
Reize, war zu andern Ergoͤblichkoiten m 
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Eehehmgen - geſchickt. Werhfelfeitig ; was 
man bier vermißte, das ‚fand fich dort beyin 
Ersumbe r das date bat Bruder. ..! 


Eine Sanpıfige diefer —E Nafſet 
ſung war die noch unverheyrathete mitlere 
Cochter, Heur iette. Bon ihrer Kindheit 
an waren die drey Schweſtern in jetei 
vollen uneingefchränften Vertraulichfeit mits 
einander geblieben, welche nur niit Unfchuld 
beſtehen Eaun, und die Neinheit des son 
relters am ſicherſten bewahtt. 

Caroline und Lnife Gatten; neben 
ihren uͤbrigen Vorzuͤgen, auch: eine fcehöne ' 
Budung. Henriette. war- nit, was 
man fchoͤn nennt, vielmehr hatte. fie. etwas, 
was von ihr entfernte; beſonders im Geficht 
jene Wachſanfkeit und Klarheit, ber wir fo 
übel wollen und fo gern einen böfen Namen 
machen; aber chen dieſe Züge ſagten dem, 
der fie zu entziffern wußte, daß hier tiefes 
Gefuͤhl und eigene Kraft des Geiftes wahne, 
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Des Vuter hing an ihr wie bezaubert, und 
er ſcheute das Maͤdchen. Wahrer Ach⸗ 
sung find Leute feiner Mer nicht fähig. In 
Dorenburgs-und Biderthals Haufe 
sowrde' fie angebetet. Die jungen Weiber 
festen: in ihr gleichfam noch ihr jungfräns 
uches Leben fort; Fe ſtellte ihnen: ein fo 
füßed Bild der Vergangenheit dar, etin⸗ 
sierte" Re an alles fo lebhaft, mußte fa 
angenebitt: cd ihnen zu erneuern, fo unver⸗ 
merkt fe ben allem zu erhalten, daß fle es 
kaum inne wurden, es ‘fen ihnen vetıdaß 
Schon vergangen. - Nie wär die Schwefter 
ihnen ſo heuer, ſo nneutbehrlich geweſen. 
Henriette auf ihrer Seite koſtete in ihren 
Schweſtern die. Wonne ‚der Gattiin, der 
Matter, der Vorſteherinn eine® glücklichen 
Hausweſens, !und hatte reichlichen Erſatz. 
Denn wur. auf Erden genießt mehr und 
beſſer als ein: muntered Weib, das mit 
zärlicher Sorgfalt an ihrem Marie, mit 
heiſſer Liebe an ihren Kindern hängt? — 
Sep: und Herz in ihr bleiben in immer 
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wäprenben Triebe; ihre ſaͤßen Leidenſchaften 
erneuern ſich sit jedem Augenblick, und 
werden in jedem Augenblicke befrtedigt. Se 
ward auch Henriettens Seele durch Mit: 
gefuͤhl in beſtaͤndiger Bebung erhalten; und 
Mitgefühl ſchwingt ſich in hundert Faͤllen 
Höher. als eigenes. Mann, Weib und Ri 
her, jedes in benben Haͤuſern, malte Dei 
ziettend Freude, ſeyn; ſie ſollte jede Luſt, 
nie eino Beſchwerde theiles. Aber Heu⸗ 
riette mußte eh ſchon Hinzmubrängen, 
wo es DBenfland galt, und ihr Peyſtand 
war voll geheimer Kräfte. Ihre Gegenwart 
machte jede Arbeit. zum Feſt; und waren. ed 
Widerwaͤrtigkeiten, ſo verfrhlang: bie Liebe 
und Dankbarkeit, die fe. eiföße, bie Hälfte 
des Kummers. 


In ihres Vaters Haufe bekam fie all⸗ 
mählich freyere Hand. Da Heuriette ver⸗ 
ſchiedene Heyrathsvorſchlaͤge abgrwieſen und 
dabey geaͤuſſert hatte, ſie wolite bey ihrem 
Pater aushalten, fo. glaubte ex für: eiye 


gg 
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fo treue’ Berpflegetiun” nie zu vlel ein Zw 
innen. Es giebt“ wenige Meunſchean, in 
denen nicht durch Langmuth und Omsb eis 
ger Geſchmack an liebeuswuͤrdigen Neigans 
gen erregt‘, und nachher dieſe Netgungen 
allmaͤhlich „verfiärft. And: vermehrs weeden 
koͤmen. Der alte Hordid:erfahr ind 
ſolche Verwandlung, ' ohne daß er. weiten 
etwas davon merkte, "ala daß feine Heu⸗ 
rietre fo gut mit ibm umzugehen müßte, 
bag er un’ ekfi‘ bes ebens froh würde, 
Meine Bekannten, fagte er zuweilen, wärs 
fhen ihre Jugend zurüd; mir iſt mein 
Alter lieber. Wie fauer habe ichs ‚wicht 
ehmals gehabt, und wie gut habe ich «8 
jetzt? — Sein yanzed Hausweſen hatte ſich 
nach und nach veraͤndert. Bormals glaubte 
er auf jede unſchuldige Luſtbarkeit, wenn es 
fie auch zugab, doch ſchmaͤlen zu muͤſſen; — 
ann wollte er, daß feine: Wohnung an Aus 
srehmtichfeiten die Wohnungen feiner Schwie⸗ 
gerföhne Abertraͤfe. In nichts durfte feine 
Henra ette zuruͤck bleiben. Auch gelang 
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Br, daß die Fumitie "irgend aufge⸗ 
ruͤumter war, als in feinem Haufe: <aber 
serguägter als vorhin. war man uͤberall 
duech vermehrte Eintracht und Offenheit. 
Der. Ueberfluß, der ſich in Hornichs Hauſe 
zeigte, bockte Bedaͤrſtige hinzu, und das 
liebe Maͤdchen hatte den Triumph, das 
graue Haupt ihres. Vaters noch mif Som 
und Ehre gu befningen. re 
Henriette hatte· eine Seemann, die 
ehenfalls noch Mädchen war, "und von ber 
fie teidenfchaftlich geliebt wurde. Dieſe 
Freundinn war fruͤh ihrer Eltern beraubt 
worden, die ihr ein anſehnliches Vermoͤgen 
hinterlaſſen und Dormich darüber zum Vor⸗ 
mund :gefegt hatten. . Noch größerer: Reich⸗ 
thum fiel, ihr sach dem Tode zweher Tan⸗ 
ten anheim, bey weichen fie gegenwaͤrtig 
ſich aufhielt. Au alle dieſen Reichthum 
dachte fie nie, eben ſo wenig als an ihre 
Schönbeit, und war Ärgerlich auf die juns 
‚gen. Herren, weil Re mehr.um fie, als um 
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Hreur irate geſchaͤftig waren. Dad. Kiel 
Minen: hieß Altmina Clarenan. :; 

u Va Er ν——515 

 Bißsrth al, ‚einmaer Andernd audter 
der Clarenoniſchen, hatto in ihrem Hauſe⸗ 
dad: einem: Pollaſte ich, eidige diumet 
bemohnt. MNach ſcicuer. Heprath blieben dieſe 
feinem jupern Neudar/ Wol demur, nufe 
bewahrtwolchem die: inwwertfchakt, die der 
aͤltore zuruͤck gegeben: hatge, war brwilligt 
morden.: AMieſex hatte feit · vier Yahren, 
unter demſelhen Fuͤrſten, eine andere Scells 
zu Gẽ*wbekleidet, ut mußte dort. blei⸗ 
benz: Dis. hie Behienung; sur." enfen 
diget urde. Beinah- dray Jahre; verfrie 
Gen Darüher,., Nun ereignett h a ber ses 
a Bam ar⸗ we: lamu· sine 

Binerssa. ‚der viren geitguntt x * 
Uugeduld erwartet hatte, mar vor. Frende 
aufer ſich⸗ Die zaͤrilichſte Liebe nnd’ Ver⸗ 


traulichkeit herrſchte zwiſchen dieſen Bde - | 


dern; Aber. bep. Viderthal. Lam nech einen 





— 
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Miſchung don Borgsiitigeuge Bet: quan 
bie fi. anf. Waldemans Charakter vrzos, 
und etwas Leidenſchaftliches in ſeine Freund⸗ 
Wil... Dunchneine ſonderbare Ders 
einigunuge von Ungeſẽm und Seille, von 
Sestz Wr: Nachgiebidfeit hatte ſich der jaͤn⸗ 
gere Binder fhonänrfeiner- Kikdheit. une 
gegeichnets:: Heftig: ergriff fein Herz alles, 
wein es beräßet:: wurbe ‚10, fog:eb:.ie 
ſich we Langen :Zägen:: Sobald Ach: Wer 
danfen in ibm: bilden: Fonnten, wurhe jcbe 
Auyintung in ihm Bebanfe,. und jehes 


Gedante: wirder: Empfinbung - Was. ihn 


anzag,; dem folgte: feinns:gauze Seele; dDawi 
verlor: en jebeömend: ſich ſelbſt — traͤumte, 
Dühtete: fi eine Sympathie, Die ie 
Mittel der Unvergaͤnglichkeit und der. Ver⸗ 
klaͤrung wäre für alles Herzerbebende und 
Echoͤnefand qn: ſich⸗ ſelbſt ihr Bi — 
ahndein und genoß; geRoß und ahndete 
vermehnte feine. Sehnſucht; wurde ſuchander 
nind forſchender mitt: jehein ‚Inge: würde 
mit: jedem Tage:Mas er fuchte?. And: eu: 
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Mabeh :imome?' inniger gewahr. "SE Tail 
er feinem Segenſtande immer näher: To en 
fernte, in gleichem Mauße, fein: Gegeuſtand 
ſich iimmer mehr von ihmm. Das Gehrim⸗ 
aiß dieſes Widerſpruchs, "wie es nach und 
nach ſeinen zarten Gefuhl, feinem forſchen⸗ 
den Gehe: ſich entdedte, ſtimmte ihn zu 
einer Schwermuth, die-jede ſchoͤne Seele ihm 
wird nachempfinden koͤnnen, wenn auch die 
ſurtur um! rs bacdber # erheben np 


rin vefer Schwermunh, die er hatu 
entſtehen und zunehmen ſehen, mar Bibed⸗ 
thal um: feinen Bruder fü .befümmert; CH 
hatte ihn „nicht Aberali anf jedem Hit s und 
Sädwepe begleiten koͤnnene manches war 
ihm rathſelhaft geblieben: Aber jede Sorge; 
jedes Letorn um ihn, hatte ihm den Dru⸗ 
ben noch lieber gemacht: Woldemar war fü 
nuſchuldig und ſo gut!: Wenn er nur Timer 
um bh: mon könnten Hatte er beſtaͤndig 
gedacht, gewuͤnſcht mehr noch um Wol⸗ 
demars als um fein: Abſt wilen. Ithzt in 
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B**, nach feiner Bermählung mit Lulſe, 
wo. er ihn mit Menſchen, ſeiner werth, 
umgeben; mitten. in die liebenswuͤrdigſte 
Famtlie ihn verſetzen; Dusch Tühe.: Bande 
auf das engfte ihn vielleicht damit derbinden 
konnte: — Fülle der-Dufunug, umausſprech⸗ 

Bo Seligkei war: fm. dieſe Aueſht. nd 


» 


Ron dieſes ode mist werben. futte, 
Ä Ponte. er nichts denken, nichts reden, :alä 
Woldemar und feine nahe Erſcheinung. — 
s@ie:;wiffen, daB wa chefins 
mein: Bruder Epmmen wird? ‘%.Heder) 
den er ſo begruͤßen founte, tar ihm; wis 
kommen; jeder, "den er ſchon fo. Begrüße 
haste; und bey dem er es nicht geradezu 
wiederholen durfte, machte ihn verlegen. 
Seine Frau, . feine. Schwaͤgerimen und 
Dorendurg ſchienen ihm jebt mehr als 
jemals Die beſte Geſellſchaft: Fe: theilten Fo 
aufrichtig feine Teende, fie wann Für ſich 
ſelbſt und mit ihm ſo voll Sehuſucht, fie 
weigten mit ſo berzucher Anfmert lamtzit fich 

zu 
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zu ibn; börten fo gern noch einmal, was 
er ſchon oft, aber noch nie mit dem Inte⸗ 
reffe, mit dem Leben von Umſtaͤnden erzaͤhlt 
Hatte — die ganze Gefchichte, wie Wols 
demar und er mit einander aufgewachfen 
waren, wie feſt fie ſchon ald Kinder an eins 
ander gehangen hatte, ‚wie treu fie ſich 
geblieben, was fie alled für einander gethan, 
was alles file einander gelitten. . . . Wahrs 
haftig! brach Biderthal einmal in feiner ' 
Entzuckung aus: es iſt doch Feine rechte 
Freundſchaft, ald nur unter zwey 
ſeichen Brüders! — Dorenburg, 
der gerade gegen ihm über faß, blickte 
laͤchelnd nieder. Das fühlte Biderthal; 
er flog auf und hing feinem Fremde am 
Halfe. Dorenburg drädte ihn an die 
Bruſt, ergriff. dann feine beyden Hände. . . 
tieber! fagte er, und lachte ihm ‚offener. 
ins Augeſicht — Lieber! inden er ihn 
treuherzig fehttelte — gebe underzäßle 
weitet. 


Erſter Theil, B 


— — 

Endlich kam die Nachricht, Wo 16 emar 
fen wirklich abgereiſt. Sein Brief war aus 
R**, wo er, eines wichtigen Geſchaͤfts 
wegen, einige Tage verweilen mußte. Dis 
derthal verſchwieg den Seinigen die An— 
kunft dieſes Briefes, und bat nur ſeine 
Frau, weil das Wetter ſo auſſerordentlich 
ſchoͤn waͤre, und er gern feine Ungeduld 
uͤber Woldemars Saͤumen etwas zer⸗ 
ſtreuen moͤchte, ein kleines Feſt auf ſeinem 
Landſitze fuͤr den folgenden Tag anzuordnen. 
Es ſollte aber niemand eingeladen werden, 
als Dorenburg mit ſeiner Frau, und 
Henriette. — „Wir wollen, ſagte er, 
den Antritt des Fruͤhlings ganz in geheim 
unter und feyern; denn da im Galender 
heute. und morgen. non Februar if, fo 
würden uns die Leute auslachen, “ 


Fruͤh am Morgen des folgenden Tages 
wanderten die fünf Gluͤcklichen mit einander 
aus. Die Sonne Fam fo warm und doc 
fo ſanft hernieder, daß man dem inner 
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lichen Jauchzen darüber nicht mehren konnte. 
Man mußte auffhauen und einmal über 
Dad. andre ausrufen: D, wie lieblih! wie 
herrlich! wie ſchoͤn! 


Ab von dem Thor, wo ihr Weg ſie hin⸗ 
aus fuͤhrte, ſchwingt eine fruchtbare Ebene 
ſich allmaͤhlig hinunter und wieder auf⸗ 
waͤrts, weit umher Bid zu den Bergen. 
Sie ſahen da die friſch gepfluͤgte Se vom 
hoͤchſten Braun bis zum falbeflen Gelb man⸗ 
nichfaltig ſchattirt, und Felder wie Sma⸗ 
ragd, die ſie durchſtreiften; ein Gemiſch 
von Farben und Licht, ſo ſuͤß, ſo zaube⸗ 
riſch, daß ihnen die ganze Seele im entzuͤck⸗ 
ten Auge ſchwamm. Nur wie im Traum 
wurden ſie das luſtige Zwitſchern der Voͤgel 
gewahr — und daß ſchon der, Buchfinke 
ſchlug, und dag Wirbeln der kerche den 
blauen. Himmel hinan. . 


Bid erthal fuͤhlte alle Augenblicke . an 
feinen Brief in ber Taſche, aber er zog 
B 2 
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ihm erft hervor, nachdem fie auf feinem 
Landſitze angelangt, ausgeruht und erfrifcht 
Waren. Alle forangen auf, da Biderthal 
mit dem Briefe herausruͤckte, und fielen 
über den Tädifchen her. Luiſe mollte 
‚ihm feine Berfchtwiegenheit nicht verzeihen, - 
bis fle ihm etwas aͤrgeres dagegen gethan 
Hätte.” Es entfiand ein lauter Jubel. Die: 
fen ließ Biderthal ausklingen. Hierauf 
führte er feine Freunde in das Zimmer, 
welches Woldemarn beſtimmt war, und 
Ins ihnen: vor. 


Kram. tar 


„Di Hälfte des Weges if zurückge: 
legt! — Es war mir lieb, daß die Poſt 
nah B,* * erft heute abging, denn ich 
hätte fchwerlich vermocht eher an Dich zu 
ſchreiben. Ich weiß nicht wie mir gefchieht, 
wie mir iſt. Als ich von © * abreifte, war 
ich wie anffer mir. Ich ſaß in meinem 
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Wagen und Söste das Kaffe, aber das 
Pflaſter bin, und wußte faum was es var, 


„Wir erreichten bie Bandfrafe — Knail 
anf Knall des Schwagers Peitſche, und die 
Ayferde in vollem Trabe. . . Ich ſchlug die 
Angen auf, fah Hefe, Baum und Land 
an mir vorbey ſchwinden — an mir vorbey 
zurück. Ich ſtreckte mafchienenmäßig den 
Kopf hinaus, dem alten nach. Die Sonne 
war am Aufgehen. — G* war fehon fern, 
aber noch deutlich genug zu unterfcheiden; 
auch erreichte noch das Geläute von feinen 
| Thärmen mein Ohr, und zumeilen kams 

mit einem Windſtoße ſchnell in hellerem 
Klange — und wieder weg, wie der Laut 
eines tiefen Seufzers. Dazwiſchen wirbel⸗ 
ten oben die Lerchen, die Ketten am Pfer⸗ 
degeſchirr klirrten; und das Treiben be 
Voſtinechts hallte durch den Bald... | 


.» nderſehent mit. einer Drehung- ging 
es Die. Anhoͤhe ſchnell hinunter. Alles, was 
da war, mir auf einmal entruͤckt! 
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„Ich flürjte zuräckiin den Wagen, preßte 
mein Geficht aus allen Kräften zwiſchen die 
Lehnkuſſen und meinte das. Herz würde 
mir die, Bruſt entzwey ſchlagen... Weg! 
ſo immer weg — einſt weg von allem!— | 
fo ſcholls dumpf in meinem Innern. End- 
lich brachen bie Thraͤnen los — und Du, 
Lieber! — Du ſtandeſt vor meiner Seele. 
Ich fuͤblte das: Hin zu ihm, zu meis 
nem: Bid erthal! — Aber ich weinte noch 
lange — weine noch heute. .. 


„Bedenke, kieber! ih war num volle, 
ſechs Jahre n.G * geweſen; hatte unter 
guten Menfchen viel Gutes dort genoffen; 
manches Gute auch gethan; das meifle nur 
angefangen; meine; ; Gefchäfte, meine Ver⸗ 
Hätenjffe gefielen mir; ich hatte mich gewöhnt, 
mich angehänget — vor deiner Heyrath 
ſchon zum immer Sleiben angehaͤnget. Ich 
sn damals, ed würde fo feyn, waͤnſchte 

" Run reifte ich wes ‚und ſah das alles 
vor mir untergehen. N 





„Ach fo bin ih. Etwas vergeben 
zu ſehen, wär” es noch fo gering; zu fühs 
Ien, es if damit zu Ende — es iſt 
aus: Bis zur Ohnmacht kann es mic 
erſchuͤttern. 


„Nun gehe ih nah B**, da werde 
ih Bleiben! — "Siehe, davor ſchaudert 
mir wieder! — Sch bin kaum Über Brenfig 
Fahre alt, und mag nur fo weniges noch 
vom Leben. Was ich num erhalte,’ ift die 
Erfüllung meiner Wünfche! — Ich werde 
gluͤcklich ſeyn, endlich zufrieden; — aber. 
das muß ich num auch ſeyn, muß, oder... 
Lieber! — Beſter, Einziger, verzäih! "Dis 
wirſt mich ja wicht mißverfichen. Wie Fönn- 
teft Du? Iſt es doch Fülle der Bome 
was mich aͤngſuget — 


„Es war gut, daß ich mich hier einige 
Tage aufzuhalten hatte; weniger, um mich 
"von meinem Abſchiede' von & * zu erholen, 
als auf Dein. Wiederfehen mich vorzuberei⸗ 
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ten. Da ich die hieſige Gegend erreichte, 
Diefe Stadt erblickte, wo. wir in verfchies 
‚denen Zeitpunkten fo manche Tage mit eins 
ander angebracht hatten: — es iſt nicht 
ausjufprechen wie mir wurde! Beym (Ein; 
tritt in bie Krone Fam mir der eine Kellner, 
Der. gute Johann, ber von.frih an auf 
mi gelanert hatte, mit Deinem Briefe 
entgegen. Er war noch der alte, und fo 
alles im Haufe noch beym Alten. Die 
Leute. hatten eine große Herrlichkeit mich 
sviederzufehen. Das Geraͤuſch ihrer Freude 
ſtillte auf eine angenehme Weife meine Fans 
tafie. Es dauerte an eine Stunde, bis ich 
is - mein Zimmer kam und allein blieb. 
Da erbrach ich Deinen Brief. Aber mein 
Herz gerieth gleich bei den erſten Zeilen in 
eine fo ſtarke Bewegung, daß ich ihn wie⸗ 
der zuſammen legen und einſtecken mußte. 
Ich sing hinaus unter die Eichen, Es war 
Wetter wie im Map. Bor fieben Jahren 
hatten wir eben fo fchöue Februar > Tage, 
und Du warſt mit mir hier. Weißt Du, 





wie wir über die Höhe gingen, an ber 
‚Seite, weit ber, den Fluß fchlängeln faben, 
fo ſchoͤn blau zwifchen den fonnigen Ufern! 
Wir ſchlugen einen Weg ein, den wir nicht 
kaunten, der uns an einen maldigen Hügel 
leitete. Erinnere Dich, wie wir hinau ſtie⸗ 


gen; bey jeber ſich oͤnenden Ansficht weile 


ten, aber ungebufdig;, dans mit verdoppele 
ten Schritten eilten die herrliche Gegend 
immer weiter vor und auszudehnen; athem⸗ 
08 endlich hinauf Famen, ba flanden — 
anf der muͤhſam erfirchten. nackten Felſen 
Glaͤtte. Damals dachte ich weiter nicht 
dabey; jetzt, bey der Wirdererinnerung, 
fiel es mir auf. Wir blieben eine Weile, 
genofien Dad zroberte, merkten, voll Ent- 
zuͤcken, nicht auf bie öde Stelle, die. un 
den Genuß, verlieh, Dach raͤumten wir bald 
den: Platz; Echnell binab gings den ſieilen 
ad, und wir fuchten über Wecker und 
Wiesen den Wog zum- Shake unſerer Ticben 
Eichen. Wir fanden- ihn... Es mar. am 
Kreuz ben Hilderm Da fegten_wir uns 
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hin und ruhten · aus. Ich wüßte nicht dag ich 
einen Fruͤhling erlebt, einen Frühling empfun⸗ 
den hätte, wie jenen bamals. Von feinem 
lieblichen Hauch fchien- die Erde ſichtbar fich 
zu Sfinen, fchien zu Beben vor Wonne im Her: 
vorbringen des erſten Gruͤns, im Entfalten 
ber Keime. Hecken und Bäume — noch 
ohne Blatt; aber wie herrlich überglänzt vom 
Durchſchein ihrer Fuͤlle; alle Zweige mit hoch⸗ 
geſchwellten Knoſpen bedeckt. — Da wuͤnſchte 
ich mir nur ſo lange zu leben, bis die Knoſ⸗ 
pen aufbraͤchen, bis der Segen ſich loͤſte — 
Aur bis zum nahen Map. Ich ſagie Dir das) 
nnd es drang in Die. Uns wurde ſo wohl. 
Dieſe nnbefengectheit, 4 diefe⸗ heiligen 
Gefuͤhle ſuchte ich jetzt wieder — und fand 
fie im Eichenthal. Ich lagerte mich in die 
Ste, und las nun h Deinen Vrief: 
09 Wie mir wurde unter dem Leſen — 
wenn ich Dir das ſagen koͤnnte, fo wire 

es des Sagens nicht werthh. 
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Jebtt, in dieſem Autzenblick las ich ihn 
wieder, — Eine Steffe iſt mir tief in die 
Seele gedrungen, wo Du fihreibftt „Ich 


„fühlte mich bisher in meinem fihönen 


„Familienkreiſe fo gluͤcklich, und glaubte 
„bey dem immerwaͤhrenden Verlangen Dich 


„hier zu ſehen hauptſaͤchlich nur den Wunſch 


„zu haben, daß es Dir eben fo gut wer⸗ 
„den moͤchte als mir. Welche Taͤuſchnung! 
„Jetzt empfinde ich Mar, daß es vlelmehr 
„nur die Ausſicht war,” Dich hier an mich 
„zu ketten, warum ich meine Lage ſo benel⸗ 
„denswürdig fand. Ich hube deß kein Hehl, 
„habe es Dorenburgen und meinen andern 
„Lieben geſtanden, und ſie tabeln-mich nicht. 
„Nach allem was ich ihnen von Dir erzaͤhltẽ, 


fange ih an, daß ich dieß hier abſchreibe ? — 
D Du Beiler, o Ihr Theuren,  Trefftichen 
alfe — um Gottes willen! hoffe doch nicht 
fo viel. son mir! Ach,“ irh bin der Menfch 
nicht auf· den man ein Glück bauen Fan 
Haſt Du das vergeffen, Biderthal — alles 


⸗ 
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vergeſſen; ben Gras, den Summer, die bit⸗ 
teren Sorgen, bie ich fo häufig „Dir: vernr⸗ 
fahre? Wie ich mehrmals Deinen zarten, 





trenen, edlen Buſen verließ, um mein Ders 


an Felſen zu zermalmen — feine Wärme 
Dir entzog, um Damit über Baſilisken zu 
bruͤten? — Ich liebte Dich unmer von Grund 
Der Seele, das iſt wahr, und. mean Dip 
wich brauchteſt war ish nicht fern, war Dir 
immer dahe im; beſaun mich auch nie, 
wenn von Aufopferuug die Rede wer; fragte 
mie, was es goͤlte, hichts oder alles. Aber 
was iſt das — was iſt alle mein Thun fuͤr 
Dich, gegen dad, wad Du für mich gelit⸗ 
den; gegen Dein- Schonen, Dein Dul⸗ 
den? Du haſt dad nicht Einmal über 
mich gemurrt, wie. einen Augenblick Dich 
Son wir abgewendet, — hieltaſt Rendhaft 
Deinen Blick auf mein: beſſeres Selbſt 
geheftet, dachteſt nie now fern nur Daß ich 
die Bruder = Irene, verlieben, den Bund 
unſerer Sreundfrhaft. brechen koͤnnſe — Ein⸗ 
ziger! = — Jar: muß es fon wenn 
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kiebe zu Freundſchaft einxor kommen ſoll. 
Lieben — bis zur Leidenſchaft, kann 
man jemand in der erſten Stunde, da mar 
ihn kennen lernt; aber eines Freund mers 
den — daB iſt den Meitem .eine andere . 
Sache. Da muß Menfh mit-Menfch in 
dringenden Angelegenheiten erft oft und 
lange verwickelt werden, der Eine am An⸗ 
dern vielfältig fih erproben, Denkungsart 
and Handlungsweiſe zu eineni unauflöslichen 
Gewebe fich in einander fehlingen,; und jene 
Anhängiichkeit an den ganzen Menfchen 
entfiehen, die nach nichts mehr fragt, und von 
ſich nicht weiß — weder woher hoch wohin. 


„Du toirft mich verändert finden, lieber 
Biderthal. Zwar habe ich Dir von allem, 


was ſich mit mir zutrug, jedesmal treue 


Rechenſchaft gegeben: aber was iſt es mit 
dem Schreiben? Diele und. große Erfahe 


rungen Habe ich während der fechd Jahre 


unferer Trennung gemacht. Da ich Dir 
überhaups etwas kaͤlter vorkommen werde, 
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fo wid ih Dir von meinen veränderten 
Gefinnungen nur Died. im voraus fagen,; 
daß ich vom Menſchen im allgemeinen, von 
feiner Natur — theils einen viel höheren, 
theild einen viel geringeren Begriff. habe, 
als ehmals. Es kann nichts fo Schönes, 
fo Großes gedichtet werden, das nicht im 
Menfchen läge, das man auch nicht hie 
und da: Himmelrein aus ihm hervor⸗ 
schen fähe; nur iſt er in allem feinen 
Thun — Ach! fo wandelbar, fo hin und her, 
fo unzuverläßig — ein Durch und durch zwey⸗ 
deutiges, armes, nichtiges Wefen. Er vers 
mag überall zu viel und zu. wenig: darum 
nichts Ganzes, nichts Durchaug Blei: 
bendes. .. Geitdem ich diefed anfchanend 
erkenne, bin ich viel gelaffener, viel ſtiller; 
ich hoffe weniger, und fuche mehr zu genief 
fen. — Da wäre ja wohl Gewinn! .. . 
„Genug und fehon zu viel! Erft kounte 
ich nicht anfangen zu fehreiben; nun kann 
ich nicht aufhören, 
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. „Lebe wohl! Sey guted Muthes! freue 
Dich, liebe mich! Don hier komme ich vor 
Freytag nicht weg. Den ‚sten März bit 
ich bey Dir; alfo in vierzehn Tagen, — 
Wie ich mi ‚nach Deinem Anblick fehne, 
nach Deiner Rede, nach Deinem Kuß! — 
Und doch zittre ich vor dem Moment da 
mein Auge Dich. erreichen wird. D wäre 
ih gleich in Deinen Armen, fähe und hörte 
fhon nicht mehr! — Lebe wohl, Lieber! 
ich fchwebe in. Deiner Gegenwart. — Lebe 
wohl!” 

Woldbemar. 


Dieſe Vorlefung hatte anf alle Zuhoͤrer 
einen fichtbaren Eindruck gemacht, aber auf 
feinen fo ausgezeichnet, ‚ wie auf Hen⸗ 
rietten. 


O, ſagte ſie da Biderthal geendigt 
hatte — O, daß ihm wohl wuͤrde unter 
uns, dem guten Woldemar — dem armen 
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"Betroffenen, in fich Gefcheuchten! Daß ihm 
bier das Näthfel feiner. Schwermuth ſchoͤn 
ſich loͤſte — feine Wehmuth von ihm genom⸗ 
men würde! Ich meine, ich fehe ihn, wie er 
mit gefenktem "Auge und wiegendem Tritte 
immer ftilfer, leiſer, finnender ins erden 
binein wankt! 


Biderthal ſprang auf, faßte Henrietten 
mit Lebhaftigkeit in ſeine Arme — Schwe⸗ 
ſter! rief er aus — Henriette! — Schwe⸗ 
ſter! ... Er ſtotterte, wurde roth. 


Henriette verſtand ihn. 


Das nicht, Biderthal ſagte le, und druͤckte 
liebevoll ihm die Hand — Das nicht! ... 
Allwina, raunte ſie ihm vertraulich ins 
Ohr — meine Allwina ſoll die Braut ſeyn. 


Biderthal blickte ihr zaͤrtlich Ind. Auge, 
Jächelte, ſchuͤttelte ven Kopf: — Dein, nein, 


„Henriette — Du! Dul 
| Wol⸗ 
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—m———— 
Woldemar traf am beflimmten Tage ein, . 


Es geſchah was in dergleichen Faͤllen 
zu geſchehen pflegt: jeder hatte den Mann 
ſich anders vorgeſtellt als er war, Caroline, 
Luiſe, Dorenburg vertauſchten mit Gewinn 
das Bild ihrer Einhbildungskraft gegen dir 
Wirklichkeit. Henriette fuͤhlte auders. Etwas 
an Woldemar war abe. Ra, ſtoͤrte, * 
ferute ſie. 


Es war die Zierde, ‚bie feine Sitte an 
dem Manne, was auf Henrieuesn Dife Fine 
tung machte. B 

Am Biefe Wirkung war nicht blos vor⸗ 
uͤbergehend. Ueberieguug, einſames Race 
denken vermehrten den Eindruck. 

Woher, fragte fie, dies Aeuſſerliche eines 
abgeglaͤtteten Weſtumnnes, ‚ale dieſe zum 
groͤßten Fertigkeit gediohenen Kuͤnße daR 
Schruns, die man u ohne anhalerdes 


Erſter Theil. 
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Fleiß, mühfame Aufmerkſamkeit, vielen Zeit⸗ 
verluſt, lange Anſtrengung und Uebung 
erwirbt; zumal wenn man nicht von Kind⸗ 
beit an dazu gewöhnt, darinn erzogen 
‚wurde — woher dies alles an dem Haffer 
des Nichtigen, an dem Hochgefinnten? Wie 
Eonnte er. is Fleinen Dingen fg groß 
‚ werden? — Iſt fein Herz: geheilt? — 
Wolche Theilung waͤre dies? Es ſchauderte 
Henrietten bey dieſem Gedanken. 


‚ir Sie fand bald Gelegenheit, oder viel⸗ 
mehr, fie wurde bald genoͤthigt Biderthalen, 
der fchlechterbings ein umftänbliches: Urtheil 
uͤber feinen Bruder von ihr haben wollte, 
thre Zweifel zu eutdecken. Ce fehalt Hen⸗ 
rietten und warf ˖ ihr Spitzfindigkeit vor; 
Schon als ˖ Kind, verſtcherte er, haͤtte ſich 
Woldemar durch aͤuſſerliches Geſchick und 
dien. natürlichen Trieb das Gefaͤllige uͤberall 
nachzuahmen ausgezeichnet, jeder haͤtte uͤber 
den Knaben Ach wundern muͤſſen, und fo 
waͤre er durch das ſtichtbare Wohlgefallen, 


J 
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das man an ihm gehabt haͤtte, augetrieben 
‚worden, ſich immer mehr hervor. zu thun; 
«heimlich auch wohl etwas eitel geworden. — 
Woldemar, fügte Biderthal hinzu, ift im 
hoͤchſten Grade reitzbar; was ihm: gefaͤt 
bewegt ihn auch, fest ihn in Handlung. 
An dergleichen reitzbaren Menfchen habe 
ich immer: bemerkt; daß fle auch ſelbſt ˖gern 
gefallen mochten. Sie verachten den Schleich 
handel gemeiner Eitelfeie, und verfallen. im 
eine ungemeine, die fehr züchtig. ſehn 


will, aber gewoͤhnlich won Nachgiebigfeiten 


zu Nachgiebigkeiten fuͤhrt, bis das Verlan⸗ 
gen: uͤberall zu: glaͤnzen und hervor zu: glaͤu⸗ 
zen. alle Zucht vertilgt hat. So weit iſt es 
nie mit Woldemar gekommen, und ich darf 
ſagen, Baß er: nicht einmal auf Dem’ Wege 
dahin geweſen iſt. Was.ihn antrieb, ſich 
in. den Kuͤnſten des Scheins u üben; alte 
Sie. Mühfeligfeiten: und Prüfungen: audzws 
Reben,::die man ſich gefallen laſſen muß, 
wenn, man im Umgange; mit :Denngroßen 
Melt : volffonmen: werben mil, das war 
| PP 
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er Verdruß des Manues bon Verttaube 
auf ſolche Dinge: einen! ſo auſſerordentlichen 
Ber gelegt zu ſehen. GSind biefe Känfte 
We ethaben, fo gottlich, Dachte er, daß fe 
in.dan; der fie befißt,: von einer:.hähera 
Wärde zeugen — daß man aus’ einem Sek 
Nren Stoffe, gemacht, von ejnenr xdlerek 
Mint durchſtroͤmt ſeyn muß, um ſte erwerr 
dr zu koͤnnen — tft alles andere mw kuech⸗ 
riſches Gewerbe? Wohlan! es gilt einen 
Merſuch, der und das Wahre ber. Sache au 
wus ſelbſt erfahnen laſſe. So begann der 
Meteſtreit, in. dem ;WBoldemat:: keln Chr 
erringen, ſondern munfiegen wollte. Nicht 
gefräntte Eilelkeit: eıngörte Vertrunft, vetei, 
Digtes Menſchengefuͤhl, gerechter Swoitßz ſetz⸗ 
uw ihn in Bewegung: Edel aufgebracht 
war der Mann... & drang‘. Aberafi durch 
areichte ſeine Zwecke; : aber Tein Trinmph 
weir ohne Freube. Jeder nene Erfvlg Haste 
Kim von Natur ſchon etwas heſtiges Ge; 
muͤtchenur mehr erbittert: es lohnte der 
Muͤhe nicht! Mit dem vollen. Sewina 
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eines ‚tiefen unbergängfichen Ekels am allem 


Flitterweſen, zog er ſich in die ‚einfarhfle 


ftiuſßße Lebensart zuruͤck, mad verſchwur auf 
immer,ein Spiel, das ihm nie Luſt gewährt 
haste, amd ihm keinen Vorthei benſort 

Reingen. konnte. I 


Diefe Erläuterungen, -über Wolbemars 
glänzende Auſſenſeite wurden von Henriet⸗ 
ten mis dem lebhafteſten Jutexeſſe angehörte 
Sie danfte Biderthalen laͤchelnd für dad 
grüne. Glas wider die Blendung, weiches 
Re nur um ein wepiaes an.dunfel fand, Sie 
meinte, wenn Woldemar nicht eitel wäre, 
fo ſchient en Boch etyas von Eroberungs- 
ſucht ud. zwar non eiyer, siemlich.allgemeie 
zen und. unbefimmgen: an ſich zu haben, 
etwas Aber die Nothdurſt ſtolz zu ſcy, 
und geneigt über Weigerugg und gesen 
Widerßand ſich an erhigtern. Daß er. des 
Herumtreihens in der aroben Ach nach 
gehobtem Erfolg, aͤberdruͤßfig geworden waͤrc 


wu 


ap" wäre dafür” ihn nicht ¶ geweſen 
Aber befriedigte Eitelkeit, : meinte fie, 
Wäre’ weit entfernt ‚überwundene, oder. 
gar vertilgte' Eitelkeit zu ſeyn. Diefer 
sober jener beſondere Gogenſtand einer. Be⸗ 
gierde koͤnnte allen Reitz fuͤr ˖ uns verlohren 
haben, ohne daß unſere Reitzbarkeit, unſere 
Schwachheit fe, die wir nur alsbann 
. Met fühlten, abgenonimen hätte. Freylich 
wären die Menfchen fehr. aufgelegt,’ ch 
Bas Gegentheil einzubilden — und wer 
Ä ünde dafür, daß eben dieſes nicht auch der 
Bar mit Woldemat wäre, ’ 


Sidertbar. war bereit fich: fe: feinen 
Sruder zu verbürgen ‚ und redete-ihm mit 
Fehßnen Feuer, auch mit Gluͤck, das Work: 
Aber Woldemars beſter Anwald bey Hen⸗ 
tietten war er ſelbſt im täglichen ‚Reben; 
no der Mann im Ganzen zum Vorſchein 
kam. Er war ſo anverſtellt, ſo offenherzig, 
ſo gutmuͤthig — war fo willig, nicht allein 
die Fehler, die er hatte, zu geſtehen, ſon⸗ 
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been auch andre, die er nicht hatte, ſich 

aufbuͤrden zu faffen — fo verdachtvoll ges 
gen ich ſelbſt — daß man unmöglich im 
Eruſt ihm mißtrauen, mit ihm hadern Eonnte, 
Doch hatte ihn das einigermaßen verdrofs ' 
fen, ihn gefränfe, ihm weh gethan, was 
ihm von Henriettens DBefchuldigung, daß 
er heimlich eitel und. anmaßend fey, zu 
Dhren gekommen war. Er Eonnte es. lange 
sicht: vergeſſen. 


In ſeinen öffentlichen Verhaͤltniſſen zeichs 
nete fi Woldemar mit vieler Würde aus. 
Seine Geſchicklichkeit, fein Fleiß, feine 
Rechtſchaffenheit, der Nachdruck womit er 
zu reden und zu handeln wußte, feine gute 
Art ich in fchwierigen Fällen zu benehmen, 
verſchafften ihm bald ein überwiegendes uns 
beftrittened Anfehen. Das Einnehmende 
feines Wefens vermehrte den Eindruck‘ und 
machte ihn allgemeiner; man bewarb fih 
mit Eiferfucht um feine nähere Bekannt⸗ 
ſchaft, um feinen Umgang... Aber von dies 
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fer Seite ware alte Verſuche, ale Life 
an ihm vergeblih, und dies ſtimmte bald 
die gute Meinung, bie man ſich vdn ihm 
gemacht hatte, fehr herab. Man fant mun, 
daß er im Grunde von einer verdeioß lichen 
Gewmuͤthsart, abgeſchmackt hochmůüthig, un⸗ 
genießbar, ohne wahre Lebeusart — ein 
Grillenfaͤuger vo. 


Des alten Hornichs Geſinnungen gegen 
Woldemar nahmen einen etwas andern Weg. 
Er hatte an dem Wohigefallen, welches 
Biderthals Bruder anfangs zu B** erregt 
hatte, feinen Iheil genommen. Gleich ſei⸗ 
ner Toter; nur anf eine andre Weiſe! 
: Pie auch er fih an des Mannes Außen⸗ 
ſeite. Da waͤre zu viel Tand, meynte er, 
um etwas recht gruͤndliches zu erwarten. 
Ein tuͤchtiger Geſchaͤftsmann, ein wahrer 
Gelehrter, haͤtte nie fo ausgeſehen; koͤnnte 
ſo nicht ſprechen, gehen und ſtehen. Noth⸗ 
duͤrftig moͤchte er ſeinem Amte vorzuſtehen 
and durch Keine Geſchicklichkeiten Ach zu 
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helfen wien: das raue er Vi I, — * | 
haͤhe er. ibm aus. 6 


unmöglich. ‚aber konnte ‚Hornich dieſe 
Meynung lange behalten; der Augenſchein, 
die That zeugten zu klar dawider: er mußte 
fie fahren laſſen. Nun fieng er an Wol⸗ 
demar zu loben, gerade da die andern ‚vice, 
mehr loben wollten. 


Noch ein Umftand machte ihn Wolde⸗ 
marn günftiger. j 

KHorsich liebte ſeht das Lettadille, uud 
hatte einige Freunde, die fi gewöhnlich 
Abends, um ed mit ihm zu fpielen, eins 
fanden. Der Treuefte unter dieſen Freun⸗ 
den war ber Probſt Alkam, ein weitlaͤufti⸗ 
ger Anverwandter von Hornich: Diefer blieb 
hochſt ſelten aus, und leiſtete feinem Netter 
hernach auch beym Nachteffen Geſellſchaft. 


Veidemar ſpielte auch Tokkadille; ch 
war, außer Billiard und Schach, das ein⸗ 
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ige Spiel,. worauf er ſich im Fall der Net 
noch einließ. Er mochte auch wohl dem 
Umgang mit alten Fenten, und konnte bey 
ihnen mit zum alten’ Mantte werden. Eins 
feitige und recht wunderliche Menfchen fah 
er auch zuweilen gern. Ueberhaupt zog er 
Zuſammenkuͤnfte, wie die bey Hornich, den 
zierlichen und ſteifen am Kartentiſche vor. 


Dieſe Entdeckung an Woldemar war 
fuͤr Hornich ein Großes, und er faßte dar⸗ 
auf, leider! eine nur zu gute Meynung 
jetzt von ihm. Dieſer, dem Klugheit im 
Leben. fo ſehr fehlte, daß er fie beynah 
verachtete; und vielmehr fich auf den Leiche« 
Ann und die Schwachheit etwas duͤnkte, 
womit er fich gewöhnlich hingab und unbes 
kuͤmmert blieb, bis er fich fo weit verwis 
delt hatte, daß er, um wieder los zu fonts 
men, zerreißen mußte: gab auch hier, un⸗ 
beſonnen, dem getaͤuſchten Alten zu viel 
nah. Er kam öfter in die Tokkadille⸗ Ges 
ſellſchaft; blieb - zuweilen mit Alkam zum 


— — 
Nachteſſen, und lirß ſtich uͤberhaͤufen "mit. 
gutem Rath, den er aberrin keinem⸗Stuͤck 
befolgte. So Fam es bald an ben Tag). 
daß Feine Beſſerung vön ihm zu hoffen ſey, 
und zwar aus Gründen und vermöge einer 
Denkungsart, die man: fo fchlimm ſich nicht 
gedacht hatte... Nun fühlte Woldeinar, daß 
wenn nicht offenbare Feindſchaft esitfichen 
folite, er. fich zurückziehen müßte: Dies 
erbitterte: Hornich vollends wider ih. Er 
betrachtete ihn von nun am als einen Mens 
fchen, wider "den man nicht zu ſehr auf 
feiner. Hut ſeyn koͤnne; Tauerte uͤberall ihm 
auf; durchforſchte ihn ſoweit er konnte, 
und ruhte nicht bis er es fuͤr ſich im Rei⸗ 
nen hatte, daß Woldemar uͤberhaupt keiner 
Vernunft als der ſeinigen, das hieße: nut. 
feinen Neigungen md Grillen folgte. Er 
fragte: 'worauf man bey einem Menfchen 
fußen folle,. der, mie-diefer, über Sitte, 
Geſetz und öffentliche Meynung, nach Gut⸗ 
dunken, ſich hinwegſetze, und: immer nur 
fein eignes Urtheil wolle gelten laſſen? Was 
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kaͤnne er Ah nicht naitimachen? Mas nick, 
ohne es zu. merfen, ducch fir) ſelbſt verlei⸗ 
tet werden? Sein gutes Herz, das er ihm 
nicht. abſtreite, fen. weniaſtens fehr reichen 
und beweglich, und was es denn am - Ende 
mit dem guten Herzen fen? Auch aus: dem 
guten ‚Herzen, fagte er, kommen boͤſe Ge⸗ 
danken, und es lehre Niemanden,. was zum 
rigenen und des Mitmenſchen wahren Veſten 
diene; dieſes lehre Erfahrung und Ver⸗ 
nunft allein: in Woldemar aber. fpiele die 
Einbildungskraft, die keine Regel habe, 
den Meiſter. Wo Vernunft den Meiſter 
ſpiele, da werde der ſchlichte geſunde Men⸗ 
ſchenverſtand, den Alle haben; da werde 
die oͤffentliche Meinung, Beyſpiel, Sitte und 
Gebrauch in Ehren gehalten. Wenn man. 
bieran ſich nicht halte, ſo koͤnne ja Fein Menſch 
wiffen, was er am, Anuderen, ja was er unr 
en ſich ſelhſt — Habe, ‚uud baden tolle. 


Die Vorwürfe, des alten mange, Die 
Moldemarn vor und, nach: zu Ohren Fauseg, 


> 
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hatten ihn anf Beh; ſanſt aufinerkfamer ie 
chen, Sorgen in ihm evregen, und ihm das 
durch. aäglich werden Munen, - wenn. mühe 
Das, was fie wahres imd gegründeten ee 
halten mochten, Durch boshafte Hebertreis 
bung, "und das in fo reichen Maaße dep 
gemiſchte Irrige und Sarfche, allen Schein 
der Wahrheit verloren hätte, für ihn ſelbſt, 
wie. für alle, die Yin. ‚Gutes wuͤnſchten. j 


„Mebrigens wurden ber Woldemars ein⸗ 
Aöögene Lebensaͤrt bald auch ſeine vertrau⸗ 
teſten und naͤchſten Freunde mißvergnügt. 
Dorenburg und: Bidersbal, die maucherley 
Umgang in ** Hatten, einen Theil davon 
auch wohl haben mochten, und des Laͤſti⸗ 
gen ſich wicht entſchlagen konnten, dabey 
von vielen Reiſenden beſucht wurden, fans 
den, daß Woldemar: doch allzu ungefällig, 
zu untheilnehmend waͤre., Sich in dem 
Grade abzuſondern, nicht ein wenig‘ (ich 
aufopfern zu wolle, waͤre, glaubten fie, 
mehr mb unfraendlich, waͤre bileidigend 
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-eBließe anf Gerinäfägung, auf eruch⸗ 


tuug fehließen. Mon duͤrfte um Die Chun, 
umidas: Wohlwollen feuer Nebramenfihrn 
wir fo. unbekummert ſeyn. m. 


Dergleichen Berftelungen Sieben nicht 
ohne alfe Wirkung. auf Woldemar. Er. 
war von Natur nachgiebig; aber er haͤtte 
bis zur Sünnedänderung, bis zur. Anfopfee 
zung feiner Lieblingsneiguhgen gefällig ſeyn 
müfen, wenn er feine Freunde haͤtte ‚ganz 
befriedigen, ihrem Durcen ein Ende, ma⸗ 
chen wollen. 


Von den hierar⸗ entſtandenen Ser. 
tungen, die zwar in Abſicht des guten Vers 
nehmend zwiſchen Woldemar und’ feine 


Greunden unſchaͤdlich blieben, aber döch 


merkwuͤrdige Entwickelungen, und im Ver⸗ 


lauf der eben erwaͤhnten zwey Jahre eine 


Reihe von Auftritten nach ſich zogen ;;: die 
einen weſentlichen Theil unſerer Gefthichte 


ausmachen, ſoll dem Leſer nach und nach, 
ausfuͤhrliche Rechenſchaft gegeben werden. 














Wir Fangen bier’ borbereitend mit’ dem 
nataͤrlichen Atlaffe. diefer Spaltungen, und 
der allgemeinen Bemerkung an: daß ed 
feinen Drt und Stand, Feine Familie auf 
Erden gebe, morin nicht eigenthuͤmliche 
Sitten, Gebräuche, Angewöhnungen, die 
einzelnen Glieder der. Gefellfchaft minder 
oder. mehr einfchränfen, und eine Art vom 
Gemwaltthätigkeit an ihnen ausüben. Bielen 
Menſchen fließt allein.aus dieſer Quelle, 
was ſie ihre Grundſaͤtze und Geſtnnungen 
nennen, und es iſt zu bewundern, welche 
Tugend ſie von dieſer Seite oft beweiſen. 
Die Pflichten, die Bande, die ihnen daher 
kommen, find ihnen heiliger als heilig: : fie 
ahnden. hier, .gedanfeniod und "demüthig, 
ich weiß nicht was für ein mäÄchtiges In⸗ 
tereſſe, den fie jedes andere, auch ’Ihkfiehs 
Res, aufzuopfern im Stande find. 


Decbrenburg und Biberthal gehörten,. wie 
wir willen, nicht zu dieſem blinden Haufen. 
Aber Sitte und Gehrauch fanden bey ihnen 


on 


sin fehr. großen Anſehen. Jede Form, der 
‚ur etwas Gutes noch anklebte, werihnm 
æhrwuͤrdig, fie wollten uch ‚nicht den 


Wchatten einer Tugend beleidigen «Diefe- 


bidermännifche Deukungsart verleitete fie, 
sicht nur jedem übertriebenen Geſetze des 
Wohiſtandes, fondern auch manchem eitlen 
Geſetze der Mode fich zu unterwerfen, und 
überhaupt fich zu fehr von Meinungen bes 
herrſchen zu laſſen. Nichts defte weniger 
wanen Be zu B** aid Sonderlinge ver⸗ 
Achrieen. Da fie bey, allem ihrem Nachbe⸗ 
uemen dennoch ihren eigenen Sinn behiel⸗ 


% 


wen, eigene ſelbſtgewaͤhlte Freuden hatten, 


‚Die fie große. Sorge trugen nicht dahinten 
au laſſen; fo konnte Died nicht fehlen, 


F Woldemar fand, daß fie des Zwanges | 


ſich noch. viel zu wich anthaten ; enthielt ſich 
aber anfänglich, ihnen Borftellungen darüber 
Brthum, weil es ſeine Art nicht mag, jeman⸗ 
den in den Weg zu treten. Da Me: aber 
non ihn verlangten, daß er ſich den ihrigen 

ſollte 





fette gefalfen laffen, und oͤftet blingend 

wurden, fo kam es nach und nach zu Ers 
flärungen, mo er ihnen denn, - Bald bey 
diefem, bald bey jenem Anlaſſe das Eitle 
in ihrem Thun, das Unnuͤtze in ihrer Mühe 
nachdruͤklich vor Augen legte. >. 


„Bey allen ben Bergen ‚die Pr gebt 
und annehnite, fragte Woldemar, bey allen 
den Zufammenkinften die ihr halter, : bey 
euren koſtbaren Schmaͤuſen: "wird da wohl. 
irgend ein gefelliges Band fefler angezogen, 
nur ein Funken Achter: Zuneigung je her⸗ 
vorgefchlagen? Iſt wohl jemals von da eine 
Sreundfchaft ausgegangen? ? 7 

„Und: wißt ihr irgend ein namhaftes 
Gutes, von welcher Art es fen; dag: ihr 
durch eure Gewiſſenhaftigkeit in Befdlzung 
der Regeln des Wohlſtandes und. der Ge⸗ 
heiffe der Mode bewirkt hättet? , 

„Es iſt elende Spiegelfechteren: damit 
Ihr verſchleudert eure Zeit, und ſetzt euch 
allerhand -Berirrungen der Sinne, des’ Sei 

Erſter Theil. i D 
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ſtes und des Seriens,. — eier junehmmen- 
den Verblendung aus. 

„Sehet euch um und glaubt euren Aus 
gen: je weiter und mannichfaltiger ſich die 
Verbindungen unter Menſchen ausbreiten, 
defto Iofer und flacher werden fie; und je 
loſer und flacher, deſto beunruhigender. 
Mer in eitten weitläufigen ununterbrochenen 
Umgang tritt, der muß ſich am die Gegens 
fände aller der Menfchen, die ihn umgeben, 
snaufhörlich befümmern, in ihre Leidens 
ſchaften ſich einlaffen, und ähnliche Leidens 
fehaften ‚feine eigene - Seele Öffnen: benn 
was fienge er fonft unter diefen Menfchen 
an? da wäre ihm eine einfame Lan⸗ 
geweile wenigſtens bequemlicher. Was dag 
aber für Gegenflände find, um welche das 
unfelige Setümmel: fih- wälzt und wirrt, iſt 
bekannt genug. Und die muß er nun doch 
fhlechterdings als wichtig anfehen, als wich⸗ 
tig empfinden lernen. Stille des Geiſtes, 
Ruhe des Gemuͤths koͤnnen damit nicht be⸗ 
ehen. Wie dieſe abnehmen, fo verſchwin⸗ 
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den alle herzlichen Gefühle, verſchwindet 
alte gründliche Theilnehmung. Die Seele 
ermattet unter endlofen Eleinen Beftrebuns 


gen, unter endlofen Fieinen Widerwaͤrtig⸗ 


feiten; wird fo lange gezerrt und getrillt, 
bis alles mit ihr herumläuft und fie von 
ſich ſelbſt nichts mehr weiß. 
„Mit euch, das erfenne ich, kann es 
dahin nicht kommen; Dafür ift lange ges 
forgt. Unterdeffen: wie viel Gluͤckſeligkeit, 
wie viel Daſeyn opfert ihr nicht auf? 
„Mir kommt das vor, als verkleibeten 


iebendige Perſonen fih in Duppen,: um 


unter Dearionetten, eine Rolle, ein Chor 


oder ein Popolo auszufüllen, weil das Pup⸗ 


ꝓenſpiel font Gefahr liefe, ‚ nicht ſo gut von 


Statten zu gehen. 


„Da ihr an dem loſen eiteln Weſen 
jener Leute kein Gefallen habt, mit euren 
Neigungen und Begriffen da nicht eingehen 
koͤnnt, und nun doch einmal beſtaͤndig mit 
ihnen zu ſchaffen habt: ſo ſeyd ihr in ſo 
fern ſchlimmer daran als ſie ſelbſt. Ihr 
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gerftäckt durch das alberne Mitmachen eurt 
ganze Exiſtenz, macht fie voll Zwiſt und 
Mißhelligkeiten. — Und iſt es nicht wahr: 
daß ihr Das Volk, von dem ihr euch ty⸗ 
rannifiren laßt, nicht: alfein verachtet, ſon⸗ 
derne daß ihr auch, wegen der. Störungen 
die es euch allenthalben verurfacht, Dagegen 
aufgebracht, erbittert umd nicht felten. voll 
wahren. Haſſes ſeyd? — Und glaube ihn, 
das merken diefe Leute nicht, ihr Eönneg 
ihnen das .nerbergen? — Obgleich in dem 
ganzen Haufen feiner dem andern recht gut 


fepn kann, fo fühlen fie doch gegen einanu⸗ 


ber einen gewiflen Zug, der fie eitigt,.ber 
fie zu einer Gemeine macht, und der 
"each abſondert. Sie. haben miber euch, 
was ihr wider fie habt; ie koͤnnen euch 
wicht Seien, wie ihr. fie nicht leiden Fünnt: 
Dad geht richtig. gegen einander auf. — Ihr 
‚aber beharrt nicht deſtoweniger, wollt nicht 
ablafen von der Freundſchaft, wollt. das 
gute Bernehmen nicht zerſtoͤren, unb. 
ſepd uͤherall Die Betnogenen. 


$3 
— „Gewiß, ihr Sat! es klingt nice 
laͤcherlicher als es: iſt. Und wenn es nur 
haͤcherlich wäre! Aber man kommt bey die⸗ 
fen. wie ben allen Arten von Nachaͤffungen 


“anf fo mancherley Welfe zu Schaden, und 


ſollte daher; nie als im Aufferfien Nothfall 
ſich zu etwas verfichen, toben es einem 
nicht ums Herz waͤre. Ein großer, viel⸗ 
leicht der größte Theil des Uebels in der 
Welt wuͤrde mit einem Male daraus weg⸗ 
geſchafft; wenn ein jeder nur das und nichts 
anders begehren, verfolgen und ind Wert 
richten wollte, ad. was ihm wirklich Freude 
maͤcht. ber wenige haben fo viel Sinn, 
recht zu wiſten, was fie wollen, und noch 
wenigere den Muth fih daran zu halten. 
Dumpfheit des Gefühle, Verworrenheit des 
Herzens iſt Die allgemeine Krankheit. Was 
einmal mit einer angenehmen oder unan⸗ 
genehmen Vorſtellung im. wiederholte Bezie⸗ 
hung gekommen iſt, darnach rennen die 
meiſten,, oder fliehen ed von num an, ohne 
weit. zu ſehen und Da dieſe Verknuͤpfun⸗ 
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gen größtentheils Kaß zufaͤllig geweſen, oder, 
unwillführlicher Weife,. nur zu dem Ende 
veranlaflet worden find, um gewiffe, oft 
höchft ungereimte naturwidrige Meinungen 
im Gehirne feft zu.fegen, daß fie Beſtim⸗ 
mungsgriude zu Handlungen würden, wo⸗ 
zu fie denn auch gedeyen: fo kann man 
von dieſen Leuten mit. allem Fug fagen, 
daß fie thun was fie nicht wollen; zumal 
wenn das feit verſchiedenen Generationen 
fihon fo fortgegangen und alle erfte Abſicht, 
jeder anfängliche Trieb laͤngſt verfchwunden 
und vertügt if. — Solche Menfchen find 
in ihrer Gattung, was unter den Früchten 
der Tannapfel if: lauter Schale ohne 
Steifh und Saft, Hülfe bis ins Herz. 


Und wer fi daran macht und fie genießt, 


der wird es an feinem eigenen Leibe erfah⸗ 
sen, an der‘ Verwandlung feiner feſten, 


fluͤßigen und geiſtigen ‚Theile. 


Woldemar zeigte feinen Freunden, wo 
ihr Fleiſch wirklich fihon in Schale uͤberge⸗ 
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sangen war, und wie das Uebel, obgleich 
unmerklich, immer weiter um ſich greifen 
muͤßte. — Der Menſch, behauptete er, waͤre 
ſo gemacht, daß er ſich mehr im Andern 
als in ſich ſelbſt fuͤhlte. Er koͤnnte ſich der 
Geſſinnungen und Neigungen derer, mit des 
nen er umgiehge, nicht erwehren, und gäbe 
unwillkuͤhrlich ihren Urtheilen und Meynun⸗ 
sen nach. Im Grunde wäre dies eine 
Folge der beſten und liebenswuͤrdigſten Ei⸗ 
genſchaften ſeiner Natur, aber darum nicht 
mifider- gefaͤhrſich. Denn mit eben jenen 
Eigenfchaften, mit Sympathie, Gefäß 
ligkeit und Ehrliebe hiengen Nachäf- 
füng, Menſchenfurcht und Eitelkeit 
zuſammen; es wären ihre naräriichen 
Kinder, die ſich oft gegen ihre Mütter aufe 
lehnten und ihre Mörder würden. 
„Wo iſt ber Menſch, rief er aus, der 
fih vor der Anſteckung des Benfpield bes 
wahren fann? Wo iſt Einer, der ſich nicht 
von Menfebenfurcht in die Enge treiben 
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laͤßt? Männer, welche taufendmal. ihr- Le⸗ 
den gewagt haben, werben taufendmal zu⸗ 
züefbeben, wenn fie mit ihren Grundfägen 
einem Richtöwärdigen, der an Feine Tugend 
glaubt - und deſſen fpöttelnde Befremdung 
fie vorausſehen, unter die Augen treten 
folfen. Heilige find zu Sündern. geworden 
in folchen Fällen. 

„Was daß ift. im Auge des Menfchen, 
dies Gewaltige, welches fchreckender if ale 
die Hölle, lockender ald der Himmel? — 
Sch kann 28 nicht erklären; aber es. if! 


Noch einmal fagte Woldemar: — „Der 
Menfch fühle fih mehr im Andern als ig 
fi ſelbſt. Unſere Eörpesliche Geſtalt koͤn⸗ 
gen wir nicht gewahr werden, als in einem 
andern Körper, der fie vor uns abſpiegelt; 
unfere Seele kann ſich nicht empfinden, als 
mittel -eined andern Geiſtes, der ihren 
Eindruck auf fie zurückwirft, Dies ift der 
Jebendige Odem in die Nafe des Erden⸗ 
kloßes. Darum ertragen wir lieber jedes 
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Elend, als eine gänzliche. Einfamkeid; dar⸗ 
om wuͤrden wir aus den herrlichſten Zam 
bergaͤrten entfliehen, wo wir alles haͤtten; 
nur keinen Gefaͤhrten; — entgegen jedem 
Mangel, jedem Soredniße- um Meuſchen 
anzutreffen. 

„Und hieraus folgt. nun geraded Weges: 
daß und das Dafepn umerträglich fallen 
muͤſſe, wenn wir deuen Menfchen uners 
träglich find, die wir um und haben. Ihrj 
Achtloſtgkeit ift Vernichtung, ihre Verac⸗ 
tung. Hölle. Ä 

„So offenbar richtig und ſo altgemein 
anerkannt iſt dieſes, daß wir einmuͤthig es 
fuͤr das groͤßte Ungluͤck ſchaͤtzen, wenn jer 
mand um Ehre oder. guten Namen konmt; 
— daß wir non einem Menſchen, der Über 
Die Achtung feiner Mitbürger fich hinaus 
au fegen im Stande iſt, auch das ärgfie 


vermuthen; wir fagen von ibm: er mache 


ſich aus: nichts etwas, und fuͤhlen, 
Daß wir ihn damit in den Koch treten. 


‚ . 
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„Auch im niedrigſten Poͤbel lebt dieſe 
Empfindung und beherrſcht ihn; auch er 
dehnt ſte, inſtinktmaͤßig, ſogar uͤber die 

Perſon des einzelnen Menfchen hinaus, 
weiß in dem was auch nicht mehr er ſelbſt, 
fondern was nur zu ihm gehörig iſt, ibm 
zu ehren und zu beſchimpfen. Wenn eim 
Holunke den andern: auf dad empfindlichfte 
Eränfen will, fo ſchreyt er ihm nach: dein 
Vater, dein Bruder, hänge am Gafgen; 
Beine Mutter ‚ı beine Schroefter fit im Zucht⸗ 
banfe; du Haft Fein Hemd auf dem Leibe, 

Lh Beine Kinder: ‚gehen betteln. 

„Alſo, dieſem unuͤberwindlichen Natur⸗ 
triebe zufolge, koͤnnen wir nicht umhin, ſo 
bald ‚wir mit jemand in Verbindung treten, 
anf feine, Meynung von und zu achten, 
irgend eine Seite an ibm aufzufuchen, an 
der wir und mit ihm meflen und und von 
ihm fchägen laſſen Finnen. — Nun iſt aber 

eicht abzunehmen, wohin das im Umgange 
mit der Gattung Menfchen führen muß, 

wovon wir eben redeten. - 
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„Aber geſetzt auch, es wären nicht ges 
rade dieſe Menſchen, ſondern andere, bie, 
jeder in ſeiner Art, unter die vorzuͤglichen 
gehoͤrten: dennoch, meine Freunde, littet 
ihr durch Zerfireunng eurer Kräfte, durch 
Entflammuang eurer Fantafle zu eiteln Be⸗ 
ſtrebungen, und durch Mißleinung eurer 
Triebe einen nnerſehichen taͤglich zunthmen⸗ 
den Verluſt. 

„Immer und im alle Wege entfernt eine 
ſo ——— Beſpiegelung in andern uns 
vom beſſeren Selbſt. Die Menge der taͤu⸗ 
ſchenden Schatten, die wir umher werfen, 
beruͤckt mus, daß wir ſie Fär mehr achten 
als unfre einzelne wefenhafte Beftatt, und 
Damit fihretten wir aus dent Gebiet ber 
Wirklichkeit in den endlofen Raum der Ein⸗ 
Bildung; werden bem Winde ähnlich, deſſen 
Saufen man wohl Hört, aber nicht weiß, 
von wannen er kommt, noch wohin er fährt. 
Der edelſte Trieb in der menfchlihen Natur, 
der Trieb der Ehre, die Begierde vortreß⸗ 
Sich zu ſeyn an fih und in Vergleichung mit 
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enden, iſt Alddeun. Berfälfcht und perirrt; 
dem dieſe Begierde, . in ihrer: Lauterkeith 
quillt aus dem edien; Beſtreben, die: Kraft 
unſers Daſeyns In vergroͤſern, eigenmaͤch⸗ 
tiger, in und durch und ſelbſt beſſer und 
gläcktichen zu werben. Hingegen der Eitle 
vergiße feiner ſelbſt n arhten, er. mill lieber 
viel ſcheinen als etwas wirklich ſeyn. Um 
fein geliehenes Daſeyn zu erhaiten muß er 
voll Unrnhe fih kuͤmmern und ſchleppen, 
amter tauſend Muͤhſeligkeiten ſchmachten, 
and kann nie eine bleihende Seaͤtte Haken 
1, Zuverlaͤßig iſt allemal das. Weſtefuͤr 
and und für unſere Freunde, Auverwande 
sen, Mitbuͤrger, Genoſſen, ja für daB ger 
ſammte Univerſume — daß ein jeder thur 
Fit eigenes Werk, gehe feinen eigenen 
Weg, beforge fein eigenes liebſtes :Blüd: 
„Wäre ed nicht Narrheit von einer 
Sopranſtimme, mit einer Trompete ſich in 
ein Duo einzulaſſen: oder von einer Trom⸗ 
pete, zu der-Aria Se mai ſenti oder einer 
aͤhnlichen, die erſte Mipline oder die zweyte 
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Flaute machen zu woͤllen? Beyde würden 
ſich verderben und mit ihrer Kunſt zu 
Schanden. werden. — Dennoch machen wie 
es fo, treiben. überall. was wir weder koͤn⸗ 
nen, noch was am Ende unfer Zweck iftt 
gerathen ‚barüber in saufenderlen Verwir⸗ 
gungen, ‚verfallen in ‚Unglauden an uns 
felbſt: und andere, und richten eine ſo ohn⸗ 
maͤchtige und ijammervolle Wirthſchaft an 
daß sum Erbarmen ui“. 
en 

gBekdemar a wor. nerſhorſlich Aber dieſe 
Brgenflände, und mußte. fe bey jeder Ge⸗ 
legenheit in. ein: neuss Licht zu ſtellen. Seine 
Meden machten deſto mehr Eindruck, da fe 
die wahren Neigungen feiner Zubörer heims 
ich :anf ihrer Seite. hatten: Dennoch wolte 
ed mit ihrer. Befeßrung nicht von flattel 
gehen, ‚und fo beffäsigten die Bemerkung 
des geblagsen großen BAlly: daß es das 
Scchicklal der Vernunft zu ſeyn 
ſcheine; weder dans gehört zu wen 
Den, menn ſie den Leidenſchaften 


fand: was Woldemar vorbraͤchte, lieffe fih 


\ 
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widerſpreche, noch auch dann, wen® 


fie mit ihnen einerley anrathe — 
Anſchlaͤge zu Reformationen mwurben. öfter 
gemacht, auch wurde hie and da ein Ver⸗ 
ſuch .angeftellt: aber Angewoͤhnung und 
Zaghaftigkeit behlelten die Oberhand. Mai 


wohl gut ſagen und auch anhoͤren; aber es 
wärs. nicht ſo leicht gethau. Haͤtte mau 
ſich einmal auf einen gewiſſen Fuß geſetzt, 
ſo faͤnden ſich taufend Schwierigkeiten, wenn 
man : wigden davon abgehen "wollte, man 
zoͤge fich die Feindſchaft und den Spore: der 
Sente auf den Halt, und müßte am. Ende 
. don ſich ref. anblapen.. on 


, 1 Bofdemar hatte, fürs erfie, nie nieht 
arwartet. Auch: geſtand er. feinen Freunden 
ja, die ihm unter audern entgegen ſetzten, 
in feinen: Vorſtelungen wäre vieles aͤbet⸗ 
frieben, fie beſchuldigten ihn nicht ohne 
Grund; es waͤre eine Unbilligkeit von: ihn; 


fie mehr in ſich, als ſich in fie hinein zu 
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benfen; er wüßte, daß ihn feine reizbare 
Gemuͤthsart peinlich, in gewiſſem Verſtande 
(wenn man es fo nennen wollte) ſchwaͤch⸗ 
lich, oder zu moraliſchen Krankheiten ges 
neigter machte; daher er denn Ungemach 
und Gefahren erblickte, wo andre derglei⸗ 
chen nicht wahrnaͤhmen, und auch in dem 
Maaße nicht zu befuͤrchten haͤtten. 


Henriette, wegen ihres vertrauten Um⸗ 
ganges mis. Allwinen, ſah Woldemarn öfs 
ter, und lebte mehr mit. ihm, als die uͤbri⸗ 
gen der Familie. Woldemar fand ein 
großes Vergnügen in Allwinens nnd ihrer 
Tanten Gefellſchaft. Beyde Tanten waren 
Perſonen von Verſtand und ſehr vpruuͤgli⸗ 
chen Eigenſchaften; beſenders die jüngere, 
eine Wittwe zwifchen dreißig nad - niergg 
Jahren, zeichnete burch eine Lebhaftigkeit, 
eine Schnelligkeit des Geiſtes ſich aus, 
weiche zu Woldemers Laune ausnehmend 
vaßte. Da fand ‚ib denn Heuriette oft 
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Beh ihnen fiben,. und ihr Kommen pflegte 
ihn nicht zum Weggehen zu bewegen. 
Manchmal weilte er ganze Nachmittage 
und bis in die Nacht, ſchwatzte, las vor, 
Mächte Muſik mit.den: beyden - Mädchen, 
zeichnete mit ihnen, ließ fich fo hingehen in 
immer wärmerer Neigung. zu allerhand 
Mittheilungen, und ibm war ſeht Wohl 
dabey; den Maͤdchen nicht minder. Wenn 
es ihm aber einfiel, ſie unverſehens zu ver⸗ 
taſfin, ſo eutſtand datuͤber Feine Verwun⸗ 
derung, fein Aufſehen. Died; begeanem 
ihm wohl mitten im feurigfien Auſchlage, 
Sder wenn fie gerade im. vollen Genuß der 
Ausfuͤhrung waren. — „Da läuft er num 
fort!" — Died war das aͤrgſte, was je die 
lieben Geſchoͤpfe fagten; und fie ſahen das 
Ken fo. von Grund. der Seele gut und 
freundlich aus, daß Woldemar es ſich ſchwer 
aus dem Sinne vfchlagen konnte, und 
manchmal, wenn er kaum auf feinen Zim⸗ 
Mar, iwieber beranter zu ihnen mußte. 

Aber dann lict Hemiette ſchlechtervings 
nicht 
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wicht, dafi er angenommen wurde. —, Er 
ſollte wicht fo wanfelmäthig ſeyn, fagte Re 
zu ihm, das ziemte Eeinem Mannes; fie — 
sder Allwina, oder die Tanten hätten jegt 
eiwas vorgenommen, was fie um. nichts 
fahren ließen, und wobey feine Gegenwart 


flörte,“ — und damit.die Thuͤre auf, und." 


fort mit Woldemar! Zumeilen that er harte 
nädig: das half nicht; er mußte abziehen. - 
Merkte fie aber, daß er wirklich feinen 
Sinn geändert hatte, und daß es ihm num 
frey Darum zu thun war, tieber zugelaffen 
zu werden, fo mußte Re den Streit fo m 
lenken, daß er zulegt die Oberhand behielt. 
Er mußte geſtehen, daß er ein Kinds 
£opf wäre; dann bekam es feinen Willen: 


wine hatte wie vorher das Leben fü 


| Schön gefunden. Es war ihr nen und vom 


ungemeinem: Behagen, mit einem Manne 


‚ mzngehen, der fle lebhaft interefliete, ohne 


fie in irgend eine Urt von Verlegenheit au - 
ſetzen. — 3a, fagte.fie, wenn aber au 
Erſter Theu. E 





66 


Voldemar fo albern mie eigen 
tbäte, mie bie andern Derren, fe 
merfte man gleich, daß er einen 
nur zum Bellen hätte, and mau 
Könnte ihn nicht aus ſtehen. Auf An⸗ 
Morde an ihn dachte fie ſo wenig, daß er 
vielmehr durch den Vorzug, den er gleich 
von Anfang Henrietten gegeben hatte, bey 
ihr hauptſaͤchtich in Anſehen gekommen 
Bor. — „Du mußt den lieben Menſchen 
Beyrasben,  fagte ſte zu ihrer Freundinn. 
Ich ſchenke ihm mein halbes Vermögen, fo 
bald ich Meiſter dason- bin, und wohne bey 
euch; das übrige ‚bekommen eure Kinder, 
denn ich heprathe gewiß nie.“ — Henriette 
lächelte. — Du liebes gutes Weſen, fagte 
fie, und kuͤßte den Engel: bekuͤmmere Dich 
nicht; Laß mich nut machen; ich habe etwas au⸗ 
ders vor; ader deyſammen wogen wir blethen. 
Weenige. Meuſchen wiſſen, was das fie 
wie: Stille und Stetigkeit in bie Geele 
bringt, Wenn Man vor allen andern die 
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eigentlichen Gefühle des Herzens zu Achaͤr⸗ 
fen und fie emporzubringen weiß; wie fehr 
Das allein ſchon hHeitert, wenn Fräftigere 
Regungen den Meuterenen der Eitelfeig ein 
Ende machen, und man- nur erft anfängt, 
in fich einen Mittelpunft zu finden, bey 
weihen Stand zu halten if. Henriette 
wußte diefes fchon: daher war ihr Geift fo 
beit, fo faflend, ihr Gemürh fo, mild, ihr 
Sinn fo til und heiter. Woldemar, der 
nuͤch und mach fie erforfihte, fühlte mit 
Entzücen, was ihm das Schidfal in ihr 
Darbot. Bender Einderfiändniß wurde von 
Zage zu Tage leifer und inniger. Das 
fhüchterne befcheidene Mädchen, welches zu 
feinem eigenften Dafenn bisher nicht Hatte 
gelangen koͤnnen, erwarb es nun im forte 
gefezten vertraulichen Umgange mit einem 


‚erfahrenen , in: fich ſchon beſtimmten Freunde, 


der ihren befien Ideen und Empfindungen — 
den - einfamen, verfchloffenen — Freyheit, 
Beftätigung , unüberwindliche Gemwißheit vers 


ſchafte. 
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Weſſen Seele, mit zarter Liebe befruch⸗ 
tet, in ſich das ſtille Weben gefuͤhlt hat, 
das mit dem Aufkeimen bes himmlischen 
Saamens beginnt, und zunimmt mit feis 

nem Gedeihen zu Sreundfchaft: der wird 
voͤn der Bonne, welche Henriette und Wol⸗ 
demar in dieſem Zeitpunkt erfuhren, keine 
Beſchreibung erwarten. 

Einnehmend ſchoͤn war es, Henriette 
über Woldemar zu Hören; wie -fie alles 
Sreffliche an ihm ind Auge’ zu fiellen, und 
feine Fehler und mancherley Unarten damit 
zu reimen wußte. Diefer war fie überall 
geftändig, und neckte ihn ſelbſt Key jeder 
Gelegenheit damit. Sie mochte diefes mie’ 
dem ſchaͤrfſlen Wige thun, ed verdroß Wols 
demar nie, vielmehr hatte er eine wahre 
herzliche Freude darüber. Nur zuweilen, 
wenn fie ihn an einer Seite traf, die er 
ſelbſt noch nie recht wahrgenommen hatte, 
wurde er ernſthaft, und brach dann auf 

"pie herbeſte Weiſe und manchmal mit une 
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gemeiner Hitze wider — feit au; aber- 
ihre Laune wußte dieſes Feuer noch ge⸗ 
ſhwinder zu loͤſchen, als Re es angefacht 


‚hatte. Auch in jedem andern Falle, menu 
Woldemars Feuer in Schwärmerey andars 


ten wollte, war fie gleich da, um ihn deym 
Aermel zu.aupfen. Sie konunte feinen Ideen 
und Empfindungen in ihrem hoͤchſten Schwun⸗ 
ge nachfolgen; und er’ war nicht weniger 


‚aufgelegt, ihre feinfen Bemerkungen ‚und 


ſcharffinnigſten Raifennements im ihrem 
ganzen. Umfange zu erwägen, und fie fir 
das, was fie waren, dep ſich gelten zu 
laſſen. Daher die herzlichſte Gattung von 
Uebereinſtimmung unter ihnen, jenes Gleich⸗ 
gewicht — jenes Zuſammenfließen im Glas. 
ben — oder. im Zweifel — jenes — wo 
man die Gegenwart des Freundes fo leb⸗ 
haft fühle, uhd mit einer Rührung ihn um⸗ 
ſchlingt, die nichts audres fü erwecken kann. 


Sreund und Freundinn kamen ſelton zu⸗ 
ſammen, ohne bey irgead einem Ereig⸗ 
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le ſich noch‘ beſſer zu erfenuen, :ingenb 
eine Erwartung, bie.fie von einander hats 
ten, erfüllt, und Empfindung die Gere, 
weiche darch Ahndung fchon bereitet. war, 
einnehmen: zu: ſehen. Daß dergleichen: Ware 

Naͤhes oft: amı-fichr hochſt unbedeutend waren, 
| Ausb chtem wdrvae nichts. 


E⸗ waren ‚fi eiaf mit ihren Seſchwi 
fer anf ein nahgelegenes Jagdhaus ger 
fahren, wo ein Eünfiliches Reiten von Enge 
Sänden zu ſehen war: Das ſchoͤre Wetter 
hatte eine, Menge Lente- hinaus gelockt. 
Die meiſten von denen, welche in Wagen 
sefommen waren ..:mollten, da Die: Sonne 
zum Untergange ſich neigte, ben Ruͤckweg 
nun in ber Kühlung lieber zu Fuß machen 
Waldemor, Zer feine Freundinn fuͤhrte, 
fob, als fie zwiſchen hie There kamen, einige 
GSchritte ‚vor ihner sin kleines Maͤdchen mit 
einem Korbe auf dem Kopfe, das einem 
Sharan! ansmeichen wollte, und darüber 
ihee Buͤrde: falen Mei. :Er und Deumiekte 
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Semmmen zugbeich den Schritt. Unterdeſſen 
das arme Ding ihre Sachen wieder im Dem 
Korb parkte, kam ein. Knabe mit einen 
ſchweren Buͤndel Holz beladen,‘ der ver⸗ 
muthlich des Mädchens Bruder war. ‚Sie 
Bat ihn um Hülfe. Der Knabe warf auf 
die Mauer des Glacis zuͤrnend fein Buͤndel 
ab und griff den Korb an. Da er aber . 
noch kleiner ald das Mädchen war, ‚und 
beide zu wenig Stärke hatten, fo fchwanfte 
ihnen der Korb auf die. Seite, umd alles 
was: drinn war lag von neuem auf dem 
Boden. Bon den Voruͤbergehenden lachte 
die Geringen über den. Spaß, und die 
Boruehmen. tächeiten oder ſchielten gravitä- 
tiſch hin und ‚wieder weg. Woldemar Kg 
Henriettens Arm. — „Machen Sie Sich 
fo. lange zu Dorenbung,”. ſagte er, und 
ſoraug hinzu. Aber Hecriette ſpraug mit. 
Sie packten gemetnſchaftlich das Herumlis⸗ 
gende wieder in den Korb, wad:moliten ih 
eben: dem Mädchen aufkgen, als zwch 
Gelteaten van Der Wucht herbey gelaufch- 
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waren, die es ihnen freuudlich wehrten. 
„Das freut mich, ſagte Henriette beym 
Weggehen und indem: fie noch eimmal ums 
guckte, daß die Soldaten und. gefehen ha⸗ 
- ben; wenn nun einmal wieder ein armer 
Tropf ba .in Noth kommt, fo lafen ſie ihn 
ſchwerlich fo lange zappeln.“ Und erzaͤh⸗ 
len auch jhren Cameraden wohl noch bie 
Geſchichte, fugte Woldemar hinzu... Ins 
deſſen... Aber ‚üben Sie bemerkt, was ba 
gleich für ein. Haufen Menfehen um une 
fand? — „Ich gab nicht Achtung ‚- erwie⸗ 
derte Henriette; ‚bie glaubten wohl, ed gäbe 
da ein, großes fehenswärdiges Ungluͤck zum 
Beſten!“ Nicht, anders, antwortete. Wold⸗⸗ 
mar. Wenn ich. dene, fuhr er fost,- es 

iſt doch wunderbar, wie die Leute im An⸗ 
gewoͤhnten ſich ſo verlieren koͤrnen, daß ſie 
zu nichts Natuͤrlichem mehr den Weg Fin 
den, und ihnen immer am verkehrteſten 
hinkt, was es am wenigſten if. Da war 
doch Feiner, ber fich nicht. vor Schande ge 
fürchtet. haͤtte, wenn. en durch eine. Hand⸗ 
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reichtug dem Gequaͤle der armen: Kinder 
An Ende gemacht hätte; und nun, da wir 


es drauf lwagten, nun werben: fie es uns 
zur Eiteffeie deuten. — „Zur Eitelkeit?“ 
fiugte Henriette. — Fa, fagte Woldemar, 
fie werden es für Liebe des Sonderbaren 
Halten, was weiß ich? — allemal für Brage. 
„Eben faͤlt mir ein, unterbrach ihn Hen⸗ 
riette, daß Sie zu mir. fagten: Machen 


Sie Si fo lange zu Dorendurgen! 
Wie, wenn ich es gethan Hätte?“ Es waͤre 
mie nie eingefallen Sie deswegen zu tadein, 

ahtwortets Woldemar. Sie ſind ein Frau⸗ 


enzimmer, ‚Sie haber einen Put an, der 
Cie ins Auge ſteilt; ich. Hatte ihrer Hilfe 
wicht nöͤthig, alſo konnten Sie umhin, Sich 


dem Begaffen ausſufetzen. „Und alſo tar 


Dein Sie. mich, daß ich mitging? — Sie 


haben Recht! „Hätte ich mich erſt beſonnen.. | 
ber ich hing fo an Ihrem, Arm, fah nur 
auf das Maͤdchen und den Buben, und 


nf das, was Woldemar that: und wie dee 
sinn, aimg’s chen hinten drein mit mir; ‚ish 


— 
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weiß nicht wie; — und was ſoll es veun 
ah!“ — Henriette! ſagte Weolbemgr, 
ed wendete: ch auf Henriettens rechte 
Sette, und. drückte ihren Arm feſt an fein 
Herz; — Engel! und er bebte davon, da 
zer, vor ſich hiuſehend, es leifer nach einumi 
aAsſprach. „Woldenmar!. ſagte Henriette ; 
Woͤldemar! was ift Ihnen, was bewegt 
Sie fo ſonderbar?“ Und doch mar Re ſelbſt 
bis zu: Thraͤnen geruͤhrt. — Was mich be⸗ 
ewegt, erwieberte Woldemar. Beſte! — es 
- ik: nicht von Heute, nicht von jehzt; es, if, 
BGaoͤttlob! Thon von lange: ‚aber. bep je⸗ 
"dem neuen Borfalle durchdringt ed. imich ges 
"Waltiger, umd alled wieder, und alles auf 
einumall —.Liebe! — dasſs: daß du ba, 
biſt wirklich da — daß ich dich end⸗ 
lich habe ein Weſen deffen Herz, wie 
das meinige, ſich won jedem Moment der 
Schöpfung. gamz..erfälten: laͤßt — vas 
«ſich nicht ſcheut altein zu thun, was ats 
rer tauſenden Feind:.möchte und: ach" keins 
dürfte — das eine That, die⸗in tauſend 
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Gem - wichr ſchickllich, nicht Sn uud 4u0 

waͤre, in dem Einzigen,. wo. fie. fchäs 
und. gut. iſt, ſchnell Dafür erkeunt und da 
muthig fie ansäabt; das inmer feinen eigen⸗ 
fien Willen thut, und doch, mit hellem Blick 
gen BGimmech, fagen darf: „Unter, deinen. 
illen:·. —O Du Eine! Du. meine 


Ä — gebrr waren perftrißen, und ats 
deinan. wer. mit jedem Tage: froher und 
heiterer gewotden. Erfühlte ſich wie neu⸗ 
gebohren. Ahle Menſchen wanen ihm licher, 
und tem mas es allen Menſchen und Rh 
ſelbſt. Es kotzate nicht ausbleiben, made 


dem er: einmal in ein menſchliches Weſen 


ein unumiſchruͤnktes Zutrauen geſetzt hatte, 
daß die garze Gattung bey ihm gewinnes 
mußte. Wie viel mehr. ſeine naͤhern Be⸗ 
kanuten und Freunde. edermans pries 
die ‚mit. ihm: wergegangene Veränberung, 
DaB. er fo ‚merklich offener, mittheilender, 
Duldfamer, gleichnruͤthiger und gefelfiger ges 


BEN 
ats. fonft von ihm hätte. es. war-ikm 
esen: durch / und durch wohl; ‚ad der "Zus 
feiedene, wie. leicht wird. dem. nicht jedes 
Ovfer dm. ‚Er: bat. fe. viel zu nigen! 


Henriette veriaumte keine Beiegenait, 
ihren. Vater auf die mit Wotdemar vorge) 
gangene Veränderung aufmerkfam zu mas 
chen, umd ſich feläft: mit. "der Doffuung 
‚wohl zu thun, ihm nach und nach mit ih⸗ 
sem Freunde wieder zu verſoͤhnen. Hornich 
war fo leicht nicht umzuſtimmen; aber die 
Gewohnheit, ſich von Heurietten einreden 
zu laſſen, und ihr alles moͤgliche nachzuge⸗ 
sen, kam zu Huͤlfe. Sie brachte ihn wirk⸗ 
Ki dahin, dag. er anfing, mit ihr zu glau⸗ 
Gen, Woldemar geflele ihm beffer: - „Es 
gäbe: fich doch mit dem Manne; er--Kieße 
fich bedeuten; ſchickte Ach allmählich: umd 
warum: folfte man ihn denn nicht gerne ſe⸗ 
sen? — In .ber That war ihm Woldes 
mar jebesmal wiäfgumen, wenn er Gaͤſte 
uber fonft Gefelllchafn hatte ‚mei: niemnanb 
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die‘ Unterhaltung fo zu. beieben, und dem 
Bergufgen: aufzubelfen mußte. Er ließ ihm 
deswegen vieles hingehen, und hätte ſich 

noch mehr, — zuletzt wohl ganz an ihm - 
gewöhnt, wenn nur Woldemar die. Liebes 
lingemenmungen bed Alten etwas mehr 
hätte ſchonen, und feine eigenen Gruub⸗ 
füge minder eifrig wider ‚jede Anfechtung 
behaupten wollen. Zu fehmeigen, ganz am 
ſich zu halten, Eoflete ihm nichts; er dispu⸗ 
tierte ungern. Kam es aber dazu, daß er 
ſich einlaſſen mußte, fo verdarb er jedesmal 
in "einer Biertelſtunde mehr, als er in Mo⸗ 
naten wieder gut machen konnte. Bey ei⸗ 
nem Anlafle, der hier ausfuͤhrlich erzaͤhlt 
werden ſoll, weil er noch aus andern Ur⸗ 
ſachen fuͤr die Folge dieſer Geſchichte wichtig 
iſt, verging er ſich in ſeinem Eifer dergeſtalt 
wider Hornich, daß ihn dieſer ſeitdem nie 
wieder mie gutem Auge anfehen konnte. | 


Dorenburg hatte während feines Aufent⸗ 
hats in England mit einem den Wiſſenſchaf⸗ 
_ — ⸗ 
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wnf ganz ergebenen voetrefflichen jungen Man⸗ 
ie, Eart Sidney, viet Umgang gehabt, Sie 
Hatten fich zu Edinburgh getroffen, wo: Das 
unals Sidney ſich faſt allein mit. Vhiloſophie 
vbeſchaͤftigte. Nun ging er auf Reiſen, nud 
erſchien unerwartet an einem Abend bey ſei⸗ 
nem Freunde Dorenburg. 
“ 


Sn der Fuͤlle ſeiner Freude ging, diefer 
ee am folgenden Morgen zu Woldemar. — 
Sie fpeifen heute Mittag bey mir, fagte 
er zu ihm; ich habe ein Gericht, wie ich 
Ihnen noch keins vorfegen Fonnte: Sie 
ſollen einen Zögling Ihres Lieblingsphilo⸗ 
ſophen, einen Juͤnger Ferguſons, kennen 
lernen. — Einen J uͤnger? erwiederte 

Woldemar. Genug wenn ed nur ein Sch uͤ⸗ 

ler, nicht bloß ein Zuhoͤrer des großen 
Mannes if. Die bloßen Zuhdrer großer 
Männer find mir Höchft zumider. — Es 
if Earl Sidney, antwortete Dorenkurg, 
von dem ich sonen mehrmals eriählee, 7 
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Bidertpal und Bnife.-Sosten fl: fa 
eingeſtellt, da Woldemar anfam, und Hor⸗ 
nich ſileg eben mit Heurietten aus dem 
Wagen. Dorenburg war.:auf: einen ‚Onee 
genblick mit: Sidney iin fein Cabinet gegan⸗ 
gen, um ihm: etwas zu zeigen. Sie traten 
herein: Woſdemar and Sidueys: Blickt begeg⸗ 
neten ſich; verſtanden ſich; Die Bekanntſchaft 
war gemacht, das Buͤndniß geſchloſſen; ihre 
eeſen Bent“ waren om vera. 
Morde aizihtte, Pen Zerguſdue er⸗ 
ſtes Werk, ſein Verſuch über die Geſchichta 
der buͤrgerlichen Geſellſchaft, Epoche in ſei⸗ 
nem Leben gemacht hätte: es haͤtte ih zum 
Wiedesiefen der. Alten men begeiſtert; ihm 
anf eine: Höhe der Betrachtung gefleitt, 
und. überhaupt ihn ſo erweckt, daß er dies 
fen: Zeitpunkt noch immer als wie bem led 
bergaug in ein beſeres Daſeyn betrachtete 
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ae ur die weneren Weteh eitdlehrer 
auch bie großen - Alten hatten bis dahin 
nur mit Waſſer ihn getauft: ihre Feuer⸗ 
tanfe ward ihm um. Er 


Es war ganz re MBoldemars Heut, 
' wab Sidney. auf dieſe Aeußerungen erwie⸗ 
derte. Ihre Unterredung wurde ein. Serohm, 
Bar ſich· uſerlos ergoß, hier einmüßlse nud 
dort, wiederkam, wirbelte, dann reitend u 
‚weiter sinn 


Eidney erwaͤhnte ſeines ander ihren, 
Thomas Reid, und ſtellte ihn, ohne ihn 
mit Ferguſon, der umter eine andre Cate⸗ 
gorie gehöre, vergleichen zu wollen, ſo hoch, 
Daß es Woldemar befremdete. — Ich bis 
gewiß, fagte Sidney, fie erinnern ſich einſt 
mit Bepfall meines Urtheils, wenn das 
lange und tief erwogene letzte Wort dieſas 


trefflichen Denkers uͤber menſchlichen Vers 


ſtand und Willen, ein Meiſterwerk, daser 
dielleicht nech einige Jahre, um es der 
- Boll: 
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Boklemmenheit naͤher zu: bringen, zuruͤck 
hält, an ſie gelangen wird. 


Don Reid kamen fie unmittelbar auf 
den Zuftand.. der Philofophie überhaupt im 
England. Woldemar warf den Engländern 
‚ vor, fie fünden.in diefer Ubficht weit hin⸗ 
ter den Deutſchen, und dürften ſich nicht 
einmal mit den Franzoſen meſſen. 

Das moͤchte ſeyn, erwiderte Sidney, 
mit etwas ſtolzer Miene; doch fehlte es 
den Englaͤndern, bey dieſem Mangel, nicht 
an Sinn, und nicht an Tiefſinun. — Es 
HM wahr, fuhr er fort; der gefunde Mens 
ſchenverſtand ift ben und etwas fehr zuver⸗ 
ſichtlich. Mauche Behauptungen, die bey 
unfern Nachbarn großes Aufſehn machen, J 
werden auf den erſten Anblick bey uns ver⸗ 
worfen: fie finden keinen Eingang; kaum 
wird davon geredet. Dieſe Gleichguͤltigkeit 
aus rechtfertigen, uͤberlaſſen wir unſern Philo⸗ 
ſophen von Profeſſion, unfern Ferguſons, 

arſier Thei. 5 | 
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nafern Reids. Zum Beyſpiel, daB bes 
rühmte Buch ded Helvetins; die Phi⸗ 
loſophie, die es enthaͤlt, bemeiſterte ſich in 
Frankreich aller Koͤpfe; ſie beſteht noch, 
und iſt in dieſem Lande die claſſiſche ge⸗ 
worden. Auch in Deutſchland ſoll ſie viel 
Glaͤck gemacht haben. Bey uns fand fie 
u wenig Liebhaber; wohl aber den nachdruͤck⸗ 
lichten Gegner an Ferguſon, der fie. doch 
nur im Vorbeygehen angriff, und wie ein 
Mann, der auf den Gradfinn feiner Lefer 
rechnen darf. Aufmerffamer waren wie 
auf Rouſſeau. Seine große Geiſtesga— 
ben, feine gefühloofe Beredfamfeit zogen 
uns an; aber das. Spiel, Dad er zu oft 
Damit trieb, feine unlautere Originalität, 
entzogen ihm unfere Achtung. Jetzt haben 
wir in Perfon den bielgelefenen beruͤhm⸗ 
ten Lingurt bey und. Er lebt verachtet. 
Wir wiſſen, daß er feine Paradoren mit 


diel Wis und Beredfamfeit vorzutragen, 


ihnen 'einen guten Anſtrich auch von Ver⸗ 
Fand. zu geben weiß; aber deſto lieber 











83 


beſtellten wie ihm’ einen Play im Narrem 
hauſe: diefe Gattung widerfieht ung; wir 
. Sachen darüber. und haflen fie. Se iſt e& 
wahr, daß wir weniger zur Speculatiom, 
zum nur bin und ber grübeln, als andre 
Nationen, geneigt find. Anſtatt die Haare 
zu fpalten und noch einmal zu fpalten, bitt- 
den wir fe lieber zufammen, damit fie uns 
verworren befier wachen, und anfländiger 
das Haupt bedecken. 


Woldemar lächelte, und behielt es ſich 
vor, ein andermal zu antworten. Nur dieſe 
‚einzige Anmerkung müfle er fich auf der 
Stelle erlauben: daß jened Meifterwerk von 
Sergufon, worinn die Sophifterenen, fo 
wohl des Helvetius als Nouffeau, fo 
kraͤftig niedergeſchlagen, und die erhabenften 
Grundfäge aufgeftellt mären, doch: bey ‚weis 
sem nicht den Beyfall in. England gefunden, 
and dem Manne ſelbſt den Ruhm und die 
Achtung verſchafft haͤtte, womit andere 
Werke und Meiſter waͤren belohnt wor⸗ 
52 
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den, nach deren Zwecken zu urtheilen, man 
fih des Argwohns nicht erwehren könnte, 
daß die edeln Britten fich mit dem Herzen 
doch mehr nach Helvetius als nach Fergus 
ſons Seite neigten, und ed wenigſtens vor 
der Hand als dringender auſaͤhen, fih um 
Reichthuͤmer, Macht und dufßerlihe Vor⸗ 
theile, als um jene Geiſteserhabenheit zu 
bekuͤmmern,welche die geringeren Sorgen 
abweiſe und unterdruͤcke. 
nn. . 

Wie eben Woldemar gelächelt Hatte, fo 
Sächelte nun Sidney. Damit Sie dennoch 
feben, fuhr Woldemar fort, wie germ ich 
gerecht bin, fo will ich. dem philofophifchen 
Geſchmack Ihrer Nation darinn den. Preis 
vor allen andern zuerfennen, daß fich nie 
bey ihr die Meynung hat in Anfehn fegen 
fönnen: Tugend habe am fich Feinen Werth, _ 
fondern verdiene nur, ald Mittel zu einer 
von ihr felbft verfchiedenen Gluͤckſeligkeit, 
Achtung und Cultur. Selbſt der Skeptiker 
Hume iſt uͤber dieſen Punkt entſcheidend, 
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und behauptet mit RahbrggE die Unabh an⸗ 
gigfeit des fittlichen Gefuͤhls. Hiezu wird. 
au freplich . weniger fpeculatived Talent, 
als nur Eräftiger gefunder Sinn erfordert, 

Merfwärdig ift eine ganz. entgegengefehte 
Erfcheinung bey Ihren Nachbaren, den 
Sranzofen. So bald ihre Philofophie eigent⸗ 
liche bloße Philofophie wurde, und aufhoͤrte 


zugleich ‚den Volksglauben unterſtuͤten zu 


wollen, wurde ſie materialiſtiſch, und ver⸗ 
warf immer mehr, alles was ſich aus me⸗ 
chaniſchen Geſetzen nicht erklaͤren, dem Ver⸗ 
Rande, wie fie ſagten, nicht deutlich machen. 
ließe, Wir Deutſchen.·. 


Biderthal ftöhrte dieſe unterredung ‚is 
Dem er Sidney aufrief, einen eben zwifchen 


Earolinen und Henrietten entſtandenen Streit 
äber Engliſche Tracht zu fihlichten. Seine 


Abficht var, das Gefpräch anf irgend einen 
andern, feinem Schwiegervater weniger 
Arhaßten Gegenſtand, als jene, wie es 


| diefer nannte, windige und grillenfaͤngeriſche 
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Engendlehre zu leiten, die and nichts kaͤme, 
md zu nichts fuͤhrte. Dieſe poetifſche 
Heilsordunng, pflegto er zu ſagen, wäre 
Woldemars ganze Religion, und die wahre 
Urfache, warum er mit einem unertraͤgtichen 
geiſtlichen Hochmuth Aber alles, was andern 
NMenſchen gut duͤnkte und geſtele, ſo dis 
Rafe tampfn. 


Biderthals Abſicht wurde nich reiht; 
Don der Diode kam man auf die Lebensart 
zu ſprechen, von ber Lebensart auf die Sin 
‘ten, von den Sitten auf ihfe Urſpruͤuge 
und Veränderungen. Es entſtaͤnd eine Meike 
intereflanter Fragen: über den Einfluß der 
Eitten‘ auf die Diepnungen,: der Meynun⸗ 
gen anf die Sitten; über beyder Verhaͤlt⸗ 
wife zu -Tugend und Gluͤckſeligkeit. Man 
fadte zu entfcheiden, woriun der Ärgfle Ver⸗ 
fall der Sitten beſtuͤnde. Man flritt über 
bie Möglichkeit, einem ganz verdorbenen 
Volke wieder aufzuhelfen; üser die W 
and Zulaͤßigkeit Dazu Dienlicher Mittel; üb 
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die Unvermeidlichkeit gewaltſamer Exfchätter 
sungen; über Heldengeiſt und Helbentugend. 


Noch zwep Gäfle waren unterdeſſen 
herein getreten, Freunde der Familie, und 
von Woldemar ſehr wohl gelitten. Sidney 
zog ſich darauf mit Woldemar etwas zuruͤck. 
Der Englaͤnder hatte eine Stelle des Ariſto⸗ 
teles angefuͤhrt, wo geſagt iſt: „die Hel⸗ 
„dentugend ſey etwas groͤßeres und erhabe⸗ 
„neres, als die gewoͤhnliche moraliſche Tu⸗ 
„gend; ſo wie die Wildheit etwas ſchlim⸗ 
„meres, als das Laſter. Die moraliſche 
„Tugend unterſcheide den Menſchen von 
„den Thieren; aber auch von den Goͤttern: 
„die Heldentugend mache ihn den Goͤttern 
„ähnlich.“ — Dieſe Gegenſaͤtze, meynte 
Sidney, gaͤben viel zu denken. 


Beyſtimmend fuͤgte Woldemar hinzu: 
Kein Philoſoph haͤtte ſo tief wie Ariſtoteles 
eingeſehen, daß ſich menſchliche Vortrefflich⸗ 
keit oder Tugend; nur aus ihrem Triebe 
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herleiten, uͤberhaupt auf Feine anbre Weife: 
erfenuen ließe, ats wie wir unfer: Dafeyırı 
erkennen. Wo Fein Trieb zur Tugend wäre, 
oder wo er uhentwickelt bliebe; da fänden 
Eeine fittlide Handlungen flatt, weder gutei 
noch böfe; da waͤre lauter Thierbeit. Dies 
“wäre der Zuſtand, den Ariſtoteles eine un⸗ 
natürliche Wildheit und ſchlimmer als Lafter 
nenne. Das Gegentheil diefer Brutalisät 
beſtuͤnde in einem höheren Werlangen, wel⸗ 
de alle thierifchen Begierden fir unters 
würfe, und in feiner Vollkommenheit dem. 
Menfchen zu der ßreybeit ber Götter. empor⸗ 
hoͤbe. 


Sie erinnern mich, erwiderte Sidney. 
an eine fehr auffallende Vergleichung Ser: 
gufons. zwifchen Naturs und Sitten = Lehre, 
Er bemerkte: daß wie Fein Volk je fo. dumm 
geweſen fen, nicht die erften einfachen Ges 
feße der Bewegung, ber Schwere und Ela⸗ 
flisität, zu finden; eins fo. kunſtlos, am 
nicht von diefen Gefegen eine mansichfaltige 
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Anmwendutg zum täglichen’ Gebrauch zu mas 
hen: fo habe fih auch Feined gefunden, 
weiches nicht den Unterfchied zwifchen Rechts 
hun und Nichtrecht thun mwahrgenonts 
men, und diefe Wahrnehmung in den ent 
ſcheidendſten Ausdrücken, von Achtung nnd 
Beratung, von Lob und Tadel, jur 
Anwendung gebracht habe. Aus jenen erfien 
Beobachtungen fey eine wiſſenſchaftliche Nas 
furlehre; aus diefer . eine. twiffenfchafttiche 
Moral erwachfen. Jene befiimme die Ges 
fege der Bewegung mathematifch; biefe 
die Gefege der Achtung philoſophiſch. 
Beyde aber ſeyn basinn weſentlich unter» 
fehieden, daß, was nach phyſiſch⸗ marhes 
marhifchen . Gefeßen ausgemacht . erfolgen 
muͤſſe, allemal auch. wirklich erfolge; Hinz 
gegen das, mas nach xhiloſophiſch⸗ ſittli⸗ 
hen Gefegen nothwendig erfolgen folle, 
nicht allemal erfolges denn jene bezögen fich 
auf ein für allemal befimmte Kräfte; diefe 
auf eine Kraft, deren Wefen Selbſtbeſtim⸗ 
mung wäre, und, im fittlicher Betrachtung, 
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lauter Dinge der: Wabl zum oue⸗ | 
‚fante hätte. - 


Bortreflig! antivortete: Woldemar. Die 
—** des Guten iſt, mie: die Wiſſet⸗ 
ſchaft des Schoͤnen, ber Bedingung des 
Geſchmacks unterworfen, ohne den ſte 
gar. nicht angefangen, und über den ſie 
nicht hinansgeführt tmerben kann. Der Ger 
ſchmack am Guten wird, mie der: Geſchmack 
am Schögen,. Durch vortreffliche Muſter 
ausgebildet; ud die hohen Originale ſind 
Immer :Werfe- bes Genies. Durch das 
Genie giebt. die. Natur ‚ber Kunſt die Reget; 
ſo wohl der- Kunſt ded Guten, als des 
Schönen. Beyde find freye Künfle, und 
ſchmiegen fich nicht. unter Zunftgeſetze; laſſen 
ſich durchaus nicht zum Handwerfe ernigs 
drigen. und in den Dienk des Gewerhes 
Bringen. Darum finde ich dem Ariſtoceles 
im hoͤchſten Grade erhaben, menu er ſagt: 
„Gute, gerechte und große Handlungen find 
diejenigen, welche fo beſchaffen find, wie 
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der: gute, gerechte und große Menſch fie 
verriidtet. Was gut if, muß ed durch des 
Dinge -eigeme. Kraft ſeyn. Eine nuͤtzliche 
Handlung macht -den, ber. fie herrichtet, 
nicht. gut; fondern im Gegentheil, eine nuͤtz⸗ 
lishe Handiung wird durch die Güte bes, 
der fie ausübt, zu einer ausen: bas aber iſt 
Tugend, was den Meufchen, der ed:has 
und alles, ' mad er -shut, gut macht.“ — 
Sie ift der eigenthänfiche...befondre Ye 
ftinft Des, Menſchen, und wirft, wie, 
jeder Iufinft, vor der Erfahrung, und, 
wii man es fo nenmen, blind. Das Thier 
firebt. nah Speiſe, ch rd. weiß, daß fie ſaͤt⸗ 
tiget, und daß bie Stillung des Hungers 
mit einer Luſt, dem Zeichen des erreichten 
Zwecks, veeknuͤuft if; der Menſch fühlt 
füh,. zu Hendlungen des Wohlwollens, der 


Gerechtigkeit aud Groſemuth angetrieben, 


ehe. irgend eine. andere Abſicht, als die 
BDefricdigung dieſes Triebes Und fo ent⸗ 
ſchieden iſt Diefer Trieb Grundtrieb den 
menſchlichen Natur, daß der Menſch nicht 





«fein in der Befriedigung deſſelben feinem: 
höchften Genuß, fonderh, auch fo entkhies 
den die Beflimmung’ feines Daſeyns fuͤhlt, 
daß er denjenigen nicht werth Hält ein 
Menſch zu heißen, der fein Leben. mehr 
Kebt, als diefe Luſt. Sogar in den edleren 
Shieren erfcheint etwas dieſem analoges. 
Frendig verläßt der Hund ben Zifch feines. 
Herrn ungefättigt, um ihm auf die Jagd 
zu folgen; das Pferd baͤumt ich beym 
Schall der Trompete, reißt ſich los von der 
Krippe, und wiehert der Schlacht entge⸗ 
gen. Was nur lebt, und Arbeit und Ge⸗ 
fahren liebgewinnen kann, verachtet muͤßt⸗ 
se Genuß. 

Mit föönetlen Schritten gingen beyde 
Maͤnner den Saal auf und wieder, und 
vergaßen immer mehr, daß fie ihn nice 
Allein einnahmen. Hornich ſaß zwifchen 
‚ Carolinen und Luiſen, Iaufchte, und runzelte 
oft die Stirne. Dorenburg war verlegen, 
und wünfchte fehnlich mie Bibeschal, daß. 





' 3, I 
man zu Tiſche gehen möchte. Aber es konute 
woch nicht aufgetragen werden; auch fehlte 
woch ein Gaſt, der Probſt Alkam, den wir 
als Hornichs sreuen Gefährten fchon kennen. 


Sidney antwortete Woldemarn: es wäre 
fonderbar., wie alle Menfchen darinn Übers 
einftimmten, baß Gtückfeligfeit um ihrer 
felöft willen ‚geliebt und gefucht werde; die 
mwenigften aber ſich vorflellen koͤnnten, daß 
ed ſich mit der Tugend eben fo verhalte. 
Dennoch‘ wollte niemand dafür angeſehen 
fen, daß er nur aus Furcht und Klugheit 
fein Berräger, Dieb und Mörder ſey; daß 
‘er ungern des Laſters fich enthalte. Nies 
mand dafür, daß er überall yon feinem 
Guten, von feiner freywilligen Tugend wiſſe; 
fondern nur von Lohn und Strafe. jeder 
fühlte unwiderſtehlich, daß. er an und für 
fich felbft” etwas werth ſeyn muͤſſe, went 
die ‚Ende -fich nicht weigern folle, ihn zu 
tragen; und. Daß etwas diefen Werth bes 
fimme, was nur. mit. fich ſelbſt verglichen 
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‚werden kaͤune, nnd, fo unverslihen, - 
Ddennoch als. das Hoͤchſte, über alles Wügs 
ſcheuswuͤrdige, erfannt ſeyn wolle. — Wie 
‚Befngt, waͤre dies Gefühl. unwiderſtehlich; 
aber es haͤtte an der philoſophirenden Ver⸗ 
auuft darum eine Widerfacheriun, weil dieſe 
hoͤchſt ungern eine Ueberzeugüung, bie fie 
wicht werfchaffe, gelten laſſe. Died wäre 
bey allem Unvergleichbaren, bep allem 
unmittelbar Gewiffen, welches ſich, ohne 
Beweiſe, allein. durch ſein Daſeyn wahr 
machte, der Sal. Sie wäre auf dieſe 
Autoritaͤt, biefes durch Unabhängigkeit über 
fie erhabene Wiffen und Entfcheiden fo eifer⸗ 
füchtig, daß fie.an feinem Drte ed unange⸗ 
fochten Sieße, es bis in unſer innerſtes De» 
wußtſeyn verfolgte, wo ſie uns das Gefuͤhl 
amferer Identitaͤt und Perſonalitaͤt verdaͤch⸗ 
sig zu machen ſuchte. Wie ſollte fie denn 
willtig einen, .nicht durch ſie gewordenen 
Geiſt der Tugend anerkennen; willig es 
ehm geiten laſſen, daß er fen, ohne andres 
als ſein eignes Zeugniß? — Sich ſtandhaft 
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an. biefem reinen Geiſt zu: halten; feinen 
einfachen unfichtbaren Weſen nie zu miße 
trauen, .erforbere ungemeine Kraft. Sie 
Hätte Mannern hie und da verfagt, die 


ſonſt an Tugend groß geweſen waͤren. 
Timoleon, der Göttlichliebende, nachdem 


x feinen Bruder Timophanes, der ein blut⸗ 
dürfliger unerbittlicher Thrann geworden, 
mit amfäglichem Schmerz, den der erhas 
benſte Muth überwand, dem Vaterlande 
aufgeopfers hätte: wäre bald in Die tieffte 
Schwermuth verfunken, und. hätte durch 
Entfiehung der -Speife ſich ſelbſt das Reben 
nehmen: wollen, weil ihn die Läfterungen 
Deler. feiner Mitbürger, und der Zorn ſei⸗ 
ner Mutter in feinem Gewiſſen irre gemachr, 
und mit fich ſelbſt entzweyt hätten. Man 
fehe hieraus, bemerke ganz vortrefflich 
Viutarch „wie zu großen und ſchoͤnen Hand⸗ 
lungen eine über alles Lob und allen Tadel 
erhabene innere Zuverſicht und Feſtigkeit 
gehoͤre. Ohne dieſe Faſſung koͤnne nach⸗ 
herige Reue die beſten Handlungen verun⸗ 
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reinigen, und ihre Quelle im Bemathe eo 
verderben. 


Alkam wat hereingetreien, gerade da 
das Benfpiel von Timoleon angeführt wurde. 
Hornich winfte feinem Sreunde, auf daB 
was geredet würde zu merken. Eine Trage 
von Luife veranlaßte eine ausführliche Er⸗ 
zählung der Handlung Timoleons und feis 
mer langen Schwermuth. Biderthal gab 
Hierauf zu bedenken: ob Plutarchs unbeding⸗ 
see Tadel diefer Schwermush ober Reue 
nicht felbft Tadel verdiene. Epaminon⸗ 
das mürde ſich ih nicht erlaubt haben. 
Diefer. hätte ſich ſiandhaft geweigert, an 
ber Verfhwörung feiner verbannten lite 
bürger wider . Thebens Tyrannen Theil zu 
nehmen, weil er es fuͤr unerlaubt gehalten 
haͤtte, ohne vorhergegangenen Richterſpruch, 
eigenmaͤchtig ihr Blut zu vergießen. Eben 
dieſer Epaminondas, gewiß nicht minder 
Seelengroß und Goͤttlichliebend als Timo⸗ 
leon, hätte ein andermal für beſſer gehal⸗ 

ten 
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un, Ten: Muterirccud Bund einem nice 
ben Deſehtehaber in ‚Bik größte Gefahr 
geruthen zu laſſen, bb, where ben Wege 
ver. Gchpes: :bar Bocheit deter, Pie im 


_ Wtyeiver Belege: Diefon: sterben Wenſchen 
an Da des Kriewäheansgebvacht pa 


un); rein. Enamninoubas⸗ ſeibſt nur 


gertrmes arger biente,. Vanigeritgflen Wi⸗ 


deſſinndo zu thun. Dicſer Oagkacgsurt gen 
Kun ihm⸗ Kai. fande Died ſecheren gemien 
fu Wi: "Dein Rum: wire dieler Erna 
— In PER E LI Eule Ze" 

ara. tanii Diele Ns a. ‚id 
—— wenige! —— haft Zi 
bemars: : he WGeſchichte hue der Zuge 
Bein ehe Mufır,. als Epaminoudas, 


aufeſune/ Dei von han ſelbſt· wbgegebeaie 


Gum: winner nicht url Dane: Degen: ig 
falten: wollte⸗ war Diner i „Bd Blutven⸗⸗ 
viöhBeny: (age: er, SMED Mahrache jedem 


‚sinn hriecheäs,. eiqen Petexidas trau 
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„il es zu, daß Be Mar dicjentgen werten 
„werden, welche Ucheber der Tyranney wa _ 
„verworfene Menſchen ſind;aber ek Eu⸗ 


„molopid as and ein Samziadas heftig 


erzumte und: gewaltſae Heute/werdan 
„bie Dunkeiheit⸗ der Nacht wiſcpauche, 
und nicht cher die Waſſen miederlegen, 

„und Bad Schwerdt in die: Scheſdeoſteckan, 
„bis fie Die ganze Städt mitt ÜWiesd:.enfülit, 
„und viele. der Vornehmſten und Beſten au 
dem ‚Wege, yeniums. habeni⸗: Mar ueie . 
Mann ſann auf. andere: Mittel zundenfabe - 
ben Zweck, bie zuverlaͤßiger und edlen waͤ⸗ 
ren. —Mas ven angefuͤhnen dern Burg 
betrifft, fo: war: dumals die: Aefahra miche 
fo groß fün das Vaterinnd fh, ais nie 
. Mr das Heer mitrweichem ſie Epamisfouhas 
theilte und: dachher am Ende: noch: ze resum 
hoffen durfte/ wie eh ihm deun auch vilnug. 
Auders encſchloß er fh beyunLen ine, 
nwo er, wider Die Gefetze und den andärdek: 


uchen Behehlrfeincr Gabe, die Oberbeſchua 


haberſtelle ars Pelopidas behieie, aube sach, 
| 8 . u 
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vden fee: ich der Iodeifrafe ſchaldig 


wwachte sn. die then auch vielleicht zu Theil 
veworden; waͤre, wen niche der erhabene 
Mann: ‚von feinen. Nichtern ſitehend, dieſe, 
udem erihnet Recht gab, gezwungen haͤtte, 
Aber ſich velbſt zu. lachen. Wahrnlich enig 
win Maun,; deeſer eamnd uͤbenall 
ꝓr arcer cac Vi wen wur 
un Kun rat endtich. ‚Horn, auf. 

Sie haben ——E——— — * 
nach· neinemı Wunſcher geantwartet, ſagte 


er zu: Wotdemar: wir ſehen jetze Deutlich, 


daß ad: überkäßig «fl; wederſarechende Bey⸗· 
ſpiele anzufuhren; man Keht genng an 
ESinem,: wie, nach ihrer Tugendlehre, Zeit 
uud oltimfände: bie Moral tveraͤnbern, um: 


‚bersneetufiliche Damm: Feine: underänderliche 


Geuuhfäge shaken:: dasf.: SER fweiht.. Ru) 
feine. Sekichtem nach eigenem Chüpfinben fei6rt 
saws «heute Dicke, mortzen eine eutgegenge⸗ 
fote:: menu or: ſich anr inaner ſfelb ſt sefäht, 

Jet zethan wu... 
.. 6a | 
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Anbdert der vortroffliche Mann — nicht eben 


feine Grundſaͤtze, ſoudern twohl:nar fein 


Verhtalten nach dieſen Grundſaͤtzen, 
wie es Zeit und Umftaͤnde von. ihm fodernc 
allerdings ſchreibt er ſeine Pflichten, nach 
rigenem Gutfſtaben, ſich ſelbſt vor, . um 
muß oft, indem er immer nr baffeibe wilt, 
im aͤußerlichen von ich. ſelbſt verſchieden 
ſcheinen; allerdings hat er alles geihan, 
was er fol; wenn er nur beſtaͤndig/ einig 
mit ſich ſelbſt, ſich felbſt gefallen fan 
Handlungen, Die nicht aus dem Gefuͤtl 
der Pflicht uumittel bar und fremniid 
Etg hervorgehrn, bie nicht auf disk: Gefuͤt 
affein. fich gründen, find Feine wahrhaft 


opſtichtmaͤßige, keiur wahrhaft guts mb. 


sugenbhafte Handiangen. Alle Menfchen 
kennen Died: Gefühl. unter. dem: Nahmen des 
' Bewiffenii. weiches: die einzige: Queue 
der Morat, ben Mefpwung. aller Nechtr, und 
der fo unendlich verfchiedenen gefetzlichen 
und fittlichen Formen und Einrichtuugru iſh 














röt 





Die: ben der Menge das Gewiffen vertreten 
ſollen, und nicht koͤnnen. Selbſt im 
Aeußerlichen vertreten fie ed. nur. auf eine 
hochſt kaͤmmerliche unvollkommene Weiſe, 
und beduͤrfen einer beſtaͤndigen Nachhuͤtfe, 
enn wicht, da fie nur ein nothwend i⸗ 
rd Hebel And, ihre allein dem Böfeg 
angemefiene Natur, ſchnell die Natur des 
Boͤſen an fich nehmen ſoll. Wie koͤnnte ihnen 
afo Das Gewiſſen unterworfen denn, wie 
von ihnen feine Richtung nehmen, wie 
nicht ſich über. Ne erheben dürfen? Dien⸗ 
liche Angewöhnungen durch Butter und Bei 
ſche And fuͤr das Thier; Srepgeit, eigenes in 
cheil, Selbſtoeſtimmung ift der Charakter bed 
Menſchen; und es iſt ihm beſſer, ſogar ve 
Sieger and Einen in der Wildniß, als dem 
Det wd Fa Vieh im Sealle zu oleichen. 


Yıtem wolne eben das Zip mebreen, 
um Weolderiag zu autworten, als Earolime 
You mat, um Sidneys Urın zu begehren, 
ana weit der Gefeichafe in den aufloßen- 
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den Saal jur Tafel zu gehen: Sie var 
Darauf bedacht, Woldemar fo weit wie mögr 
Hd von Sidney zu entfersen, Damit, mie 
fie zmetzt ausdruͤcktich ſich erflärte, beyde 
nicht die Übrige Geſellſchaft, auch bey Tiſche, 
und, zu Tiſche, ihre nächfle Pflicht und dem 
Zweck ihres Daſeyns, zum größten Aerger 
hiß der Virthinn vergaͤßen. 

.. 

Eine gute Vorſicht! die aber, wie es 
vor Tiſche Biderthalen begegnet war, nur 
ein größeres Uebel nach ſich 308." Die gane 
Mahljeit wurde philoſophiſch. Nicht durch 
Woldemars und Sidneys Schuld. Dieſer 
dielt an ſich; und jener, wie es zu geſche⸗ 
Hen pflegt, wenn man’ im Streit zu lebhafr 
geworden iſt, hatte Feine Luſt ihn zu er⸗ 
naeuern. Underd war Hornich geſtimmf. 
Dieſer, voll innerlichen Grimms uͤber Wol⸗ 
demar, ber noch keinmal mit dieſer Kuͤhn⸗ 
Heit ven ihm fo theuren Buchſtaben in 
‚Gefegen, Sitten und Gebräuchen angegrif- 
fen, und dad, mas ihm das heiligſte, ja 
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was allein ihn. heilig war Pie ſchubde unter 
die Fuͤße -getreten ‚hatte, ſuchte ſich durch 


beiſſende Stichelehen, womit er ſich haupt⸗ 


ſaͤchlich an den ihm gegenuͤberſitzenden Probſt 
wendete, Luft zu machen, und feinen Wis 
derſacher in Darnifch zu bringen. Sein 


Gesund hot ihm zw dieſer Abficht gern die - 


Band. Er hoffte, wenn er Woldemarn bie 
Gade nur einmal erregt. hätte, fie auch 
Bald zu 1 Meberlaufen. zu bringen. Dann 
mofte er bon einer Uebertreißung ihn zur 
andern: führen, durch verfänglihe Tragen 
ihn verwirten, und yon feiner Verlegenheit | 
Gebrauch marken, um über. ihn zu trium⸗ 
shiren. Wirklich ein fehr kluger Entwurf): 
wenn man eine Eingebung fo nennen Darf, 
welche froftige Seelen jedesmal im Kampfe 


mit begeiſterten Zrenmden der Wahrheit 


euniangen? 


Buuge gemiäßsen Man und Hornich 
vorgehens; aber ſie lieſſen nicht ab, 
u arreichten endlich ihre Abſicht Wolde⸗ 











mar zu arraruen, durch jene: wanerkhänns 
gon Homer der Fliege zugeſchriebene Tapa 
| Forte 


Die Frgge von der Tugend, y ihrem Hexr⸗ 
Puimen, und was fir gewaͤhre und Mess 
lauge, war ergerert, und durch tuciſche 
Eroͤrterungen, nach mehr bauch porgebliche 
Erläuterungen aus Beyſpieler und Lehre : 
des Alterthums, ganz verſchobau und cute 
ſtellt worden. Der. Probſt 'zejgte viel Gen 
lcthrſamkeit, und ſagte zoletzt: men laufe 
noch immer Gefahr einen widrigen Eindrud. 
zu machen, wenn man ſich zu Der von vie⸗ 
Sen gruͤndlichen Moaͤnnert ſtreug erwieſenen 
Wahxheit: daß die fü hoch geprieſenen Zum 
genden der Alten mn glaͤrzeude Laßer geiper 
fen ſeyn — geradenn ‚befenue: vud, doch 
fuͤhre eine beſſere Philoſophie, die um Giack⸗ 
in unſern Tagen die Oberhand gewinne, 
zu derſelben Ueberzernung. Man fange au 
allgemein: einzufehen,- daß es sine: ſchlechte 
Worbeyritung ‚fen. an einem thacigen Leben: 
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na den Bedurfniſſen unfertr Zeit, wenn 
man. die Jungen Koͤnfe mit Übertricheuen, 
verworrenen und phantaflifchen Ideen ven 
Guten und Schoͤnen, die ſie aus den 
Alten ſchoͤvften, ſich aufllen laſſe; auſtatt 
ihnes gleich Anfangs von Tugend und Dies 
ligion nur lauter Deutliche Begriffe 
Bepinheingen, die entblößt und nuabhaͤngig 
von Empfiutung und Phantaſie, übenet 
Stich Hielten, üseralt diefelbe Kraft bewier 
fen, uud die unzuperläfige Benhälfe bei 
Herzens, als des Meunſchen unwuͤrdig 
der ſich durch Vernunft allein Keim 
men ſolle und bewegen koͤnne, verachten 
Röhre. — Es ſotgte ein beredtes Lob. der 
shgfich: zunehmenden Weicheit des Jahrhuu⸗ 
deets; Dir anendlichen Vorzuͤge ber Neueren 
yor der Aiten: nicht allein im Abſicht Tem 
Eckenncuiſſe, ſondern auch ber Anwenduug 


eh Wahren uud Guten zu einem ine - 


mäßigen: Gebrauch. Wiederholte Muffonaer 
main an Woldemar, ſo ober anders zu 
zragmıy riczuſtiennen oder zu vider ſorechen⸗ 
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unddazu vie Segleitenden Aecente uud Yapı 
fein des alten. Hornicha, brachten: zutage. 
san aus ver ame. fr — 
irn 

Der. werte Spuftrag war sehen —8* 
men. - Unter den Gerichten zeichnete ſich ein 
praͤchtiger Calecutfcher Hahn beſonders aus, 
war zog auffallend Alkans Blicke auf: ſich, 
der darum Doch. miche: in feiner Blade, ſtockten 
ſondern nur ein Laͤcheln einmiſchte, weichen, 
wit feinem. Blicke nach ‚Goroligen, Dieieg 
feine. Dauer und. feinen Beyfall — 


brachte. De ven Ay, Era} 


3 = En ne Si. orük 
* ‚Herr Brobſt, fagte.wum Wolbemarı. ii . 
weiß feinen Vogel, der wenigen fläge, ul 


mit ‚feinen Fluͤgein mehr Geraͤuſch machte. - 


anf der Erbe, mehr prunfte nit allen feie 
zen Federn, als dieſer Bogel, zen. Sie. 
eben bewundern. Es if ein: ‚geanitätifcheh 
Shier, voll Selbſtgefuͤhl; und es weiß ſich 
‚ein Anſehn zu geben, auch mit ſeiner Stim⸗ 
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Mir I Die Machtigall lieber — freylich 
nicht zum pfluͤcken und. braten; lieber die 
Schwalbe, lieber fogar dereſchaͤdliche Spah⸗ 
Wenn ich unverſtaͤndlich bin, ſo iſt hier auf 
Shre Auffoederuugen und Fragen eine an⸗ 
dre Antnver chne Sn 
“ [u % 
ya Die Meynend —* vr Deut 
side Digi Die Geſchichlichken, ſich manttige 
faltigen Genuß zu verſchaffen, ſondern 
durch die Fertigkeit im Entſagen, durch 
Tapferkeit Seibſtſtaͤndigkeit und Großmuth/ 
achtungſwuͤrdig wird. Mir alſo iſt der ein 
veraͤchtlicher Menfih, und. das ein veraͤcht⸗ 
Mhes Voik und Jahrhundert, das nur um 
Sutes zu' empfangen, Gutes thun witt, 
Dauer Demruß ſucht, und an keine Tu⸗ 
gend Und ae an Wucher glaubt. 
Ich ſehe vor mir ein ſtheusliches todtes 
Meer, und: Teinen Geiſt, der es bewegen, 
erwärmen ‚in ſich nen beleben koͤnnte: Darum 
wmanſche Weine Black, irgend Eine; ſed 
es nun Batbaren, die den. haͤßlichen Pfahl 


,0o8 


wegſchwemme, ſiacud feine Siehhe aus⸗ 
ſege, and und wur vrehes — Erdreu 
mai ng. BR 


Yon ** vor ear * deu 
PORN diefer ‚Binde, Daß. ihn der ‚Eifer, 
worin Woldemar gerathen war, erfreuen 


= Alte. Du Vaare Kingen ihm zu Werze. — 


am genaß!- Er glauhet feinen: Gum za | 
bauen; wollte ihn wnipinnen. 


Er frage Bookbener: gu Geiden Gebe 
ten er das neue Erdreich, weun er es una 
darte, urbar matchen woctte; wunſthae ge⸗ 
naner zu erfahren: wma. fein. Gegner für 
die wahre, erſte und kegee, Abſicht der bar⸗ 
gerlichen Gefellſchaft; oder, Adıyer nd beſſer; 
was er Aberhanpt fuͤr die Beſuimmunt des 
Menſchen and fſeinen grußten Be auf 
dieſer Erde ya? 


 Heäber, antmartete . Beiden, der 
Wh, wieder gefaßt hatte, bin Wh ur Eee 
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echar dein gewiß vofklenmen.eierien Mer⸗ 


mung Ich glaube wit Ibnen und jedem 
ähm Theolagen, daß der Ameck des Men 
IS; Gottes Ehre iſt. Zur Ehre Gotteg 
nd Ba fee: Bude if der Menſch er⸗ 
ſchaffen; zur Ehe. Bomann nach ſeinem 


- Wide fell er leben: das iſt feine Beſtim⸗ 


unung, Jan cher. Bkahherz das fall aberon 


fein Expes web Sin; and on. RE 


Wohl⸗ erwiederte mit anbächtiger Ges 
—* der Probſt; ſchr wohlt mir ſollten 
ales, was: wir thun, zu Gottes Ehre thun; 
Das heißt, uͤberal ſeiner Güte: eingedenk 
ſeyn, und ſie nachahmen; deun durch lau⸗ 
we Wahltbhan beweiſt ſich Gott als dem 
Vesherer der Bond et 


Dee: PER bin is ai, ſagte 
Woldemag;; ‚up fehe Wehthun und Wohle 
thun hier auf eine Weife wechſein au wals 
ten; bie mich nicht meniger, als ehmals 
den veccicer Sams , beftandet Aber in | 


- 
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! , 
meinem Sewiffen werde ich einen Negterer 
ber Welt nach höheren Geſetzen, einen Yris 
ligen "verborgenen - Gast; -ımd- zu deecſem 
hehen / Unfihrbaren und zu feinem Gofehn 
tin Innerſten meines Weſens eine Diebe gen 
wahr, die ſiche ſelbſt genügt, ufes andere 
Intereſſe unter ich: bbingt, und: eine Zubers 
fieht zu ˖ ihrem Gegenftande mit *4 führt, 
bie über alle Sweifet ſich en 2, 39% 
vie eikf Stone, Sie wreden · kher⸗ u 
fi: Sie reden-wieein Bildeft vofommed- 
wie der ehrwuͤrdige Biſchof von Duͤrhum, 
Sofeph Butter): Shore Hochwuͤrden Hier, 
haben wahrfcheinlich das Buch des: großen 


Mannes geleſen; wenigſtens - erinnere ich} 


mich in der Vorrede zu einer der engliſchen 
Ausgaben gefunden zu Haben, daß: eine 


gute deutſche Ueberſetzung "Davon ſchon im 


Jahre, fehennbfunfsig vorganden war. 


Alkam eriotederte —* —* er das 
2 nicht kenne. J ER ER 7° 


ang 


I 





. x 1 

7 Es werdient/ daß Die 28 Fenaen lernen⸗ 
ſagte lebhaft Eiden!.—- ı Dh Woldemas 
nrüßte. es leſan; denn: Butler wäre ein 
Bertinfer Forzuſons, und noch wiel mehe 
ai Dad, in allem dem geweſen, was Wol⸗ 
mrn · duſen ſo. werth machte. i 
A te BatT ST En Tun 
—— fahr er: fort,‘ war. der ee 
unter detz uriern Moraliſten, der dad Bere 
mögen: ‚bei Menſchen, eigne und fiemde 
Handtunges, ismerlich: und: in ſich ſelbſt 
betnechert, ohnen Ruͤckſicht auf: ihre aͤußer⸗ 
lichen Wirkungen). anf. ‚ihre wohlthaͤtigen 
oben derdarbiichen Folgen, zu biffigen: oder 
möwißiligen;.: wieder ganz Indr Licht ge⸗ 
ſtellt, und den. .Rheigeiß ernerieet hat, daß 
in dieſem Vermoͤgen der. wahre Charakter 
der Menfſchheit beſteht. Er erinnerte: wie 
felöft:- Hobbes bemerkt haͤtte, daß es dem 
Menſchen, und. ihm allein, eigen fen. zwis 
fhen Unrecht und bloßer Befchädigung 
zn sunterfpeiben‘, and: jeneß: ganz : anders 
wie dieſes zu empſioden; 3ganz anders «ine 
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werfäutdere Strafe, alt ine under 
Biente Kraͤukung. Doch waͤten noch 
Nele geneigt, and dem: bloßen Wohlgefnllen 
eier. Widerwillen, mwelche bie: Vorſte Unug 
deſſen ta uns erregt, was jur eigetzen oher 
fremden Gläckfeligfett: dient, oigenesnader 
fremdes Elend bewirkt, die moralifche Bils 
Kamuig:- oder Mißkifkigung harzuleicruuSie 
gen nicht, wollten nicht. ermäged ‚ne 
moraliſche Biligung und Mißbaligung fh 
gie auf vorhandenen und nicht vorhan 


denen Genuß, ſondern immer umd einig 


war auf menſchliches Betragen; ‚nie auß 


dieſen ober jenen Zuſtand, ſonders die 


mal nur auf das thoͤtige Verballten im 

| Rbanı, buſterae fi außer. la De 

31 

Sharſer den Hrode ins oe fing 

* gan zu ihan hngewendet, ſehtz aa 
up: biuzu. 1 J BE SE Bu DE 

! rd. u In 

Euer ocn aden werde eine. großer 

—— ‚empfinben,., weis: Sie ;zamu 

0 | den 





PER 
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Den Gebtauch fehen, den der Biſchof vom 
diefen Wahrheiten macht, um den @eif 
des Menſchen zu würdigen Begriffen vB 
Gott und feiner. Regierung. zu: erheben. Er 
bereitet -fich den Weg dazu, indem er den 


Verſuch beleuchtet: die Pflichten ‚nicht aus 
einer unmittelbaren Vorſchrift des Gewiſ⸗ 


ſens, ſondern nur mittelbar, aus unſerem 
Verlangen nach Glaͤckfeligkeit herzuleiten — 
„Wenn uns,“ fagte er, „nur unſere Gluͤck⸗ 
„feligfeit obliegt, und der Menſch ſich ſelbſt 
„und Gott dadurch allein gefaͤllt, daß ex 
„für fein Wohlergehen recht zu forgen, un 
vfich mit feinem. Mitmenſchen uͤber dieſe 
„gemeine Angelegenheit gehoͤrig zu verſtehen 


‚„weiß; fo giebt es feine eigentliche Moral 


„mehr ; meber eine philofophifihe, "noch theo⸗ 
„Iogifche. - Feder Menſch darf alsdann, 


- „om ſich felbft ein größeres Wut zu vers 


»fehaffen, dem Mitmenſchen ein geringeres 
„Uebel, mit dem beflen Gewiſſen, zufügen. 
„Treuloſigkeit, Raub und Betrug; Voͤlle⸗ 


nt) und Unzucht werben num darum Lafer 


Ecrſter Shell, 2 


„feon und. heißen, weil fie uns ſelbſt ober 
„andern ſchaden. Um den zufland der 
Menſchen zu vegbeffeen, dern Wohl ein 
* „bedeutendes: Uebergemwicht über das eh 
„zu verfchaffen, werden DVerrätheren, Meyn⸗ 
„eid, Meuchelmord, das ſchrecklichſte Blut⸗ 
„vergießen, ale Graͤuel — nicht allein er⸗ 
„laubt, ſondern Dflicht und Tugend feyn. 
»Dahin führe offenbar bie Depnung, daß 
. „das Wohl des einzelnen Denfchen, und 
„das Beſte der Geſellſchaft, einziges Prin⸗ 
„cip der Sittlichkeit; ; fo wie uneingefchränkte 

„Güte — der Charakter, dad eigentliche 
„Weſen Gottes, und Die Wurzel feiner 
F Gerechtigkeit, Wahrheit und Weisheit ſey. 
„Die angezeigten Folgen diefer Lehre muͤſ⸗ 
„fen jedes Menſchen Herz empören. Weg! j 
Pr ruft das Gewiffen laut; weg, weg mit 
„eurer Weisheit! — Und dies Rufen iſt 
„Stimme der Göttheit; es iſt Offenbarung 











„ihres Charakters in dermenfchlichen Seele .⸗. 


„In der ganzen uns ſichtbaren Schoͤpfung 
piſt es auffallend genug, Daß ihr Zweck in ‘ 
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„Anſehung des Menſchen nicht bloßes 


„W ohl ſeyn; ſondern die Ethebung ſeines 
„Geiſtes zu goͤttlichen Gedanken iſt. 
„Dahin weiſet alles; daher wird allem 
„eine Höhere Deutung. — Gottes Abſichten 
„in ihrem unendlichen Umfange, der Plan 
„und die Geſetze feiner großen Regietung, 


„find uns, wie fein Wefeh, tief verborgen. 


„Aber Er laͤßt und, was wir brauchen, 
„davon ahnden. Wo wir hinſchauen, ers 
„blicken wir einen bildenden Geiſt, der ſich 
„das Geſtaltloſe unterwirft, Leben erwe⸗ 
„cket, und es mit der Kraft ſich zu erhal⸗ 
„ten ausſtattet. Go unterwirft auch abs 


„ſichtvolle Vernunft fich überall, was ohne 


„Abſicht wirkt, und bringt ihre hoͤhere 
„Natur ans Licht. Niedrige Neigungen 
„und Triebe verbergen ſich vor den edlen, 


„und koͤnnen nie, wie viel Gewalt fe auch 


„an fich reiſſen, Die Tugend am ihr Anſe⸗ 
„ben, um ihr Gewicht, um ihren, im 
„Ganzen überwiegenden Einfluß bringen. 


„Nichte kann die Stimme der Natur in | 
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„unferem Funern, die eigene Stimme ums 
„feres Herzens unterbrücfen, die es für 
. „iünfchendwürdiger erflärt, guf.undedel, 
„als gluͤcklich zu ſeyn. Go hat Gorg 
unſer Herz; bereitet, und in ihm feine 
„Wege und, gezeigt. Es Fans von ihm 
„fein Wohlthun Eommen, das wicht Ergief- 
‚„füng wäre feiner eigenen Seligkeit. Der 
„Unheilige der mit feinem Genuß ihn preis 
„fen, diefen Genuß zu Gottes Ehre machen 
„will, der laͤſtert Gott. Die Morgengabe 
„der Tugend, bem der dieſe Zorhter Got⸗ 
„tes ohne Mitgift waͤhlte; dieſe Gabe afs 
„iein, und Feine andre Wohlthat kommt 
„unmittelbar aus der hie gleichg ül⸗ 
„eigen. Hand des Vvocherhotener, des 
wpeiligen“ 


Wodhrend Sidners fe waren Altams 
Yugen immer finfterer, Woldemars Augen 
immer glänzenber geworben: fein Angeſicht 
firapite. Sehnſuchtsvoll ſragte er nach dem 
Site dei Vuchs. 


7. 
„Analogie swifchen der natirän 
Gen und der geoffenbarten Reli⸗ 
gion,“ antwortete Stone. y) 


Jetzt verwandelte ſich altams Miene. 
Er zog den Mund zum Laͤcheln, und mit 
einem bedeutenden Kopfnicken: Ja, ga! 
fagte er; diefe. "Analogie iſt ohne Zweifel 
fo befchaffen, daß man der- geuffenbarten 
Religion entbehren tom. N 


Herr Probſt! fuhr Bofdemar auf. Die 
unentbehrlichſte ift ohne Zweifel diejenige, 
ohne welche ‘von der andern feine Frage 


9 The Analogy of Religion natural and revea- 
led, to the conftirution and courfe of nature. by. 
Jofeph Butler. Im Jahr 1785 ift zu London bie 
fiebente Auflage erfchieneu. Der Titel der deutfchen 
Usberfegung, von Spalding, it: D. Joſeph But⸗ 
lers Beſtaͤtigung der natuͤrlichen und geoffenbarten 
Religion, aus. ihrer Gteichfürmigkeit mir ber Eins’ 
sichtung: ‚und dem. ordentlichen Lauf der Natur. 
Lebbiig 1756. Wir Deutfhen haben an diefer Eu. 
nen Auflage mehr als genug gehabt, 





ſeyn koͤnute. Welche. Äußerlihe. Wunder, 
und ‚weiche Predigt wird einem Yahoo 
dahin bringen — dies Voͤlkchen kennen Sie 
doch wohl! — daß er lerne, Gott über 
alles, und feinen Mächften als ſich ſelbſt 
lieben; dahin, daß er zu dem Begriff eines 
heiligen allerhoͤchſten Weſens, und ſeiner 
Forderungen an ihm gelange? Men fein 
eigenes Her; über. Gutes und Boͤſes nie 
unmittelbar belehrt, den kaun weder götte 
licher noch. menfchlicher Unterricht beſſern. 
Muſtk giebt feine Ohren, . und Mahferep 
Feine Augen; fondern im. Gegentheil: mit 
dem Ohre wird Muſik, mit dem Ange 
Mahlerey erzeugt; bepdes liegt in ihnen, 
fo wie der Ton in jenem Bilde Mens 
nons lag, womit es alle Morgen deu 
erfien Strahl der Sonne begrüßte, . - 


Alkam ermiederte nicht gleich; und Ca⸗ 
£oline .benugte den Augenblick, rückte mit 
dem Stahl, und die Geſellſchaft fland auf, 
und begab ſich in den anſtoßenden Saal, 
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gernich hatte Zeit. gehabt fich zu erho⸗ 
fen. Er weidete fih an Woldemars Aerger, 
und wolite darum nicht, daß die Unterres 
dung abgebrochen fenn follte: Alſo wendete 
er füih zu ihm, und fagte: — Keine Rats 
formementd und feine Gleichniſſe können uͤn⸗ 
Wahr machen, was die tägliche Erfahrung 


jedermann als ausgemacht yor Augen ſtellt. 


Sich ſelbſt und antern etwas weiß zu Mas 
hen, mag eine ganz angenehme Sache ſeyn, 
und feine Vortheile Haben; ich aber bin 
dafür, daß man die Augen aufthue, und 
ſich nichts weiß urachen laſſe. So fol mir. 

ziemand weiß machen, daß nicht das Dich⸗ 
ten und Trachten des menfchlichen Herzens 
don Jugend anf böfe ſey. Wir haben kein 


Gewiſfen, fo lange und, durch Gebote und 


Derbote, keins gemacht wird. Wo man 


die Dienfehen nicht anders lehrt, da freſſen 


fie einander auf. Der beſte Zeitvertreib 
der Rinder ift, Fliegen zu fangen, um ihnen 
Stägel und Beine auszurupfen; fie Haben 
feine Luſt, wenn fie ‚nicht zerbrechen, zer⸗ 
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läten,: plagen, Unheil -anrithtes Tönen. 
Erwachfene drängen fi zu den Gericht 
plägen, und das graͤslichſte Schanfpiel zieht 
allemal die größte Menge au. Die Deffere 
Gefell ſchaft ſchoͤne Geiſter und Philoſophen 
aun der Spitze, verſammlen ſich vor dee 
Blͤhne, um ſich, im kLuſtſpiele durch. Sport 
zu figeln, und-im Trauerfpiel dad Gefuͤhl 
ihres Wehlſeyns, durch bie. Vorſtelluug 
ftenider Leiden zu erhoͤhen; in bepden Faͤl⸗ 
Ion, um ſich anf ſich ſelbſt etwas ju gute 
zu thun. Von Natur ſucht der Meuſch 
überall und in allen Dingen nur ſich feibft, 
Durch welche Mittel er den Meiſter ſpiele, 
iſt ihm gleichguͤltig; wenn er ihn nur ſpielti 
Raub, Verraͤtherey, Betrag und Mord, alles 
iſt ihm lieb, und mache ihm wohl, wenn 
@. nur Gewalt damit erhält: Unabhängig» 
Heit von allen Bien if fein boͤchſer 
— 


.. Mit einer —8* die —* im 
Wexwirraug ſette, exwiderte Woldemar: Sie 
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ſahen vorgeſtern mit Ihren Kindern König 
Lenr aufführen. Gewid. gingen Gie niche 
hin, um bloße Schadenfrende zu empfinden; 
mu ſich ‚nur an dem: Gedanken zu meiden, 
daß Sie. nicht Fear, nicht Gloſter, und 
nicht Kent wären. . Sie weiten mich im 
Verſuchung führen, mein lieber Herr Hors 
ih. Ich Toll ed mir ſauer werden laffen, 
Ihre Einwärfe zu gergliedern; oder, gun 
mütdig, die genug bekannten Antwoͤrten 
darauf herfagen, damit ich, befchämt, amt 
Ende höre und es recht empfinde, wie GiR, 
mich nur zum Beſten baden, und zum Bes 
fin. geben ‚wollten. Fuͤr Diesmal entgene 
“ Rrer Zachttguns. 


In Wahrheit, ſagte Horb, das hatie | 
ich doch nicht gedacht, daß Sie glaubten, 
man Eihne: Bag Welt und Menfh im - 
Argen liege, nur zum Scherz behagptent 


“Me dieſen Worten weilte er abbrechen 
md ſich weg begeben. Wolidemar ließ iha 
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nicht, Der raciſche Vorwurf des Alten 
war ihm tief ins Herz gedrungen. 


Wir haben nicht ausgeredet, ſagte Wol⸗ 
demar zu ihm. Ich verſtehe Sie nun, und 
wi eraf mit Ernft erwidern. 


. Da Weit und Menſqh i im Aegen liegen, 
wei ich; : aber ich weiß auch, daß der 
Weenſch nicht der Arge ſelbſt iſt. Das 
muͤßte er ſeyn, wenn. Ste Recht haben ſoll⸗ 
ten; müßte wenigſtens Satans Bild ange⸗ 
nommen haben, und ihn allein von gan⸗ 
gem Herzen ehren und anbeten koͤnnen. 
Lieber keinen Gott, als mit ihm einen Teu⸗ 
fel, der ihm ſo den Vortheil abgewonnen 
hätte; der ihm Meiſter geworden waͤre! 


Biderthat, den ‚der Eifer feines Bruders 
| vefchugefte, trat dazwiſchen, und wollte: mil 
dern. Das verfchlimmerte die Sache. — 
Läftre bu nicht auch, fagte Woldemar zu 
m, und heiße mich Gott und enſchea 
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haſſen l NReiche mir lieber einen Strid! Bin 
ich ein Pahoo; dann nur gleich den Strick 
um den Hals des Scheufald, und bier am 
dieſer Thuͤrangel ſoll es fanden. 


Mit dieſen Worten wendete er ¶ we 
von Hornich; ergriff Sidneys Hand, und 
fagte mit. bebender Stimme: Ich habe’ 
Milch gefagen- aus der- Bruſt einer Drutten: 
Ich hatte wichts als Geſchrey; hatte, weder 
Schönheit, noch irgend eine Gabe; konnte 
für alle ihre ‚Sorge und Mühe ihr: nichts 
wieder geben, nicht einmal Dank, nicht ein⸗ 
mal Liebe. Mein ganzes Vermögen war 
allein in ihrem Herzen; ich war huͤlfsbe⸗ 
dürftig amd erregte Mitleiden, erregte im 


ihr eine Luſt zu helfen, die der ſtaͤrfſte ihrer | 


Triebe wurde. 


Emiandet ne a6 etwa une im Mut 
gerberzen, dieſe Luft zu heifen? Iſt ft fis 
allen: anberıt ‚Serien fremd? KFremd dem 


WMenſchen, der. ig alien frinen Sprachen 
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Jedes Erbarmen Menſehlichkeit gering 


Yat, und. es wie fein -Dafeyn- fühlt, s dag 


. Berechtigfelt und Großmuth die eigenthüm⸗ 


Mind Lebens er oo. 


. 8% 


Uichen Kräfte feiner: Natur, Tugend fein 


hoͤchſtes Gut, die Quelle und die Speife 


% 


Herald miſthee PR nice weiter ins Ge: 
—8* „ und. entfernte. ſich aus der Geſell⸗ 
ſchaft, fo bald es mit Anſtaͤndigkeit geſche⸗ 
Yen konnte. Hut und Stock in der Hand 
erat er zu. Biberthat, und ſagte freundlich 
zu ihm: Sie ſind mir ein ſehr lieber Schwie⸗ 
gerfohn, und ich freur mich immer, daß 
meine Luiſe die Ihrige geworden if: Aber 
nehmen Sie es mir nicht Übel: das ˖ baden 


Sie nicht gut gemacht, daß Sie ‚Ihren 


‚Herrn Bruder zu und braten. Bey Hei 


rietten muß ich davon fchweigen, und es 
in mich frehen; aber Ihnen, ob Sie .gleich 
ſein Bruder fine, ‚füge ichs ‚einmal vom 
Herzen weg, und es iſt gut, daß Sie es 


wiſſen: Wenn ich nach zwaniig Töchter Hätte, 
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fa, weiße: Ach ofie Titber ale zwanzig anf Im 
Kinbhaf-hesigiien, als aun.eine Davon zus 
- Zuamangı;nwitihhefem ‚norteefflichen Mauss 
au den Altar. Dauikiging: e ſchneu mo 
Thuͤre hinaus. 
CE Bu en. J 
tem foigee, FINDE ber 0 Du 
BEE HER Be Er BETT ESSE 
znBiderthal mar ‚anf geigeh Yruter eruſ⸗ 
Äh. machte ihm, nachdem auch 
die anderen Gäfte fick ariersıt Austen; Vore 
. würfe über feine Unbeſonnenheit und Hitze. 
Er nebasintete, Hornich haͤtte weniger ger 
fehlt als Woldemar, der zuerſt aͤbertrieben⸗ 
und ſich vicht allein die ſeitſanſten Leuße⸗ 
zungen. eriaubt, ſondern fie. auch auf die 
auſcoͤſiaſte und. haͤrteſte Weiſe vorgetragen. 
vecht mit JFleiß uͤberall feine vertkehtie 
Seite: ansgewenbet blue. 
Ich Hoffe, antwortete Metdewer, * 
ap ‚gujeist haſt, iſt meder deine rechte, 
noch Deine. verleb rt Seite. Oaſt du aur 
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webelichelt, um das, was ich verdarb, wie⸗ 
der gut. zu machen; fo biſt dur zwar nicht 
um allen. Dank, aber De am deinen 
—*ã* Gare hetregen. | J 
idertha⸗ woutr nicht augeben da er 
geheuchelt haͤtter Aus wahrer ‚Uebergeuäieng 
babe er widerſprochen, und ee wolle es 
Ameiſen. Gutl fagte Wolbendr ‚fe bringe 
Beine Klage. gegen mich ind Me, un 
umge fe und beuiich vor. = 


waerrhat 6 an, ud Bekhuibigte, 
wwter Henriettens Beyſtand, ſeinen Bru⸗ 
vers er ſey mit ſich ſelbſt in Widerſpruch 
gerathen, indem er jenem kuͤhnen Helden⸗ 
geiſte, der fiih über Geſetze und gemeine 
Moral erhoͤbe, um eine neue Ordnung der 
Dinge hervorzubringen, zuerſt das - Were 
. geredet; hernach aber, in Sidneys Perfon, 
Sem Biſchof von Duͤrham darin behge⸗ 
ſtimmt hätte, daß unter. feiner: Bedingung) 
irgend ein. Menſch ſicheraus üehmen. bürfe;: 
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die Geſetze der Gerechtigkeit und Wehrheit 
zu uͤbertreten, und Boͤſes zu thun, damit 
Gutes daraus entſtehe; denn Gott habe 
und von feiner Regierung nur dieſe Gefege - 
geoffenbart, und und im. Gewiſſen die Ders 
ſicherung gegeben, daß wir einflimmig mit 
ihm Handeln, und. feinen ganzen Auftrag 
erfuͤſen, menn wir, ohne unfern Dinkel 
einzumiſchen, nur firenge diefen Geſetzen 
gemäß deben: Sie verletzen heifie in die goͤtt⸗ 
liche Regierung eingreifen und ihre Irrthu⸗ 
mer verbeſſern wollen, welches bie größte 
Verwegenheit ſey. 

Woldemar bat, ſeiner Behauptungen 
ſich nur recht genau und im Zuſammenhange 
zu. erinnern. Er habe geſagt: das: Verderb⸗ 
niß eines Zeitalters koͤnnte fü groß ſeyn, 
daß eine gaͤnzliche Verwandlung noͤthig ſey, 
die denn auch allemal, etwas fruͤher oder 
ſpaͤter, mit heftigen Erſchuͤtterungen, und 
auf eine mehr oder minder gewaltſame 
Weife, erfolge. Was unter folchen Um⸗ 
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Ränden, wo die Laſter gleichſam miteinau⸗ 


‚ der in einen bürgerlichen: Krieg. gerietben, 
ſich Heldenmuth erlauben: duͤrfe, koͤnne nur 
auf der: Stelle, unmittelbar: duch Geiſt 


und. Gewiſſen, entfchieben werden. Große 


‚und weile Männer hätten zu allen Zeiten 


: behauptet; daß ed Fälteı gäbe, wo-Die hei⸗ 


ligen Bildaiffe dee Gerechtigkeit und Milde 
anf einen Augenblick verhuͤllt werben muͤß⸗ 
ten. Die. Moral ſelbſt unterwuͤrfe ſich als⸗ 
dann einen, vorübergehenden Hemmung ihrer. 
Geſetze, damit ihre Prineipien erbas 
ten wuͤrden. * J 


J s 
1 “ n Str 


. 
— 





a 
—v 


*) Ganz derſelben Ausdruͤcke bebient ſich Ea- 
mund Burke in folgender Stelle feiner Reflections 
on the revolution in France p. 199. Had your nobi- 
Hty and gentry‘, who formed the grear body of youie 
landed men, and.the whole of your military officers, 
resembled those of Germany, ar the period when the 
Hanfe-towns were neceffitated to confederate against 
the nobles in defence of their property -had'chey been, 
like che Orfini and Vitelli in Italy, who ufed co 
fally from cheir fortified dens co zob the trader and 

tra- 
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«Be. foiche: Ausnahmen, ſolche ecen> 


- 


sen hoher Poeſie, Hätte die Grammatik 


Dr Zugend keine beſtimmte Regel, und 


erwaͤhnte ihrer darum nicht: Keine Gram⸗ 
matik, am wenigen eine phülofophifeh all⸗ 
gemeine, koͤnnte alles, was zu einer lebens 
digen Sprache gehoͤre, in ſich faſſen, und, 
wie zu jeder Zeit ſich jede Mundart bilden 
muͤſſe, lehren. Es wuͤrde unſinnig ſeyn, 


⸗ 





traveller - had they been füch as the Mamajukes in 
Egypt, orıhe Na rg 00 the coaft of Malabar, I do 
admit, that too era an enduiry might not be advi- 
feable into tho means of freeing the world from fAch 


anuifance. The ſtatues of Equity and Mercy 


might be veiled for a moment. The tendereft minds, 
eonfounded wich the dreadful exigence in which mo 
ralicy [ubmits to the Juspenjion of.its own rules 
in favour of its own principles, mighe 
turn afide whilft frand and violence were’ atcdmpli« 
Ming the defiruction, of a.pretended nobilitx "which 
disgraced whilft ir perfecuted human nagure, The 
perfüns moft abhörrent from blood, ahd treaſon, and 


erbitrary confiscation, might remain fſilent. fpactators. 


of this civil war berween.the vices, — S. dia Deut⸗ 
fche Weberfegung v. 8, Sen, ©. 213: 


gr er N Zu 


Erſter Sheil. 3 
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darum sw. laͤngnen, daß es unveränßetliche 
Geſetze der "Verknüpfung, menſchlicher Be 
griffe und ihrer. Beziehung ‚gebe; unſinnig, 
darum zu: behaupten / es höre jeder nur 
reden, tie. ed ihm verein. woan.ld 


Woi ewnr wendete 6 hierauf an Sem 
tiette ind beſondere, am fie mit den Mor 
ten eines Schriftfieller&,., der bey ihr im 
groͤßten Anſehn ſtand, zu ſtrafen. 

Ich hätte nicht erwartet, fagte er zu 
8 daß Sie Parthey wid er mich in nem 
Streite. nehmen würden, wo Ahr He m⸗ 
ſterhuis mich mehr als deckt. Seine 
Behauptungen ſind ohne ale Vergleichung 
kuͤhner, als die meinigen: Erinnern Sie 
ſich der. Stelle ‚wo. er fagt: „die Vollkom⸗ 
„menheit des moralifhen Gefühle ſey in 
„allen. Menſchen verſchieden; darum gebe 
„eh Feine zwey Menfchen auf der Welt, . 
„deren -Michten im eigentlichen Verftande 
„nicht verfchieden wären, Verſchiden , nicht 


.. urn 
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is Abſicht ber zufälligen mechaniſchen Ges 
„fee der Bürgerlichen Gefelifchaft, ſondern 
„ber natürlichen und einigen. ' Es‘ gäbe 
„Menfchen von fo zarte. mflttlichen Gefuͤht, 
„Menfchen, deren Gewiflen fo entfernte Ver: 
„bälswiffe wahtrnaͤhme, daß fie, fo zu fagen, 
„unfähig wären, lieder. Der gegenwärtigek 
„Geſellſchaft zu ſeyn... Brutus, da er 
„den Caͤſar umgebracht, haͤtte ein: Verdrei 
„hen wider bad Wulf, ' vielleicht wider die 
„Gefellſchaft beuamgen; afer in VBrutus 
„Serie wäre: biefe Haudlung ohne: Zweifel 
„den ‚ewigen Geſetzen des Guten gemäß'ges 
„weſen. .. Die groͤßkte Weißpdit „1 wozu 
„ein Menſch gelangen koͤnnte ubefände 
„darin, daß eri:ate ſeine Handlungenund 
„Gedanken write ſeinrm merafifchen: Weſchhl 
„in Uebereinſtimmeng brädte, ohne ſich um 


„meußchliche Einrichtungen und fRemberiitens 
„nungen zu bekuͤmmern.“ ut Jade.) 
Ra BEE En Be 2; 5 773 Be 


. Henrieste antwortet: Et Ete Manitieh; 
aha: fie: are: Hemftahuie dm 
Ya 


> 
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Stiche laſſen. Ihr graute vor Den Folgen. 


ſoicher Lehren. Was fie wahres enthielten, 
koͤnnte fo leicht mißoerſtanden, ſo rare 
mine werden] 


Was gar Nicht mißoerflanden werben 
Tann, antwortete . Wolbemar, hat wenig 


‘ Sina; und was .niche ‚mißbraucht werden 


kann, wenig. Kraft zum Gebrauch. Ich 
theile die Menſchen, die einigermaßennach 
Grundſaͤtzen handeln in Iwey Claſſen: Die 
Einen uͤbertreiben die: Furcht; die Audern, 
Muth.und Hoffnung. Jene, die Bediͤch⸗ 
tigen, laſſen nichts außſich, aber auch 
wenig an ſich kommen; fie überall verzugt; 
ſcheuen die Wahrheit, woil fie mißverſtan⸗ 
den werben kann; fcheuen: große Eigeuſchefe 
ten, hohe. Tugend, wergen möglicher. Vir⸗ 
irruug im Gebrauch. "Immer haben fie vas 
Hebel nur im Auge. — Dieſe, die Mike 
nen, ich möchte fie die Unbefonnenen, 
in laws Sinne heißen, nehmen. e& eis 
ger genaun; And aicht fazfehiund a 


” 
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Sertrauen:dem Wort · in ihrem Herzen mehr, 
als irgend einem äußerlichen Wort; bauen 
mehr auf Tugenden, als auf Die Tugend — 
die gewoͤhnlich etwas Tange auf ſich ‚warten 
läßt. Wohl einmal.übermäthig oder troßig, 
frage fie- mit Young: „IE denn die 
Bernunft allein getauft, -und-finb 
die. Leidenſchaften Heiden?“ — Da 
ich mich zu einer dieſer beyden Zimfte, meis . 
ner Eintheitung zufolge, halten up; fe 
wähle die. rät: TE 
. ö Dr DE re Be | 
“ Biderthal nahm jetzt das Wort, und 
feagte feinen Bruder: ob er nicht bey allemn 
dein Bederifen- trägen würde), dieſe Predigt 
von den Dächern zu halten? Ob er nicht 
geſtehen müßte; daß die Verbreitung folcher 
Lehren, geſetzt auch, was unmöglich wäre, 
daß man fie nicht mißverflände, vom den 
verderblichſten Folgen ſeyn wuͤrde? 


Keinesweges! antwortete Woldemar. 
Den Gebrauch des Gewiſſens abzuſchaffen 
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iR allein. verberälich ; und. dahin geht, anime 
ber oder mehr, in längeren ober kuͤrzeren 
Umwegen, ed auf Sittlichkeit fich, bezie⸗ 
hende Poſitive, daß ſich anf eigenes Urs 
theil und Gemiffen wicht verlaffeg mwill.and 
darf, und fish aın Ende doch allein darauf 
verlaffeg muß. ‚Dee Buchſtabe der. Wer: 
nunft, der Meligion, ‚ber bürgerlichen und 
Staats Geſetze, nd einer wie der andret 
vermoͤgen alle gleich wenig. - Kein Wenſch 
hat je einem Geſetz, blos als Geſetz, ar 
horcht; ſondern immer nur der Gewalt, 
voun der es ausging, "und die es bes 
leitete, immer nur dem Nachdruck, den 
ihm Trieb, Neigung und: Gewohnheit: ga⸗ 
ben. Was gut iſt, fagt dem Menſchen 
unmittelbar ‚und? allein fein Herz, faun 
allein fein Heu, fein. Trieb unmittelbar 
ibm ſagen: 28 zu Heben iſt fein Lehen. 
Das Dienkiche zum Guten, lehrt. ih 
überlegende Vernunft erfennen und 
sehranden. Gew oqhen heit wacht erwor⸗ 
baue Weihpeit ihm au eigen, hält ſie iben, 











EEE. £ = BES r 3 . | 
giebt‘ ihm Beſtaͤndigkeit. „Boſtimme 
Dich für das Beſte, ſagt Pothasoras, 
unb Uebung wird es dir bald zum Ans e⸗ 
wehmften macheg.“ | 


. Aber, wie ich fihon ‚vorhin. zu Alkam 
fagte: . Baffine- Angewöhnungen verziehen 
den Mexnſchen bſlos zum nuͤtzlichen Haus⸗ 


thier. Active, wenn er ſich freywillig 


entſchließt, tugendhafte Fertigkeiten zu erwer⸗ 
ben, ſind die eigentlichen Mittel der Ent⸗ 
wickelung feiner hoheren Natut. | 
Der Menſch kant ſich alſo nie in. pri 
wider folche Gewohnheiten des Denkens, 
Empfindens und Handelus ſtraͤnben und ver- 


wahren, die fich ſeinem: Geiſte, nur um ihn 


zu unterdeüden, anhängen. wollen: denn 
die Masht der Gewohnheit iſt unermeßlich; 
if eine zweyte flärfere Natur, 

: Im Gegentheil kann er mie zu eifrig 
ſich bemuͤhen, auf. dem Pfade, freper Wahl 
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and eigenes Entſchluſſes ein Ziel der Frey⸗ 
heit und der Freude zu erreichen, wovon 

alle Heerſtraßen blos automatiſcher Richtige 

feit des Denkens und Verhaltens immer 

weiter den bequemen Wanderer entfernen, 

Bier iſt' der Fall, mit Homers Achill aus⸗ 

zurufen: „Lieber ein Bettler unter: den 

Lebendigen, als ein “nis unten ben? 

Schatten!“ | 


Briverthal wolte antworten. a 


Ich Bitte, rief monener: Noch ein 
Wort! 


pr Bits: Gorgias erzaͤhlt am Salut 
Socrates: es wären: ehmals die Menſchen 
an ihrem Todesſtage, noch lebendig, vom 
lebendigen Richtern gerichtet worden. Da 
waͤren viele ungerechte Spruͤche geſchehen. 
Zeus haͤtte gefunden, es ruͤhrten dieſe un⸗ 
gerechten Spruͤche davon her, daß die vor 
Gericht gezogenen und die Richter ſelbſt, 
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Hals Lebenbige; noch bekleidet und von fo 


vielen Dingen umgeben wären, vornehmlich 


auch von Zeugen, günfligen und ungänftigen, 
- die ſich einmiſchten und das Urtheil zu vers 


ändern fuchten. Darum hätte er verordnet, 
daß die: Menfchen kuͤnftig erſt nach dem 
Tode, und von allem was im Leben fie 
umgab eutblöße, gerichtet tuerden ſollten; 
und zwar von abgeſchiedenen und eben ſo 
entbloͤßten Richtern. Die Geſtalt allein der 
Seele wäre num erſchienen; die Seele 
allein des Richters hätte fie. geprüft: feit= 
dem wäre nie wieder ein ungerechter Soruch 
geſcheheũ. 


Fi: ſehlage vor, Fehr har bins 
auy biefe Weidheit nachzuahmen, und den 
Spruch, den! heute noch geſchehen ſollte, 
auf morgen: zu vetſchieben? wir ale wer⸗ 
den ruhiger und unparthenifcher fenn; ges 
ſchickter, nur die Sache, die wir vor un 
haben, zu betrachten und zu prüfen. Hier⸗ 
anf bat er die Geſellſchaft auf den folgen« 


den Abend zu Re. Alle verſprachen mit 
‚großer Sreude zu fommen.: . 1 


Jetzt erzaͤhlte Woldemar noch reinen 
‚Sreunden,. wie er einmal bis zur. Schwer 
muth tieffinnig über die Trage gemorden:: 
Was der menfchliche Geift, bey dem Stre⸗ 
ben nach Tugend, eigentlich anftrebe? Was 
„er, indem er wahrhaft. und allein auf Dies 
fen Gegenfland gerichtet ſey, wahrhaft und 
allein im Auge babe? 


Zu: verfchiedenen Zeiten wurden fo -vers 
fehiedene, oft entgegengefegte Dinge, für 
die wahren und einzigen Gegenftände dieſes 
Zriebes angenommen; -und wie. die Mep⸗ 
nungen der Menſchen hieräber von einander 
abwichen, eben fo wichen and) ihre Mey⸗ 
nungen über Gtüdfeligfeis von einander ab. 


Sauter Schatten! — Sließende, bervir⸗ 
sende Geſtalten!... Bilder?! — Wo 
das urbil d? | ” 


\ 
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+ War ans Urbild unerforfchlich: wie 
Eoamte je die Einſicht des Guten zuverläßig 
werden?, Wie konnte der: Wille des Guten 
nur ſich ſelbſt erkennen, ſich ſelbſt verſte⸗ 
hen, bey ſich bleiben, und ein unveraͤnder⸗ 
licher Wille werden? 

Ze . y 

Oder war vielleicht dieſer Wille gur bie 
sumittelbare Folge des an. allgemeine 
Begriffe und Bilder gefnüpften 
perſünlichen Bewußtſeyns; nur der 
allen. Raturen weſentliche Trieb der 
Gelbferbaltung in . vernünftiger 
Geſtalt? — Dann batte er feinen Gegen 
Kaud, als feine eigene Ihätigfeits und aller 
Zugenden Urbild und Queile war die bloße 
rein = und leere Form def Dafennd im 
Gchanfsn: Perſönlichkeit ohne Bere 
fon:umd Berfönen » Unterfrhied. 


Taͤuſchung durch Hegriffund Wort; 
und ſa wie dieſe Taͤuſchung qufgehoben 
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wurde, Fam das troflofe:Geheinmil"eines 
Bogen Zuſammenſpinnens von Daſeyn and 
Daſeyn, einzig und allein um Das 
ſeyn, zum Borfchen.. 09 


Mir grante,- ſagte Woldemar, border 
Finſterniß und Leere, die in mir und um 
mich entſtand. Aengſtlich ſtreckte ich beyde 
Arme aus, ob ich nicht Etwas noch ergret 
fen koͤnnte, das mir: ein Gefuͤhl von Wert 
lichkeit und Werfen wiedergäbe:" Und 
mir geſchah, wie in Buͤffons fihöner Dich⸗ 
tung dem Erſten Menſchen, da er, vom 
Schlummer überwältigt, gefürchtet Hatte, 
nur ein zufällige voruͤbergehendes Bewint 
ſeyn, Fein eigenes Leben zu beſttzen — 
dann, beym Erwachen, boppeft ſich wieder⸗ 
fand — flaunend audeief: Ich! —. Eutzuͤck⸗ 
ter ausrief: Mehr als ich! — Beffer als 
ich! ... Dahin ſtroͤme alle mein Leben! 


Eine Heldenſchaar im Feyerkleide der 
Unſterblichkeit — Agis und Kleom e⸗ 
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nes — und in ewiger Schönheit Die erhabe⸗ 
we Begleiter ind Begleiterinnen ihres Les 
Bens ind ihres edleren Todes — Sie erfchies 
nen mir: Und mie verwandelt erwachte ich 
aus meinem ſchweren Traum. Dir war, als 
erfuͤhre ich dies alles jezt zum .erfienmat; als 
haͤtte nicht Erinner ung meine Hand zu Dies 
ſem Theile des Plutarch geleitet. Ich hatte 
nie dabry empfunden, was ich jezt im auf⸗ 
fallendſten „Eontwaft empfand: Daher wurde 
mir alles ſo nen. Ich fühlte, daß die Bes 
taͤubung, aus der ich erwacht war, wenn 
ſie mich auch wieder uͤberfallen ſollte, nie⸗ 
mals wieder als ein Todesſchlummer mich 
erſchrecken wuͤrde: „Ich hatte zu innig 
„iegt empfunden, daß ich war, um 
„noch einmal zu fürdten, daß ich 
„aufhoͤren koͤnnte zu fepn.“ 9 


— 


ıa 
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pie JPexifioit trop pout cfaindre de ceſſer 
PIE „Bufion, FÜR, Nau T. UI. p.370. Ed in 4. 
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In der Freude feines Herzens, und 
zum „Andenken an Diefen: merkmardigen 
Zeitpunkt feines. Lebens, Hatte Woldemar 
8 Plutarchs Agis und Kleemenes einen 
gedrängten Auszug Zemacht; ‚En wollte 
on ſuchen und worgen feinen Freunden 
vorleſen. BE 
Died geſchah, und es folgte. eine: unun 
redung, wovon wir, nur in kurzen Sägen; 
einige der Hauxtreſultate hier noch mittheie 
len wollen, damit das:;ausführlicher erzählte 
Geſpraͤch des vorigen Tages (nach: einem 
Ausdruck des Sokrates. in Dem verhin ſchon 
angeführten Gorgiad) „einen Ropferhaite, 
der ibm die Richtuag gebe“ Dre 


"Hier dieſe Reſultat — EN, 


Es giebt Saͤtze, die keines Beweiſes be⸗ 
duͤrfen, und keines Beweiſes faͤhig ſend, 
weil altes, was zum⸗ Beweiſe angeführt: ber 
den Fönnte, fehwächer .ift, als die ſchon 


/ 











| Durch 





248° 


sorbanbene Usberzeuguns, und dieſe nur ders 


wirst. Einen ſolchen Sag ſprechen wir ans, 
wenn wir fagen: Ich bin! Dieſe Ueberzeugung 


iſt ein unmittelbares Wiffen, und. alles 


andre Wiflen wird an ihm geprüft, mit ihm 
gemefien, nach ihm geſchaͤzt. 

Bon derfelben Art ift die Ueberzeugung, 
Daß dem Angenehmen das Schickliche: Tus 
gend der Blückfeligkeit vorgezogen werden 
muͤſſe. Es ift, offenbar! fein dritte vors 
Handen, mit welchen beydes gemeflen, an 
weichen beydes verglichen, und, Durch NIebe 
oder Weniger, über den Vorzug des Einen 
vor dem Andren entfchieden werden Eönnte, 
Unſer Gewiſſen entfcheidet hier unmittelbar, 
fo wie beym Dafenn unfer Wiſſen; das heißt: 
ir finden in unferem Willen felbit, daß er 
das Anftändige vor dem Angenehmen will; 
daß dies feine Natur: folglich, das Geſez 


unſeres Weſens iſt. 


Mas nun in bepden Faͤllen auf einerfep 
Sirt, das if, ohne vorgehaltene Gründe, 
ein inneres allerhoͤchſtes Anſehn allein 
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in uns entſcheidet, iſt nicht überlegenbe Ders 
aunft, fondern ein geheimes Etwas, woriu 
ſich Herz, Berfiand und Siun vereinigen. - 
Wir ſagen nicht von dee Vernunft im Men⸗ 
ſchen, daß fie ihren Menfchen gebrauche; ſon⸗ 
dern vom Menfchen, er gebrauche feine Ver⸗ 
sunft. Sie iſt die urfprüngliche Kumfl, das un⸗ 
mittelbare Werkzeugdesin Sinnlichkeit gehülfs - 
ten Geiſtes; ift vereinende, unabläßig Einheit 
anftrebende Definnung. So erzeugt fie Bilder 
des Gemeinfanien und Allgemeinen, reine Bils 
ber; fchaft, ordnet, herrſcht und gebietet durch 
Die wunderbare Kraft bed Worte, Das von ihr 
ausgeht, wie ſie ſelbſt vom Geiſte. Unermuͤdet 
der Sache das Wort, dem Wort die Sache zu 
finden, zu fügen: bringt fie, löfend und bin= 
dend, Wiffenfchaft und Kunſt hervor ; gründet . 
thepretifche und praftifche Syſteme. 
ber das fehlechterdings und an ſich Wahre 
kommt auf dieſem Wege nicht zum Menfchen : 
Unerzeugt zu feyn if dieſes Wahren Natur, 
Seine Einficht,bedarf feiner Gefege des Buch⸗ 
ftabens;; feine Kraft Feines Buchſtabens der 
Geſetze. Alſo 


u 

Alſo jedesmal wenn die Vernunft folche 
Wahrheiten ald Borderfäge zu ihren Schlüßen 
ssinume, fo nimmt fie nicht was fie hervorge⸗ 
Bracht. Alles abfolut Erfte und Letzte liegt 
außer ihrem Gebiet. Ihreganzeeigenthämliche 
Geſchaͤftigkeit iſt eine blos vermittelnde Ges 
ſchaͤftigkeit f uͤr Sinn „Verſtand und Herz, 
deren gemeinfchaftfiche Defonomie fie zu ver- 


walten hat. 


Diefe Vernunft kann Daher unmöglich die 
Quelle ſelbſt jener Weisheit fenn, nach der wir, 
als dem böchften But, verlangen. Auch den 
Durſt nach diefer Weisheit kann nicht ſie zuerfl 
erregen; nur empfindlicher kann ſie ihn machen: 
alſo ihn vermehren. Daß wir goͤttlicher Na⸗ 
eur find, fagt und etwas in Der Seele tief vers 
borgenes Urfprüngliches ; verfündigtung ein 
Srieb unerzeugter Natur in und, der Vergaͤng⸗ 
liches in Unvergänglichedzu verwandeln, Zeit . 
lichem die Natur des Emigen mitzutheilen, Abs | 
hangigem Unabhängigkeit zu geben ſtrebt: ein 
Trieb, der viel eher ſich Vernunft erfinnen, als 
durch Bernunft erfonnen werben koͤnnte. 

Erſter Theil. K 
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Woldemar ärgerte hintennach ſech ſehr über 
den Auftritt mit Hornich und Alkam Sep 
Dorenburg; er fühlte daß er gegen Deus 
riettens Vater mehr Achtſamkeit und Scho⸗ 
nung bätte. beiveifen, und fich nicht: falten 
mit Sibnen gleich fo hingehen Laffen:;. Cine 
ähnliche Reue hatte er ſchon oft empfuns 
den; Died vermehrte feinen Verdruß, usd 
er befchloß das Fräftigfie Mittel gegen neue 
Ruͤckfaͤlle anzuwenden: nehmlich, allen Ges 
legenheiten dazu ſorgfaͤltig auszaweichen. 


Auch Hornich berente! — Des Wo hi⸗ 
ſtandes' wegen, nicht blos aus Scheu 
vor Henriette, hatte er fich nie mit dem 
Bruder. feines Tochtermannes gem 
entzwenen tollen. Geſchah ed, daß er feis 
‚nem Groll gegen Woldemar- fih fo weit 
überließ, daß eine ruchtbare Tremmung -fols 
gen Eonnte; fo lenkte er ein, und ſuchte 
wieder gut zu machen. Diefed war auch 
jegt der Fall, Zu Hauſe fiel es ihn aufs 
Herz, was er beym Weggehen Biderthalen 


HM. 
geſagt hatte; es beeuruhigte und verdroͤß 
du; zer aͤrgerte ſech uͤber feine Higge. Am 
folgenden Tage ſprach er ‚art Biderthal 
barüber;.. und da ihm dieſer verſicherte: ee 
haͤtte nen feinen Aeuſerungen beym Wegge⸗ 
henuniemand eim Wort geſagt, ſondern nur 
Körrhangt. feinen Bruder Vorwürfe uͤber 
feiw Aufbennfen: undı feine. Uebrrtreibnugen 
gemacht; fo war der Alte: fehr mergudge, 
and bat, vie Sache. ganz zu vergeſſen; Er 
wolle. Dagegen. zu vergeſſen ſuchen, wie be⸗ 
laidigend Woldemar ‚gemein ld: feine - 
Dentungsart, fähe er mohf; nalfeman 
ihm laffen, und fich das wohl einprägen; 
er. spalle gewiß. nie mehr ein. Wort Darüber 
gegen ihn verlieren. — Au une 


:. Da:. Biderthal feinem Bruder Hinter 
brachte: Hornich fenigeneigt, mas bey Do⸗ 
reaburg vorgegangen, zu vergeſſen, und 
Beleidigung gegen Beleidigung aufgehen 
zu laſſen; ſo ließ ſich dieſer die Bedingung 
gern gefallen; goſtaud ſeine Reue, und ˖ die vl 
| 823 | 
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Vorwaͤrfe, die. er ſich gemacht, unde ante 
deckte ſeitzen gefaßten Entſchluß: vom ag - 
an ihre wunderlich :gemifchten. Zuſammen⸗ 

kanfte und große Tiſchgeſellſchaften, ſor viel 
als moͤglich, wieder zw vermeiden, Er haͤtte 
eine geraume Zeit ihm und Dorenburgen 
nachgegeben, und faſt sam. na ihrer Weife 
gelebt. Sie ſollten num auch ‚einmal ver⸗ 
ſuchen, mehr nach feiner Weife: nehmlich 
un Grunde. nach ihrem eigenen, Sinne, 
und fuͤr ſich ſelbſt, zu ‚Ichen.. Belaͤnden 
| Be ſich übel. dahen; fo können ‚Se ia, J 
er es ie sörhgbe r wieder amlenfen,. Ina 


.. Wok. Weitemer ge mo dr era 
—* 


dudem er. helaſſen zuſah, und, nur [0 
nen, Weg ging; gleich entfernt jemand 

ſtoͤhren, wie son ihm. ſich Röhren zu, laſſen 
wirkte ſein ſtummes Beyſpiel, ſein heiteres 
Schweigen mehr, als früher. alle feine Re⸗ 


ben. Es war anmisus-d deß feine Sreunat 
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SAbter Reben ſich nichte bey hundert Nor⸗ 
füllen erinnerten; unddieſe Eriunerungen 
wurden, bald durch feine Abweſenheit, bald 
dei feine Gegenware einbringenber. : Ale 
hi offehbarteh ſich Außerliche Wirkun⸗ 
ge Re ber Anfang: konnte ſchwer feyn: 
abdt einmal dieſer ernſtlich gemacht; fo 
muißte ihuen, was ſie von jeher bep ihrer 
DIV gebrackt "hatte, ‚Jegt ‚init jedem 
har widerlicher werden’: mingle "fe jede 
Aolheit, die fle noch eingingen , mit Ekel 
ib werwirrung doppelt zuͤchtigen. Etwas 
von izkeni VBerdruß unterlieffen - fie dan 
nicht auf Woldemar au werfen, weit fle ſich 
elilöeten, “er lache heinilich varuber, fie 
unter dem Joche Leichen zu fehen. Uber 
fo wie. die Ungeduld es länger zu fragen 
iv Murh zum Abwerfen färfee; fo ver⸗ 
wie auch dieſer Aerger: fie fuͤhlten ſich 
wi als je zu ihrem Srennde hingezegen 

sähe hau⸗ wicht wenig Sepgeträgen, 
u: Werkungen zu Befcpleihigen; mehr. der 


t30 


Sache ſelbſt und ihrer Geſthwiſter wegen, 
als ans Anhauͤnglichkeit an: Woldemar, mehr 
her: Dem allen mit eiger fonderbaren — 
ſoll ich fagen Gleichguͤßſtigkeit? zufah, 
Gh weiß Fein More, :den Anfchein und 
ſelbſt Die Sache beſſer quszudruͤcken; Dee 
“om war es etwas andres. 
" Wofdemap 0 wurde 2 jeht faſt caglich MR 
atterie⸗ Rh angegangen: Anfangs ˖ nr 
Durch: Nuftraͤge anisDentiette, bernady-and 
gerade zu-umd "immer freumüthiger; BR 
dahin, "daß man.:gulege: ſich nicht. mehr 
ſcheute jede Schwachheit, wodurch man-fich 
gedrũckt ımd aufgehalten fühlte, ihn unge 
heuchelt · ſehin gu Hafen - Woldemars gau⸗ 
des Hery ton" hredureh gewonnen, dem 
Einfakt ımd. Offenheit galten ihm oͤber alles. 
An ihnen; pflegte er zu fagen, Hätte mie 
den: wahren Stein “der. Weiſen; fie ſetzten 
jede andre Tugend voran® oder verfehafften 
- Re. doth: bald; auch Shge.in ihnen das Ges 
Heimüiß'der größten Glaͤckſelngkeit, Die ſich 


tar 





sau Meurſchen ernagen ließe. — :Einfaltt 
Wehr und immer mehr Einfalt'und: 
Wadhrheit! mar demnach fein mul 
licher Zuruf. 

TE a 
Ve a GER 
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SEs hatte ſich im die haͤusliche Verfaſ⸗ 
ang der Harnichſchen eine Gattung ‚vo 
Sechleren eingeſchlichen, bie aben nicht auß 
chmuth, ſondern nur zufaͤlliger Weife, 
ich maoͤchta ſagan aus Anachtſamkeit. und 
Venſehen enkfumden. war. Als vornehme 
Sowdethmte in einer. der beruͤhmteſten 
Seaͤdte van Deutſchltand, bekamen fie eine 
Meuge Menſchen ans: allen Gagenden von 
Emeons „ı. don. verſchiedenen Staͤunden und 
Klaſſen zu ſchenn, die Empfehlungsſchreiben 
0% fe hatten. Die. beſten darunter und 
die ſich auf: Menſchen verſtanden, ſuchten 
ihee where: Bekanutſchaft .und.. erhielten fie 
abe. Muhe. Sanumrben ihre Kenntniſſe 
immer nen beleht und vermehrt; ihr Witz, 


pn Geſchmack,nihre itten verleinert 3m, 
ihre Lebensart aher auch uugeunmeit tuad 
geſchraubt und in die Hoͤhe gewunden. 
Daß gieng ſo ſacht, Die Rerfuͤhrung or fo 
fein, der Veranlaſſungen waten ſo miele 
Diefer. oder. jenen Fremde Haase ihner etselt 
eine neue Erßudung ber Quuſt. eder des Lunus 
angeprieſen, — war wieder nach Hauſe 
gelo mnen, ‚Anh aheſorgee nihenen aun cgenb 
ein auderleſenes Muſter. Das Sri: nußed 
anaehracht, anfgeſtalit merdeniVo. dac⸗ 
E8 ſaſite. poſſzu. Man bedach⸗en Mehr: dem 
ige, bis der Diſharmatzie aurch feſtbarse 
Zubußen. abgehalten war... Go⸗ hatte mit 
ap. urzem ig :Darenhungd Hasler inet 
Zenmer ‚neränheste „beun ſeis Gaal nawßte 
qnders eingerichtet warden, wenn;en Tarſcha 
gen. nöthig haben follte; . und wenn er ſo 
engerichtet wurda, ſo mußte ſr, um aude; 
1 „Stände: willen, ‚auch erweitert werden; 
hätte von, Reſhtstregenauch orhäht merdem 
ſallen. Absy „nor. war:.dig -Pieranlaffung, 
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nicht vrinzens zetus, Ak va Ash 
Derſen auditzohet NER TRENNEN De 
mans. Miu ron As Idmidtss 
Dieeſr: Bryebenhete gehtrer unter Wolbde⸗ 
mars "se dier et oſter zum 
Lepe mb ſtherzhaften Predigt zucveilen 
aber Erd ER ern ſthaften nachte. 
vtupee Mon WON nof Strsen 
ne NERV Wohlleden 
Grackecbiſe Dor ihre anche Anfchlage 
fir dies Jukuafe)· Won denntuich Vngelautz 
un? Torf RETTEN 
Lafeſchad ſtrchen uns" Brauen > dd! Edi 
nen NRotipfrẽven/o unorvolne her 
Pavritrabern⸗· die ofſen nur Leſt ifnSeiſte 
an, Drähte er Merle Getbiffen⸗ 
she darch ae, was ſte von vergleichen 
Dingen, Bereit erlaugt haͤtten, am ein 
Haar giaxlicher· — ob ihlret Nein, fro⸗ 
ben; ungetruͤbten Stundenſeitbdem mehl 
geworben Wären; ob fie "der "Büfricbenheit 
MG jetzt naͤher tats- vorher Fühften? 

„TR dab: aber nicht,“ fuhr or fort; =) —* 
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ſolas dem?! — Wenn.ipe leere, eitle Leute 
wäret, ich wolfte ſalbſt euch rathen, daß ihr e® 
euch fauer darum werben ließet: denn es iſt 
leichter, daß eitſe, leere Leute gewiſſermaßen 
‚  Wefriedigung erhalten, als daß ſie ihren Sing 
andern. Bedenkt, 1098 ihr lange wigt, unte 





prägt es euch tief ein — deß der. Menſch 


nur ein beſtimmtes ſehr eingeſchraͤnktes Ver⸗ 
mögen zu genieſſen hat; daß meun er Mit⸗ 
tel des Genuſſes in zu großer Menge fuche 
er. nur Mühe und Ungemach erbeutet. Ein 
Gefäß, dem man mehr zugieht als es hal⸗ 
sen kann, muß, um dem Ueberfluſſe Kaum 
gu ‚geben, von feiner uflen Fuͤtte in gleichem 
Maaſſe won ſich haſſen. So ber Menſch, 
der ſich alles zu verfſchliugen ſehute Um 
Peues zu gewinnen. muß er Altes darau 
geben. Auch MU der nochskoneren,: De 
ih rühme, auf diefem Wege: fein Gl 
gemarht zu haben! Im Besumbeil.; fühlen 
de, die ihn wandeln, fich- ie länger je 
elender; koͤmens aber ‚nicht: begreifen; ihr 
Taumel verhinpese fie au Tehen, daß jeue 
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Geenden, Die dahinten blirben, Die beſſeren 
waren: Wieder und noch einmal rennen 
fie nur deſto ſechneller voram, Breben: michen 
und: sach xiumab nach mehr; arinen. ums 
mer , rekıllöge nur daran, daß ihnen dies 
und jeneß:moch fehle; und werden fo eaͤg⸗ 
Gib unfäpiger zu-erfeunen, duß-fie immer 
merbr und: Beſſeres zurück lafſen/ von · allen 
wahren Genufe ſich täglich weiten entfer⸗ 
non, daß. fie evfänflekte,. eleude, won Gott 
au: Des: Natur verlaſene unoiag· wer; 
den. Eee 04 = 20. 
nt an Ps 

Ein andermal ewus Vabd nar mieine⸗ 
* ernſthaften Miene id feine Freunde, 
fie; fetten fi Ahche, Hanshoſnreiſter, Keks 
Serneifien, »— vor. allen Dingen, mehr Ber 
diente· anfihaffen, und zwar keine volche 
Alſorhalter, tie die Varſche, die FR 
haͤtten, wolche beſtaͤndig Kopf und Haͤnte ſo 
volt nehmen mäßten, daß ed einen Dauerteg 
ſondern Laquaten im !eiientlichen Ver⸗ 
Fond. „In MWahrheit,““ ſagte ‚Web 
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bimar, "sehr ehren au are 
Echen. Kam Beyſpiele eurt Tafel‘ beyıfapsı 
Hohen Belegeiheisen: hat · hervitche arehteny 
ſublime Detailo aber iut Ganzen ſiehr man 
Due und: Ginheit mungen Meunlich, "U: 
Lord md Graf RB; beynvuch Peiſten, 
wurde, ad: Gemuͤſe, einige Ritun Keautkopf 
aufgetragen weriches auumſichioſchon ſehr 


laͤcherlich atn; aher eh kanbngudte ei 


besube 2 SaSandanapale aufiier Dafel, iuc⸗ 
durch da Ming qur frechſtru arodte Tr" 
bie: man, fit Denken Bann: chi ſchoͤpfee 
Luft, dasmamı diefen Auftrug abhob; aſſean 
wie wurde ur dar m Fre! 
GSanſchnatden erſcheinen ſah! »Das wigtrche 
Bid, anf ıhiefen Bunde wicht; vas ſ 
ein uugebohrliches Zamuthea· an diuen ehen 


chen Menſchan iſt, daß er. einen Mazen 


für -:@äsfebrasen habe. Und dergleichen 
Schuitber men tauſeude „vn Dun” 
beym Hufiwagen —. da fliehen eure Alte‘ 
mehigittern und heben, ub- fie jede Safer - 
au. bie rechte Seelle bringen ſich einander⸗ 
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wit den Ellenbogen anfloffte,: in die Ohren 
flaͤſtern, die Wirthiun ihnen misıden Augen 
winken; sid: am Ende bie Sache doch nicht: 
gelingen; bis.cihe, voll Verwirruug, euch 
entſchließt durch eigenes Zurechtweiſen dam 
Unheil abzubelfen. — Ferner Kkoͤnnen die 
Deller aie humig genug gewechſelt; Wein, 
Waſſer, Brod iund: das ſonſt Erfrerderliche 
nach Perlangen: dargereicht worden. Zu⸗ 
mgilan mird mit: graßter uverſicht etwas 
begehrt, als maßte es beynher Hand ſeyn, 


ar 26: iſt nicht: einmal ine Hauſe; oder 


eilewhs : folfi wohin · geſchickt· werden, und 
niewond dark mis ver: Stel eig 
bricpt-Aharsdiufe Verlegruheiten allemal den 
Ausſtſchweiß ausntz ich fee wad oihr Heiden,” 
uud. hegreifeie Ranirkinher' ·Weiſe· je“ 
mahre an «ben. einen Seite Abeberftuß und 
Pracht am Inge liegt, deſto auffalendenit 
wird an her andern Gelte Gpänfichfeisund- 


Mangeh- Ihr mußt in dergleichen Augen⸗ 


Blichen: nchisfo. Mein, „fa: cichtowuͤrdig Algen 
len denn ihr habt nah etzas Geoiusſchoͤbi⸗⸗ 
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yon "mäktem geſtredt, und es Abm etire 
Kräfte gefunden. "Die vornehmen Kelten 
und: Damen, die ihr bewirthet, Ad :unır in 
Ber That ſo viel mehr als ige, Wirklich 
Ber ench erhaben: Kermäfen auf vuch, als. 
Geringeve heeabfeßen;- bie, fie durch ihre 
Gegenwart beehren und demuͤthigen “=:--‘ 
2: Daß ihr euch ifos wegwerfen⸗· moͤgt! o 
Air niedtigſten Weteſtreit Beſthirnpfaug erndu 
- Bi, du ide ur: Paaus "ebenen Dina: w 
Werben gewohne Rey“ x J 235.* 
a „I. 0. 
Gi Debemarg ale finer@ran finden guerfb 
an, eine aufrichtige Sinnes änderung. duv h 
BRE Spät zu beweiſen. Biderthal aud Life 
fülgteh mit verdoppetten Schrten,und 
festen: durch Ihren. ſchuellen Forrgang Won 
demarn in Erſtaumen. 5 72 
no ei Me Dom Na” 
2 ge nieht fir Mob: Ionen, veſtor groͤßer 
wurde ihr Elfen- Nie Kata fie ie 
Anpfunden, daB'Wrungerfivenies). gefaßtes, 
friedliches· Leben das einzige ſeyy, nd dan. 
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Menſchen veche eigentiich feine Luſt am 
Menſchen haben laſſe; daß im Gedtaͤnge 
der Geſellſchaften, wo der Menſch den: Diem 
ſchen mar. dals Hindemiß oder kahles Run 
zeug brwachtet, das Herz tose bleiben: muͤſſe 
für! Angelegenheiten! Des: Herzens. Ueber⸗ 
haupt fanden ſie ir Erwartungen Bey der 
Probe eines eingezogenen Lebens ſo weit 
Abertroffen, daß · ſte jetzt noch ⸗· mehr verfäunse; 
noch niehr verlohren su: haben meinen, a aid 
wirkſich beſchehen war. I ni: 
ya lie! one 

Moll: jeder nude enſ⸗ Sit A din 
maſ⸗ in einem aͤhnlichen Sale Befunden) 
und ihm wird. ungefoaͤht eben fo zu Muthe 
Heer ſeyn. Wir Rſelbſt, As wir aus 
fen Rauſche — aus. irgend Ein em 
geſund erachten ,‚ wie ſegneten wir nicht 
die Ale Morgendaͤnmerung, das ſauft ans 
brechende Licht 7 AnſGeraͤuſch und Schwarm 
konnten wir : nun. am. Efel denken. Die 
Einfamfeit fogen wir an und, wie die Wieſe 
erfrifchenden Than. — Ich weiß: nicht, ob 
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Ein Zuſtand an Siifiskeit einen ſoſchen: Er⸗ 
holung der Seele zu verpleichen iſt. Gela⸗ 
gert in die Mitte ihres Daſeynus, ganz Bee 
ſennung, bey ſich, Kay. alten. ihren. Rräften, 
fühle ſie ſich mächtig und frey, alles mad 
fir. ik, und fühle es ohne Stel: ehe 
Cagend ſcheint ihr fo. suntärfieg und leicht; 
jede Gabe des Laſters fo veraͤchtlich! Sie 
hat ihre Luſt an der Welt im. Seifte des 
*7* — Hier, am dieſe Höhe whl« 

Au, ſchließt ſich der Geſichtakreis don. 
8 en. Jedes Ding ſteht in ſeiner eige⸗ 
nen Geſtalt vor dan Menſchen bR:-=? vor 
ihm da wie es iſte - gut oder boͤſe, Weſen 
ner Dunfl, werth oder :unimertb feier 
Seufzer oder Thraͤnen. — Faͤlſchlich ſall 
ihn von nun am nichts mehr weder reigen 
‚noch ſchrecken; er fieht, eine Straße des 
Friedens ſich vor ihm hinziehen: der will ex 
nachwaudeln — ſſieht die hoͤchſte irrdiſche 
Gluͤckſeligkeit, ſieht das Ziel der Weietaie — 
vom fo map! 5 





—* u . . 14 , 


"der 





161 





[0 


15 Mur dieſes Ziel,. wer hat OAja erreiche? | 


Ales karmher Meuſch shen, als Magß 
halten, als ber Mitte Bleiben, :, u 
Me 3 a ER EEE 
Bu Doppelt achvern war de dieſer Gele 
soneheit „Fügnkie Hornichſchen, da fie dem 
Ruth zieh Mannes folgten; der, wenn 
er auch BR ſane, Verſan mit Weigpeit Hans 
te ande uſticht ein, Inrlicht wurde. 
Moldtcuar fon bitpon ‚häufige Wirkungen, 
wahre. fein in Airfouhe Mar zu maſhen; fuͤhlte 
fh ewis gecaͤnſcht! — Und dies vermehrte 
nin ihm ieng echermuth, die qu Menſchen⸗ 
nun au gacchen ſchien, ohne Zaritz uͤbergehn 
öl. koͤnpen. Anſtatt 9. Pittegkejt, laͤſten 
ufsine;. Ichmnalichen Gefühle ses ſich 
A hend ri allgeine heb Aitieiden auf. 
ur jammerte.om meiſten, ſeufite am tief 
„fen Bandes... daf: Gutes nnd, Schönes bie 
Meuſchen überalt fo zeigte, ohfe-fich_ihnen 
„wohrpaft mitzutheilen; daß wos ‚fie davon 
annaͤhmen „ fie gewoͤhnlich nur zu Migge- 
burten machte, zu Wechſelbaͤlgen, — und 
- Meer Theil. L 


! 
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an ihnen das angelarute Gute und Schöne 
“zu Gegenftänden der Verachtung und des 
Ekels. — Wie das zugieng, begriff er ge⸗ 
nug; war darum auch fo geneigt, jedem 
feinen Gang zu laſſen, und nur Einfalt, 
Wahrheit — Selbftheit zu empfehlen. — 
„Es iſt wie mit den Blumen,“ fagte Wol⸗ 
demar, „die beym Fortpflanzen ihre Art 
verlieren. Dan ſenkt die berrlichfte Brut in 
die Erde, und anffatt einer gloria rubro- 
rum fommt ein falbes unfenntliches Ding 
zum Vorfchein, ein Ding ohne Namen, das 
durch bezeichnet, daß Schönheit in ihm 
entſtellt iſt. | 


Ben der Verwandlung, die in dem In⸗ 
nern feiner ifie gegenwärtig vorgieng, 
etwas Ähnliches zu beſorgen, war . ihm 
nicht in den Sinn gekommen; er bachte 
nur an NRücfall, etwa an Ausfchmweifung 
auf Nebenwege; nicht an lebertreibung. 


Genau und Schritt vor Schritt ‚die 
- Wirkungen, die er hervorbrachte, zu beob⸗ 
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achten, fie zu teägen und zu fchäßen, war 
nicht in feiner Art; und in feiner gegen⸗ 
mwästigen Stimmung, bey fo ganz geöfnes 
ter Seele, weniger als jemals von ihm zu 
erwarten: es konnte ihn nicht befremden, 
ſeine Freunde endlich zu ſeinen Geſinnungen 
uͤbergehen zu ſehen. Sie ſelbſt fanden eben 
ſo wenig auſſerordentliches dabey, und wun⸗ 
derten ſich nur und begriffen nicht, wie ſie 
je hatien anders denken, empfinden und 
waͤhlen koͤnnen. 


Indem ſie ihr Erſtaunen hieruͤber ſich 
einander mittheilten, wurde ihr Enthuflads 
mus immer: feuriger. Gie ‚giengen. weiter, 
Das Syſtem ihres DBorbildes that ihnen 
nicht mehr Genüge; es Deuchte ihnen, Wols 
demar bliebe auf halben Wege ſtehen. Sie 
wollten ans Ende, wollten eine hoͤchſte, 
alterhöchfte Simpficität jegt überall ſich an⸗ 
fhaffen; eine durchaus reine ungezwun⸗ 
gene — blos natürliche Natur. Kurz, 
fie tiefen jet Hinter ſich ohngefaͤhr auf 

‚ta \ 


— 


W 


eben die Art, wie ſie chmals waren vor 
ſich Belanfen. 


Woldemar achtete lange nicht darauf: 
ee wurde ed kaum gewahr. Hie und da 
ein wenig Übertreibung hatte er mit Fleiß 
überfehen, weil er wohl wußte, daß nichts 
in der Welt fogleich ganz und rein werden 


kann. Henriette, die viel fräber gemerkt 


hatte, wo ed hinaus wollte, begnägte füch, 
feine Aufmerkfamfeit nur durch zufällige Une 
merfungen zu reizen. Mit ihren Schwe- 
fiern und Schwägern aber wurde fie defto 
deutlicher. Es kaͤme ihr fo vor, fagte fie, als 
führten fie den guten Woldemar und fich felbft 
nur hinter das Licht. Ihr nicht mehr glänzen 
wollen, machte fie eitier als vorher, da fie 
es geradezu geweſen wären. Schlimmer ale 
ehmals mit der gefuchteften Pracht, prunk⸗ 
ten fie jegt mit einer gewiflen angenomme⸗ 
nen Simplickät; prahlten mit freywilliger 
Beſchraͤnkung; trügen Derborgenheit zur 
Scan, und böten Innigkeit durch die .Gafs: 


un le 
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ſen. Ihr Naturbetrieb wäre die aͤrgſte aller 

Sierereyen; wäre, eine gezzwungne Ungezwun⸗ 
gcuheit; ein ausgeſucht verkehrtes Weſen. 
Dieſe Thorheit koͤnnte ſich uͤbrigens auf 
keine Weiſe erhalten, ſie haͤtte geſchwinder 
ausgeſchwaͤrmt als irgend eine andre; aber, 
Jeider! bereitete ſte den Uebergang zu einem 
Zuſtande voll' Gefahren. 


Es wurden dieſe Vorwuͤrfe — welche 
nur nicht ganz ſo trocken, wie fie-bler"auf 
dem Dlatte fliehen, vorgetragen wurden — 
ohne alle Entrüftung angehört, und.in Ges 
faffenheit mit wenigen Worten abgemiefen. 


‚Henriette beſchloß hierauf, ſtill eine weis 
tere Entwickelung abzuwarten. Die andern 
meinten nun, fie fäme allmählig ihnen 
näher, und voll Freude darüber gaben fie 
ihr hänfig nach, lieſſen Sfter ihre Meinung 
gelten, und bequemten fich nach ihr. Mit 
Henriette half auch ..Hornich, durch fein 
bleßeg Dafepn, die Sachen einigermaßen. 
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im Gleiſe zu erhalten. Aber diefe Huͤtfe 
war nicht von Bedeutung, teil: dem Alten 
jede Einfehränfung, welchen Grund oder 
Borwand fie auch haben ‚mochte, als Fleiß 
und Gewinn vermehrend im Herzen wohl 
gefiel, und ſich ihm aus alter Gewohnheit 
empfahl. Hiezu Fam, daß er um diefe 
Zeit fehr kraͤnklich wurde, wenig. Gffell- 
fchaft mehr in feinem Haufe ſah, und ſel⸗ 
ten ausgieng. Sp mußte Woldemar doch 
balde ins: Mittel treten, welches auf bie 
Weiſe, die jezt erzählt werden foll, noch 
eben zu rechter Zeit gefchah. 

Be} ı “ 

Wir haben von Dorenburgs und Bider- 
thals Landguͤtern gehört. Auf dem Dorens 
burgifchen hatte das Gebäude mitten ‚einen 
großen Saal, der in den Garten vorfprang, 
und. den Haupteingang Dazu machte: ſechs 
Abſtuffungen längs den vorfpringenden Sei⸗ 
ten; eine Terraffe mit Pomeranzbaͤumen Bes 
fest, die ſech zu bepben Seiten an den Flu⸗ 
gein. hinzog: fo giengs. hinab. Unten ver⸗ 
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vbreitete ſich ein großes Parterr mit einem 
Springbrunnen, und Sitzen und Gaͤngen 
von Bindwerk, welches die feinſten Ge⸗ 
waͤchſe burchflochten, — Flor an Flor auf 
den Beeten, über. weiche die Laubgewoͤlbe 
ch hinab neisten.— aus. großen Koͤrben 
son Latten ein Wald von. hochwuchernden 
Blumen, — liebfich:Hefchirmte Ampbithenter 
son Aurikeln und :Nelfen, — prächtige 
Stauden, — Urßen und Bildfäulen — und 


“von allerhand fremden Gehölz die niedlichs 


fien Arten. Es war ein entzückender Platz, 
finnreich angelegt, um das Ange. zu Öfnen, 
und ihm von dem. hohen Buſchwerk und 
den. Alleen des Gartens den. rechten Abs 
Hand. zu geben. + Nun follte dieſes herr⸗ 
liche Stüärf ausgerottet werden. — Wols 
demar, da er an einem ſchoͤnen Herbſttage 


ai. feinen Freunden drauffen war, erfuhr 


es zufaͤllig vom! Gärtner, und: lief. haſtig 
zu Doremburg, um ihn darüber zur: Rebe 
iu:stelten. - Diefer g&Hand herzhaft die Wahr⸗ 
Seit, .. ber Woldemar! folise. nun Mumen; 
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es wäre die hoͤchſte Jeit zu bem abgerede⸗ 
ten Spatziergange in den Wald; Caroline 
haͤtte ſchon Erfriſchungen hinbringen laſſen: 
dort wollte er ſeine Gruͤnde vortragen. 


Die Geſellſchaft machte ſich auf. Es 
war nur eine halbe Stunde Wegs. Man 
‚wandelte .einen großen fruchtbaren ‚Hügel 
hinan; dann giengs unmerklich hinab; — 
und nun ein ſanftes weites Thal, von pen 
mannichfaltigen Eingängen in den Wald auf 
Das hewwlichfte gebildet! — Wie ein. Nor 
hof lag an der einen Seite ein grüner Alag 
Mit jerfirenten himmelhohen Eichen, ber 
bald fo, bald andere. die fchauenden Blicke 
verſchlaug; fuͤr jede Eiche ein Fleiner Hügel 
ber’ ein kleines Thal, und die Huͤgel und 
Thaͤler allmaͤhlich in. einander. laufend und 
auf und ab; dazwiſchen kurzſtaͤmmige, dicht 
nund. hoch hinauf gekroͤnte Buche, — hier ein⸗ 
zeln, dort in Haufen und engen Reiben; — 
Eſchen, Pappeln und Weiden; — ud um 
uud. cin Zanker mer. taufenbfältigeug 
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Licht und 5 smifenbfältigen Dunkel, Schwds 
bend in dieſem Zauber kleine Heerden von 
Kühen und fänmern, und eine Schaar. dafs 
dender Knaben und Maͤdchen. Nahe bey 
in dickem Gebüfch, zwiſchen erhabenen Ul⸗ 
menwaͤnden, die luſtigen Haͤuſerchen, wor 
hinein dies alles gehörte, mit ihren Gaͤr⸗ 
ten und Aeckern. — — Woldemar hatte 
oft ganze Tage bier zugebracht. Beſonders 
war eine Stelle.von ſchauervoller Majeſtaͤt, 
Dicht an einem der Eingänge ded Waldes, 
fein befannter Lieblingsplag. — Sie 
kamen an dieſe Stelle, und Doreuburg hub 
an: Lieber Woldemar! ich bitte, laß dir doch 
jetzt einmal mein ſchoͤnes Parterr einfallen, 
mit dem feinen Bindwerk und den Koͤrben 
son Latte, und den-mancherley Blumen und 
Baͤumchen; und fage mir — fage mir bier 
einmal: es fen fchör!: Ich Hin gewiß, ber 
Gedanke muß bir widrig und ekelhaft ſeyn! 


Woldemar ſtutzte, antwortete aber Des 
Bingen, und gab Dorenburgen Rech 
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Mur Dügte. er hinzu: Dorenburgs Ulmen⸗ 
Alleen, feine fchönften Linden, Platanen, 
Tulpenbaͤume; fein geſammtes Baum⸗ Buſch⸗ 
und Gartenwerk, waͤre ihm in dieſem Au⸗ 
genblick nicht weniger. zuwider, als dad Bars 
terr: „Iſt dir num befländig fo, fuhr er 
fest, wie mir in biefem Augenblick; fo muß 
ich dir rathen, daß Du ganz umd gar dei⸗ 
Bar Garten abſchaffeſt. — Lieber Bruder 
Dorenburg, das. Läßt ſich miche in Manern 
wohn oder mit Zaͤunen einſchlieſſen, was 
uns bier .fo mächtig ergreift. Die fünf 
Eichen dort allein, „mit ihrem erhabenen 
Gewölbe, würden deinen halben Garten zu 
nichte fehatten. Und überhaupt, auf einem 
Folchen. Plage, was waͤr' es? Dergleichen 
Serne will die offene weite Welt zum: Ge⸗ 
Tal: Ich kenne nichts armſeligeres, als 
Vs nachgemachte, its: tauſend Keffeln.: ſich 
nindende freye Natür. Gewiß weiß der 
gar nicht was er will, wer ſo etwas auf 
die Welt ſetzt. Wo Machahmung:iſt, dä muß 
RS: Xuuſt zeigen, ſchaſſende Menſchenhand: 
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"da Maß wenigſtens von Einer Geite ge⸗ 


than ſeyn, was kunſtloſe Natur nicht ver⸗ 
"mag; ‘dein was kunſtloſe Natur ganz und 
safe vermag, daran wird alle Nachah⸗ 
"mung zu Schanden. Alſo verlange ich von 
‘einem Garten, daß er ein ausgemachter Gar: 
ten, Garten in einem hohen Grade 
ſey; er ſoll mir an Zierde und Anmuth 
-erfeßen, was er an Fülle und Majrſtaͤt 
nicht Haben kann, und gewiß dann am tol- 
nigfien Hätte, wenn er in abgefchmackter 
Zwergsgeſtalt den Nieren hachmachen wollte. 
Die freyen Naturaliften, wenn ich zu be⸗ 
fehlen Härte, ſollten es mir einmal in vol⸗ 
lem Ernfle fen, und ihr Syſtem in’ fei- 


nem ganzen Umfange erfahren. Erſt woltte 


ih ſie nur mit Kleinigkeiten plagen; fe 
befämen z. B. Feine Dfirfich zu koſten, Feite 
Apsifofe, nicht einmal Kirſchen, Dflaumen 
“und Birnen; aber Wurzeln, Holzapfel und 
wilde Raſtanien fo viel ihnen beliebte. Ich 
wuͤrde: ihnen vorſtellen, wie fo ganz auſſer 
aller Natur in unſerem Himmelsſtrich ein 
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‚Sfirfichhaum fen. Wie weit hergehoit! Wie 
:erfünftelt! Stamm und Aeſte zerfägt. und 
‚gerfchnitten; aͤle Glieder verrenkt/ in huu⸗ 
dert Banden, wie ein armer Sünder, wie 
ein Schächer am Kreuz! Andre Fruchtbaͤume 
nicht viel weniger, wenn ſchon nicht an 
Mauer und Latten gegogen; denn was muß 
‚nicht dennoch alles an ihnen gethan ters 
-ben, ‚wenn fie.gute Fruͤchte und in Mense 
‚bringen ſollen 7 
Henriette, die an Woldemars Eifer ‚ges 
nugſam merfte, daß er mehr als das Pars 
terr im Sinne hatte, wollte ihm Gelegen⸗ 
heit verfchaffen, fein Herz noch beſſer aus⸗ 
zuſchuͤtten, und machte ihm daher den Ein⸗ 
wurf: — Aber — er haͤtte ja vormals 
Biderthalen und Dorenburgen deu Auf⸗ 
wand, den ſie in ihren Gaͤrten gemacht, 
nerwiefen, und ſie faſt über jede Anlage 
zu derſelben Berfhönerung zum Beſten ges 
"Habt. Nun redete er fo ganz auders und 
widerſoraͤche ſich. 
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Woldemar antwortete: Damals wäre 
von Buppenfachen die Rede gemwefen für- 
vornehme Kinder, von Aufwand zum Staat, 
nicht von Aufwand zu eigener Luft, nicht 
son Gartenbau. 


Mit Erlanbniß! fiel Caroline ein, Sie 
Gaben fehr allgemein allen Aufwand zu 
fogenannter Vermehrung des Lebensgenufles 
getadelt; Sie haben unaufhörfich zu bewei⸗ 
fen geſucht, daß ed mit dergleichen Ders 
mebrungen leeres Blendwerk fey, bey deren 
Erhafchung nichts gewonnen, wohl aber 


‚beträchtlich -seriohren zu werben pflege. 


Ganz recht, ertsiberte Woldemar. Wenn . 
Sie feinen Garten hätten, und mich frag- 
ten, ob Sie viel an Ghückfeligfeit gewin⸗ 
nen würden, wenn Sie einen anfchafften; 
fo antwortete ich Ahnen wahrſcheinlich: 
„Ich weiß nicht!“ Haben Sie aber einen 
Garten, und Sie fragen mich, mie er am 
beften- fen, fchön oder haͤßlich; oder gar? 


—— 


| ! 
ob Sie ihn fchön laſſen, oder haͤßlich 


marpen follen; fo werde ich mich, ohne: 
alles Bedenken, für das Schöne erflären.“. 


Nein, fagte Dorenburg, wer fo aldern 
fragen Eönnte, dem ſollteſt ou rathen: h aͤß⸗ 
Ich! — Ich weiß nicht, wie du mit bie 
ſelbſt zurecht fommfl. Gewiß war ed ehmals 
deine ernfllihe Meinung, daß je-näher der 
Natur, je einfältiger, je befcehränfter Men⸗ 
ſchen lebten, deko glücklicher wären fie. — 


Mit welchem Entzuͤcken priefeft du nicht bie: 


Sitten der Patriarchen, der. Domerifchen 
Helden? Hingegen mit welcher Berachiung, 
mit weichem Grimm. ... 


Sat, ; face! cief Woldemar. Es Eommt 
gar fehr auf die Beziehung an, worin 


etwas gefagt wird, auf den beflimmten- 


eigentlichen Sinn, den es dadurch erhält, 
Nie war ich fo unbeſonnen, ſchlechterdings 
im allgemeinen feftzufegen, dieſe oder jene 
aͤuſſerliche Verfaſſung mache nothwendig 
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gluͤcklich oder ungläckiih; ich getraue mir 
died nicht einmal von. innerlichen Verfaſ⸗ 
fungen und von Charakteren auszumasben — 
O, der Menſch iſt ein unermeßlicher Ab⸗ 
grund — ein unendliches Labyrinth! — 
Nur babe ich immer euch gerathen, zu laſ⸗ 
fen was euch im Grunde plagte, und allein 
zu thun was euch wirklich Freude machte; 
ur mit euch. felber einig zu werden, für 
eigene Rechnung zu leben; kurz, Menfchen 
zu ſeyn, und Feine Schimären. — Aber 
ihr waret zu lange gewohnt in. fremder Ruͤck⸗ 
ſicht zu handeln, euer Weſen in der Eins 
bildung zu baden, zu repräfentirem 
Meine Abficht. war gut, aber der Erfolg 
iſt mißratben. .. — Ihr wollt nun zu 
einer ganz einfachen Lebensart durchaus 
herabſteigen, und ſeht nicht, daß ihr. noch 
weit mehr. aus eurer Sphäre hinaus ſchweift, 
ald da ihr euch zu hoch hinauf zu winden 
bemüht waret. Lieben Freunde, man muß 
fih dem Stande und dem Jahrhunderte, ir 
dem man ſich befindet, gemäß verhalten, 
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Wennn aihr gegenwärtig : bis,Behensart.:her 
attiavchent aunehmen woelltet, ſo murdet 


ihr eine Comoͤdie ſpielen, ein Schattenſpiel 
an der Wand machen; und das war ja 
vor allen ‘Dingen waß wir, wicht wollten; 
geniefſen molkten wir, was ift und was 
wir haben können; nie mas nicht. ifkynd 
uns wicht: werden kannzi unſerer und, der 
‚gegenwärtigen? Beit: molttaniipiz: ugs. mäÄchs 


tig machen. Shine nach Meegaugenemnund 
- Bufänfteigem vergeblich zun ſchnappen, 


„Verwendet onren Meichahum,“ ſagtsa rich 


Xuch Geanberenmi;: „sich. beftem. efallen, 


- 


ur File Banguies‘, vyletfighe: amd: gawach⸗ 


fihe Kleider, Kunftwerfe, Glanz und 
Pracht, — nur Hüter euch vor Prahlerey 


and Hofärt, "weil ihr euch dadurch von 


reurenr Zweck entfernentuubsench unzählige 
. Reänfungas bereiten wuͤtdet; ſpielt nicht 


den Ueberſtuß; macht nicht: daher, was 
nicht da ziſt z. ſacht nicht: zu fcheimen- was 


ahr nicht ſeyd; habt vor alien Dingen für 
Euch ſelbſt was ihr haht, umd laßt andre 


blos 








es 





gios wait ench gehiffeh! — Eigene Sume, 
eigenen Verſtaud, eigenen Willen. — Wahr⸗ 
heit, Harmonie — nur das!“ 


Sophiſt über ale Sophiſten! fuhr Bider⸗ 
thal auf. — O ja, dergleichen Ermahnun⸗ 
gen zur Ueppigkeit haben wir mehrmals von 
dir erhalten: Und das war alſo im eigent⸗ 
Uchſten Verſtande zu nehmen? — „Im 
altereigentlichfien!“ — Rein, fagte Caros 
line, das iſt unertraͤglich! Sprich doch, 
Luiſe: Was bat er uns nicht für: Yredigten 

gehalten? — Mau haͤtte nur mögen ge⸗ 
ſchwinde alten Neberfinf som Senf Ginans 
werfen. 


Ja wohl! hub Luiſe an: Ich weiß no 
wie. mir. das einleuchtete, als er die: Frage 
au uns that: ob wir durch alles, was wie 
and angefhafft, an Gluͤckſeligkeit, oder nur 
an Bequemlichkeit getsonnen hätten; ob wir 
der Zufriedenheit und jegt näher Fägften? 
Es fiel mir gan Rn auf, dies und 

Erſter Spell, 
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was er smeiter fügte. "Jh ſchaͤmte mich ·faſt 
daß ich Tiche und Erigte dm Haufe bane 


Wirklich! fette Henriette Hin, fan 
Woldemar unmöglich laͤugnen, daß er vor 
kurzem noch. ein gang unerbittlicher Widen 
ſacher aller Ueppigkrit geweſen if. Er trieb 
es wicht, allein fa weit,. wie eben meine 
Schweſter erinnerte, daß er auch die eigent⸗ 
ichſten Bequemlichfeiten des Lebens anfoche, 
Sonvern: fein Daß erſtreckte ſich bis auf jedes 
Mintel, jede Deraniaffung. Dazu, bis auf 
Reichthum und Handet. Hundertmat hat 
er. ven Spruch angefähre:'.E8 iſt leichter, 
daß ein Kameel durch ein Nadeloͤhr gehe, 
als daß ein Reicher ind Himmelreih komme. 
Das Kameel war ihm oft nicht einmal 
groß genug, und. er wos und einen Eike 
pbanten sapnfäben. mr 


"ga Kirf: Biderthai * adheud 4 "wit Den 
Wehrigen -—- Ta! uns aus:dem Seneka der 
Lieblinas ſpruch: Roechthuͤtaer Höben: die 
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Muͤhſeligkeiten des Lebens nicht auf 
ſondern veraͤnderten ſie nur. Er. nahm 
di — alter und neuer Seiten zu 
Dal. .. 


Und erzäͤhltee vom Teufel, — — fuhr Wal 
demar, feinen Bruder unterbrechend, fort 
vom Teufel, mie er. einmal vor einer Kir⸗ 
de; aus welcher eine. Menge Leute mif 
ihrem fchönften Watz herausgiengen, ſtand, 
und einen andern Zuſchauer neben ihm 
fragte: Wer, nach feiner Meinung, wohl der _ 
hoffaͤrtigſte von allen dieſen Leuten wäre? — 
Der gute Freund ließ ich die Zumuthung 

fallen, rieth und rieth fein Meiftes und 

eſtes — immter fehl! Endlih kam ein 
Bauerkerl mit einem elenden abgetragenen 
Rock und — einem paar blanken gelbes 
ledernen Beinkleidern; der war ed. — 
Der gute Freund, ein gottesfürchtiger Mann, 
fief dem Bauerferl nach, und erzählte ihm 
feinen Vorfall mit dem Teufel, ben er gus 
Aetzt erkannt hatte; ſprach Hierauf dem armes 
Ma 
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ı Günder.fa: Eräftig gu, daß er auf der Stelle 
‚ feine Iebermen Hoſen ausjog, ‚und ſie in 
den närhten Graben warf. Als der Ber. 
fehrte nun, wit dem bioßen ierriſſeneg 
Hemde bedeckt, feine Straße zog, und die 

. Leute große Augen über ihn machten/ wurde 
er ein wenig verlegen... Er erholte fich aber 
bald; die gegen ihn gefshuten. großen Augen 
fiengen. an ihm. zu behagen, und er ver⸗ 
Sangte feine gelben: Hoſen gar nicht wie⸗ 
der. Nicht: weis. daven ſtand «her. Zap 
5 fe; lachte in. fein Faͤuſtchen, und hope 
dem frommen Danne, weicher gieng, und 

Gott baute; einen ent — u a 

r J— No —8* 
Werthe Seen. ab Damen. ich fake 
Died noch immer eine fehr lehrreie di 
vage! er, 2 


\ Sepen wir den Sat ‚ein folcher —* 
kerl, deffen Her; von einer ledernen Hoſe 
beſtrickt wird, iſt arm und dient um ger 
gen Lohn. Die Iederne Hoſe Liege ihm Tag 
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und Nacht in Gebanfen; er kann das Ders 
Langen nach ihr nicht los werben, ſtunt uud 
Fine auf Mittel, bis ihm endlich: der boͤſe 
Seind den Rath in die Ohren fluͤſtert, ſei⸗ 
nen Herrn zu bemaufen. Er unterliegt der 
Verſuchung. Monate, vielleicht Jahre ge⸗ 
Hheu daruͤber Hin, daß ev. allerhaud Raͤnke 
Mmieden, immertwaͤhrend mit Liſt, Betrug 
amd Luͤgen umgehen, Gott’ und Menſchen 
fein Ders verſchlieſſen muß. Endlich iſt das 
Geld beyſainnmen, die Hoſeau Mind gekauft 
aub: ſitzen ihm am Leibe Wie froh! Es 
verlohnte ſich doch alles, was er dafuͤr ges 
han hatte. — Wem er won feinen Des 
kaunten in den Weg kommt, der ſtaunt ihn 
a, aud hat: fein Wunder an der Pracht. 
Das erhoͤht ihm den Geiſt, befriedigt ihn 
aber nicht. Um die Wirkungen ſeiner Herr⸗ 
lichkeit in einer groͤßern Sphäre zu vera 
-fachen, eilt .er nach der Kirche ind Wirths⸗ 
haus. Er fpielt, er tanzt, — er verfuͤhrt. — 
Au Haufe fält ihm ein, was er an anders 
Bauerkerien bemerkt Hat, das fo ſchoͤn au 
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ihren Teberhen Hoſen fand, und ihm noch - 
Kurs abgeht; an diefem ein Wamms von 
ſeinem is; an jenem ein ſeidenes Hals⸗ 
tuch — und dergleichen. Seine liehe:Böfe 
wird ihn ein Efek; feine Cameraden wer⸗ 
den ihm verhaßt; feindfelige Empfindungen 
- und tobende Begierden kehren fein Herz 
Bin und um — dei arme Junge iß uni 
derbringlich verlohren. | 


Zu „Seht, ihr Leute, das fohmi 
— tedernen Weinflaidern est 
eine gefährliche, abſchenliche Sär 
che Darum!“ — Welcher “wicht ganz!uu⸗ 
Ruhige Menſch wird fo uͤrtheilen? Feat 
wär es fo bey Diefein Kerl. Aber fo:nndits 
‘ ber andre. Burfche feines Standes, Bein 
etwa Eh Geburt Fin paar lederne Höfen 
angeſtamint find, ober der zu baren weiß, 
bis er das Erforderkliche zu ihrem Ankauft 
rechtmäßig erworben Hat; wird der -Niche 
öhne alle Gefahr und Sfnde fich bamit 
bekleiden? An ji Hatten die ledernen Dis 
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fen keine Schuld,das Hebel ſteckte allein 
in demn Kerl ſelbſt, der ihren Beſth ſo hoch, 
jedes andre dagegen fo gering achten konnte: 
defſen ganze Seele mit einer ſol⸗ 
chen nichts wuͤrdis en Idee iu ra 
ven war. 
. . . . 
Ä * ſo iſt es mit allem Luxus, von 
welchem, feiner dutchaus relativen Natur 
wegen, nie ein feſter Begriff last finden 
Tann. In der Arnifien Bauerhiütte, in dem 
Winkel eines Bettler, kann mehr Ueppig⸗ 
Feit im Schwange ſeyn, mehr Unmaͤßigkeit, 
mehr. Berfchwendung und voͤſe Luft, als oft 
in dem reichſten Pallaſt voll Glanz und 
Schimmer. Mein- feidener- Rock, den ic 
gewiß mit Unſchuld Mage, wuͤrde an dem 
Leibe” jenes andern ' von Thorheit oder gar 
von Laſter zeugen. Perſon und Umfähbe 
machen hier die Sache e aus. 


Was den Bars und mich inäßefohbte 
angeht, fo fliehen wir -auf einem fehr gleich⸗ 
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gältigeit -Guße: zufammen. ch mag keine 
Pracht, weil ih, ‚anderer Meigungen we⸗ 
gen, Fe nicht. abwarten kann; weil fie 
muͤßig bep, mir ſeyn und lange Weile Haben 
wuͤrde, Ungefaͤhr eben ſo geht es mir mit 
bem, was max, im ‚eigentlichen. Verſtaude, 
Bequemichkeiten und Annehmlichkeiten des 
Lebens :;peiunss Ach. bis zu zerſtreut, zu ber 
Krhäftigt,,,. ugaisl imzauf zu merken, — 
pielleicht inn Geginß dar Dinge, woran Ih 
bange . iu. ſchonverbohran, ‘ Überhaupt in 
meinen Meianngen Au..h@ftig: m. Bon. ber 
‚anders ‚Suite ſtehte nür. bey, allem derglei⸗ 
chen eige gemiſſe Traͤgheit im Wege, oder 
Some win. sdech. balb dazwiſchen. — — 
Es faͤllt ig do manches ein in.diefem Au⸗ 
geublick, fuhr er font, wie es mir gegau⸗ 
gen iſt und wie es mir noch geht. — Zum 
Bepſpief, mit meinen Reitpferden. — Was 
ich für eine Herxlichleit hatte, da der laug 
gehegte Wunſch un endlich füllt war — 
und mie gefhtwinde die ‚Derrlichkeit. ein Ende 
‚Hertel Anfangs ritt ich, bey. halb ertraͤg⸗ 
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Shen Wetter, richtig: alls Lade and ;- au 
wäre: mit Freunden gmenmaf-anßstitten: = ⸗ 
hernach giengen Wochen hin, vohne daß ich 
Luft. befam. auffuſitzen. Der Gedanke, daß 
bie. Pferde aus dem Stalle muͤßten, fiel 
mir gemeiniglich wie ein‘ Stein anfö Herz. 
Ich ſieng anımich por meinem Reitknecht 
zu ſchenen mb ihm aus dem Wege zu 
sehen. Kammer denn endlich doch, um 
mich. zu ·erinnern, und ˖ſetzte mir zu, und 
wieß meine Entſchuldigungen ob, und bes 
waruhigte -mein. Gewiſſen: / dann wurde ich 
Rungeduldig, verdrießlich, — Und ed Fam 
dahin, daß ich keinen Fuß mehr in deu. 
Stall. ſetzte. Dad nahm nein Burſche 
WU, als laͤge mir nichts an meinen Pfer⸗ 
Dden; ervverlohr den Reſpekt nund wurde 
alhläßig.: Wollte ich nun unverſehens 
einmal ausreiten, fo war der Kerl nicht 

‚bey ber. Hand; oder das Geſchirr war 
nicht in: Ordnung; und ich bekam aller⸗ 
hand zu ſehen und zu hören,. bad mich 
Argerte, Vieh und. Menſch verdarben durch 
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meine ſchtechte Regierung. Ich ſchwur Fun: 
dertnial dad Ding zu etidigen. Aber dann 
erſchienen „ leider! wieder Augenblicke, wo 
es mir fo gelegen kam die Bferde zu haben, 
daß mir däuchte, ich möchte fie um alled 
in der Welt nicht miſſen. So fehleppte ich 
mi über ein gaͤnzes Fahr. : Meine ſaͤmmt⸗ 
lichen Freunde, Umverwandte und Bekann⸗ 
ten giengen zur Parten -meiger Pferde und 
meines Stallknechts Über, ‘und lagen mir 
beſtaͤndig damit in den Ohren — „Warum 
reiten Sie fo- ſelten?“ — Wozu haben 
Si⸗ nur die Pferde? Es iſt sum Aa 
een!“ — ;Wenigftens-Ihrer Geſundheit 
zu Liebe reiten Sie-doch!“ — „Sch hole 
dich morgen ab! — ‚Da bin ich; wo 
find die Stiefel? hurtig ‚ angezogen: und 
enfgefeffen! — nnd dergleichen. Zum Gluͤck 
waren die Pferde bald hin; ich follte nette 
nebſt “einem andern Stallknecht anfchaffen. 
Da erwog ich reifficher; berechnete gegen 
einander; verglich: — und fand die Gründe 


für die Abſchaffung meines Stalls, wie 
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Hundert gegen Eind. Mir war unansſprech 
lich Wohl, da ich. diefe Laſt abgeworfen 
hatte. — Und, 0! könnte ic mir nur eben 
fo noch manches andre vom Halfe fihaffen! 
Zu’ allererfi meinen Bedienten. Ich habe 
fo wenig für einen Bedieuten zu thun, und - 
da muß ich nun die entfegliche Laugeweile 
benfen, die der Kerl bat, wenn er. ba fit, 


blos um auf meine Befehle zu lanern, — 


oder, ich muß leiden, daß er. herum läuft, 
Laſſe ich ihn herum laufen, fo fehle er mir 
gerade wenn ich ihn am nöthigfien brauche, 
wird liederlich, belügt und betruͤgt mich, 
und ich bin gezwungen ihn wegzujagen. 
Das’ iſt aun immer ein uherträglicher Zei 
raum für ‚mich, von dem Augenblick an, 
wo ich fehe, es ift nicht anders, ich muß 
den Kerl abfchaffen, bis dahin, Daß er weg 
ik. Jedesmal, mern ich einen netten ans 


iehme, erzähle ih ihm die Geſchichte feiner 


Borgänger, fage ihm, wie ich Sin und wie 
es mir die-Leute zu machen pflegen, und 
wir Philoſophiren mit einander ein lange 
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umb Gbreites daruͤber. Fangt der Kerl an 
micht mehr’ zu taugen, fo ermahne ich ihn 
bedeniich , «bitte, warne; welches denn im⸗ 
mer ſo viel hilft, daß den Dechlingeln⸗ die 
Chraͤnen in die Augen kommen, -DAf fe 
mich erfiamwiith. lieb haben, daß fie auf den 
Eed ch: fuͤr mich herum ſMlaͤgen;Aaber 
Dean ndoch·aicht laffen Flur was ich 
ſFſchiert. dad acht a. iſt fo: natue⸗ 
lich! —Num⸗ banichaler Fuß; enoſchlo ffech 
waunumir shen Burſche/ dern rech jcht Habe, - 
auch / merbisbtyiäeinen wieder; anncheren⸗- 
PO BF E SPP N Eee Bu ZEeezez J ‚ty 
: Mus Ähnlichen Urſachen mag äh: seine 
—* Marten haben, wie ſuͤß es mir u 
Untbent munben. waͤre. bu 
Bände! Eu 
gr" 
, Pen diefes·aber gereicht mit ncheen zu 
meinem Lobe. Es giebt viele wackere, ge 
ſchaftige, vorzůglich nuͤtzliche Menſchen, die 
einen gewiſſen ihrem Stande gemaͤſſen Auf⸗ 
wand ohne Muͤhe beſorgen, denen das Er⸗ 
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holyng iſt, und: bie dabeß auf eine ſo ver⸗ 
muͤnſtige und: edle Weiſe verfahren, daß ich 
gegen: fie: mit meinen einſamen Liebhabe⸗ 
aeyen⸗ und ut meiner Peinlichkeit :nicht auf⸗ 
Eeten darf. + Diefe Peinlichleit, welche mich 
genugfarn su fepn: noͤthiget, hoͤngt zwar mit 
‚ einigem: guten, zugleich ‚aber mit hundert 
ſchlimmen Eigenſchaften zuſammen, und kaͤßt 
Mmir, wie ſehr ich mich verwahre, dennoch 
das Leben⸗ ſauer genug werdenr Uber} “ich 
Bin nu: elamek: fo 3: und da ich mich nicht 
verwattdeln Faun fo ducht;· eg rir· am 
beſten, mich nach meiner Gemuͤthsart zu 
Bbequemendiejentege Bage in Ver Welt zu 
fachen, walche, ‚nach dieſer Gemuthsart, 
hie vorgheiſhafteſte fuͤr mich Felbſt und fuͤr 
meine Mitmenſchen die unſchaͤdlichſte iſt. & 
Von niemanden begehre ich, daß er mehr 
shuesc ich Rermeſſe mich nicht ee als 
der andre ſelbſi zu wiſſen, was ihm Tem 
Merz gebietet und worauf es ihm. am mei⸗ 
ſten ankommt. Nur wuͤnſche th, daß er 
weiſe ſey in ſeinem Dheil, ein kluger Haus⸗ 


s 
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halter, und zu ſeinen Zwecken Die nal 
en. u ergeeife, · 1. 
Wenn 6 segen dem karus vor euch 
gepredigt und die Vortheile des Reichthums 
herunter geſetzt habe; ſo war ich auf irgend 
sine Weiſe dazu von euch aufgefodert wor⸗ 
den, und es gefchab: in freunbfchafklicher 
Ergieffung des Herzens. Da mußte ich 
bean, wach meiner Empfindung, be 
baypten:. daß die ‚Dequemlipfeiten des 
Lebens in der That wenig Becuemlichkeit 
verſchaffen; daß über die Arbrit, Maͤhe 
und Sorge, Vergnügen und Anfehen ja 
erwerben; über die Arbeit, Mühe und Sors 
ge, eine Menge von Luſt⸗ und Pracht ⸗Ma⸗ 
ſchienen zu lenken, fie im Gange und wech: 
felfeitigem Spiele zw erhalten, und ein 
aroßes Vermoͤgen auf biefe Weife zu ges 
nieſſen, leicht alle herzliche Freude, usb; 


mit ihr, ah aller Adel der Seele ver⸗ 


lahren gehe. 
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Damit aber habe ich nie zu ſagen ge⸗ 
dacht, daß man ſich wirklich vorhandener, 
lange angewoͤhnter Bequemlichkeiten muͤh⸗ 
ſam entfchlagen, und den Reichthum, da⸗ 
durch daß man ihn nur verwalte und nicht 
gebrauche, ſich zur Laſt machen ſolle. We⸗ 
der die Patriarchen noch die Homeriſchen 
Helden haben den Reichthum und was mit 
ihm verwandt iſt von ſich gewieſen; ſie wei⸗ 
deten ſich in ihrem Ueberſtuſſe, aßen und 
trauken ſo gut ſie es nur haben konnten, 
und hielten nicht wenig auf Schmack und 
Föftliche Dinge. Noch unendlich mehr aber 
hielten fie auf perfönliche ‚Eigenfchaften, 
Tugend, Ehre, Religin, auf Geſchſecht, 
Eitera nad Geburtoland, anf Kinder, Gats 
- ten md Freund: und fo batte alled gute 
Wege; wird ed eben fo überall haben, wo 
nur jeded Ding in feinem Werthe bleibt 
und in gehörigen Umlauf. Nicht was in 
den Menſchen hinein ‚geht verunreinigt den . 
Mexuſchen, ſondern was aus ihm herands 
seht, An Ah iſt Das Aeuſſerliche gleichs 
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guͤltig; und mir daͤucht die Einfalt Des 
Herzens und der Sitten zeige fich eben barin, 
"wenn man das Aeuſſerliche läßt wie es ſich 
machen will, .ohue weder auf ‚bie eine 
. no anf die andre Weife etwas: Darin. zu 
fuchen oder zu ſeßen. Unter Zweyen, wo⸗ 
von der Eine etwas darin ſucht, daß er 
. einen Jeinenen Kittel anlegt, und Der Audre, 
daß er mit Serhfen daher rollt; iſt jener 
Called übrige gleich!) unftreitig der: verkehr⸗ 
teſte, .eitelfle, Serefie — tief in. die ‚Seele 
hinab umthätigfie. - re 

Während’ diefer Aaterredung,, wovon 
unr das Wefſentlichſte hat nritgetheikt. werben 
Ebnnen, waren die Erfrifihungen eingenoiks 
men, und der Wald. ziemlich durchkreuzt 
worden. Die etwas ermübeten Wanderer 
lagerten fih an einem Platz, der, von mie⸗ 
derm Gebüfche leer, ihnen : runduüf. eine 


" ‚weite Ausſicht in den: Wald verfiättete, 


Wie ein fehöner Himmel zog und woͤlkte ſich 
_ Das 
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das Grin um fül.her. - Dorenburg 
Hatte das Wort genommen, uud ‚Philafos 
»hierte mit ungemeinem Scharffiuu' mider 
Woldemar uͤber ben weſentlichen Zuſam⸗ 
menhang zwiſchen Aenſſerlichem⸗ und Sauer 
lichem. En. zeigte, wie faſt. alle Veraͤnde⸗ 
rungen, ſowyhl zune Guten. als zum. Schlim⸗ 
zꝛen, von Aeuſſerlichen ihren · Unfang neh⸗ 
eh; aß man, ur. eine. ſchaͤhliche Nei⸗ 
‚sung.qu: vorigen, wicht. sing gute Daneben 


ꝓflanzen, ſondern aw- jene -feidft: Hand 


anlegen müfle, wo denn allamal ˖ das erſte 
ſey, ihren Ausbrächen Einhalt zu thun. 
Er erinnerte an die Zucht der Alten, bie 


Aich ſo ſeha. mit At Atufferkichen. hefchäfe 


tiget, Haͤtten;aderen rſtea ugenmerk. gewe⸗ 
fen: waͤre, nigdrigen eidenſchaften zu begeg⸗ 
‚wen; durch. ſtrenge: Augewoͤhnungen Tugen⸗ 


‚Deu — Nicht. zu erwecken, ſondern iheren 
‚mr den Weg. anfzuraͤumen; uur bie 


Seele fray, los amd: heiter zu machen. 


Dieſe Zoͤglinge wären: Die: edelſten: Menſchen 


geworden — ohne: Wunder; denn das un⸗ 
Erſter Theu. N 
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hethoͤrte Gerz ergebe dem Schönen und Eu⸗ 
som ſich von ſelbſt, and der lautere abge⸗ 
haͤrtete: Sina laſſe es unbeweglich ſeyn im 
dieſer edeln Liebe:  Ueppigkeit aber:beihöre 
and zertheile das Herz, mache es * untibie 
vr aibem Guten. on ; 

‚Gensbe darau liagt eb, fogte Biberthak 
Kisr- darum find. wir fchlecht, weil mir 
micht gut find; . fondern mir find nicht gut, 
Serum: weil wir ſchlecht and. Die niedern 
Segenſtaͤnde And uns ſo nah vor das Ge⸗ 
FKeht gerzickt, daß wir darum die höherem, 
auch, mit: den beſten Augen, nicht fehen Füns 
Ne, wir And voll’ Zweifel in Abſicht ihrer; 
tänguen wohl gar, .bafi ie je anbers ale 
im. hitzigen Fieber. .gefehen wurden, un) 
glanben deswegen ums. treflich berathen, its 
Dem: wir eine fehe Lünftliche Zubereitung 
wien — von Herzbaftigfeit aus Furcht, 
son Tugend and Ummäßigfeit und Hab⸗ 
acht. — von alfgemeiner Menſchenliebe aus 
kahlem perfönlihen Intereſſe, ja ans bareg 


" [4 d. 8 
«u . R un .3 

















2395 





ꝓlatter Sinnes⸗ und Fleiſches = Auf; — 
Anbem wir, — ohne Vaterlands« und Frei⸗ 
Seite = Gefühl, ohne alles Herzliche Intereſſe, 
vhne Muth und ohne Liebe — Verachtung 
won Tod und Wunden — mit Stockpruͤe 
geln hervorzubringen — Gefangene zu 
mnferer Wache und Befchirmung anzuſtellen 
win; — und gluͤcklich und zufrieden zu 
Fenn, ohne Tugend, ohne Unfterßtichkeie ung 
vhne Bott. — Alfs: find unſte Mugen aufe 
gethan; das tauſendjaͤhrige Reich iſt ung 
wie, und wir verfünkigen es mit einer 
Begeiſterung, bie auch neuer Ate iſt, — 
zutr “der abentenerlichen Begetſterung des 
Materialismus, eiie dem der 


| Gleichguͤltigkeiit. 


Woher dieſer Verfal ? Diefer (äerfice, 
142 darf fagen — gräßliche Unfinn? Allein 
wonraltherrſchender Ueppigkeit! Ton‘ der 
Meinuig, , die‘ im Gefolge dieſer üepyigkei 
ſich nach und nach gebildet bat, „daß bie 
yötdctfeligfeit. eines Menſchen u Veſth deo 
aräften Aunhrid. an Noichthamcn 
‚Na Ä 
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„Beförderungen und Ehrenflelfen beflehe, — 
„Was Fönnten mir nicht im Gegentheif . 
„vom menſchlichen Herzen, unter Umſtaͤm 
„den bie Diefem Begriff von ber Gluͤckfelig⸗ 
„feif in den Weg traͤten; Dber unter dens 
„Einfluß einer entgegen gefegten Meinung 
„erwarten, bie eben fo feft:und allgemein 
„waͤre; unter dem Einftuſſe der Meinung, 
„daB. die menſchliche Gluͤckſeligkeit nicht img 
„Runlihen Wohlleben, "fondern in den 
„Treven Aeuſſerungen eines wohlthaͤtigen 
„Herzens beſtuͤnde; nicht / in Reichthum ober 
„nichtigen Vortheilon, ſondern ſelbſt in der 
„Verachtung dieſer Dinge, in der Herz⸗ 
„haßtigkeit und dem freyes Muthe, Dean 
„dieſer ara entfpringen ua Rn ze 
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EBs iſt mehrmals angemerkt und, beſon⸗ 
Ders von Rouſſeau, ins helleſte Licht ges 
et worden, daß diejenigen Bande ber 
Seſeilſchaft, die aus Wohlwollen und gegens 
ſeitiger Hochachtung beſtehen, unter uns 


machgelaſſen; diejenigen’ Bande hingegen, 


welche Wolluſt und. Eitelkeit zufammen we⸗ 
Sen, und wolthe durch perfönliches Inte⸗ 
‚weffe. augezogen werden, ſich deſto feſter ge⸗ 
‚macht haben: wie denn, in jeden Galle, 
‚Bie Anſtrengung der einem biefer Bande, 
‚bie Nachlaſſung der. andern unausbleiblich 
nach ſich zieht. | | 
.:. Mir fällt bier; ans eben biefem Ro uſ⸗ 
Fear, eine Stelle ein, ‚die eisigermaßen 
auf-basinige paßt, was: Woldemar vorhin: 
fagte: man: muͤſſe ſich dem Stande und 
Sem Jahrhundert, worin man fih bes 


finde, gemäß verhalten und nicht Die Bos . 
mnddie Ppielen. Einer von Rouffeau's Geg⸗ 
N. 


Nugend ‚Mind: die zwey Gewichte in einer Wage; 


das eine Kann nicht ſteigen, wenn nicht das andre - 
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nerun hatte gefagt: Große Staaten zu den 
Finnen Tugenden. ber. Repuſpliken zunidsug 
rufen, hieſſe einen ausgewachfenen ſtarken 
Mau zwingen wollen, in der Wiege zu 
kommen, Dies ſey Cato's Narrheit ge⸗ 
weſen. Mit angeerbeer übler Laune und 
angeerbten Vorurtheilen, habe er fein game 
zes Leben hindurch geſchwatzt, habe gefizieh 
ten und Ten geſtorben, ohne etwas nuͤtliches 
für fein Vaterland gethau zu haben. — 
Hierauf antwortete Roufkeanı. —⸗ eh: weiß 
nicht, ob Cats nichts für:fein Baterland 
gethan hat, aber ich weiß, bag er für da 
menſchtiche Geſchlecht ſehr viel gerhan 
hat, inte er ihm dad Schauſpiel uud def 
Mufter der reinſten Tugend gab: Diejenigen, 
weiche aufrichtig · die wahte Ehre lieben 
hat er geichrt, wie mar hen Laſtern ſeines 
Jahrhunderts widerſtehen koͤnne; fie gelehre 
den greulichen Lehrſoruch der Leute nach Der 
Mode zu verabſcheuen: man muͤſſe then 
bite die andern; ein Lehrfpruich der einch 
wveit führen Fönnte, wenn man ungluͤcklichey 


= 


J 





Weile‘ in eine Esfeuifhaft.. von Catruafchen 
Seriethe. Unſere Nachkommen . werden ver 
ein ‘erfahren, daß in dieſem Jahrhundere | 
des Wellen und Philoſophen, der tugend⸗ 
hafteſe unter den. Menſthen lächerlich des 
macht wand für einen Narren gehalten ook 
den iſt, weil er ſeine große Seele nicht mit 
Den Laſtern feiner. Zeitgenoffen befubele) 
weil er kein Boͤſewicht ſeyn wollte it 
@äfarn und den andern Merheerern fe 
ner. Zeit,“ 

5 din. kein € ato, onbern. Barger 
ad Kaufmann zu DB * *, und gedbdoenke Kies 
manden zum Beyſpiel su leben. : Dor on⸗ 


burg eben fo wenig. Wir wiſſen auch 


daß wir die Tugenden. voriger Zeiren nicht 
eiumal in und ſelbſt ernenern koͤnuen; Daß 
fogar. unfer Sehen na ‚ihnen nicht: oief 
mehr äfi als des Blindgebohrnen Sehnen 
nach Liche. Jenes Schöne und Große, das 
wir umfaſſen, na’ dem wir uns halten moͤch⸗ 
ten: es iſt weit von und weg! wir koͤn⸗ 
nen aur in truͤber Ahndung und ihm nähert, 
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—— um. den wankenden Schiut⸗ 

r. — ‚Die Erhebung unſerer Seele iſt 
me en Traum ,- ven. daß: erfie zufällige Ge⸗ 
raͤuſch verjagt! — Ah, die Empfindungen; 
die Gedanken, die nicht ans That hervor 
gegangen find und gleich wieder hinzielen 
uf Ihat, nicht im. alttäglichen Leben un⸗ 
aufboͤrlich wiederfommen, wie Hunger un 
Speife, Müdigkeit uud. Ruhe, Arbeit uah 
Genuß. — mit dieſen Gedanken, mit Diefene 
Empfindungen if der Seele wenig gehok- 
fen. — Und fo kann wohl niemand dem Vers 
derbniſſe feines Zeitaltens gänzlich suerinnem,. 
wie, fehr er dies Merberbuiß auch erkennen 
“ und verabfchenen mag; denn allein in ſeinem 
Zeitalter leibt und lebt er nun einmal. rm 
Wie viel. hiemit gefagt ift,. muß jeder fuͤhlen, 
der.über. Menſchheit nachgebacht, Menſchheit 
in feinem eigenen Bufen erforfiht hat. Unfere 
bersiishfien Erkenntniſſe dienen «m Ende 
und nur zur mäßigen Betrachtung; unfere 
erhabenſten Gefühle nur zur einfamen un⸗ 

fruchtbaren Ergöglichkeit! in unfern Hand⸗ 
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Banzen aber werden wir von audringendein 
Beduͤrfutß und von andringender Leiden⸗ 
ſchaft geführt. Und das iſt der. Natur der 
Dinge gemäß. Begierde kann nur durch 
Begierde vertifgt, Leidenfchaft nur durch 
Leidemfehaft Aberwunden werden: der Ch.as 
rakter ſitzt nicht im Verſtande, ſondern 
im Herzen. — TEA man nun Dennoch der 
aßgenieinen Verderbtheit einigermaßen aus: 


weichen, und etwas anders fenn als was 


ver alltägliche Weltlähf gegenwärtig aus 
den Lenten macht; fo’ maß man aus dem 
Strom heraus und. ih in andre Umſtaͤnde 
verfegen. Ach baue inehr auf den Charak⸗ 
ter eines gemeinen Handwerkers, dem fein 
Beruf feine Lebensart beſtimmt, der fleifig, 
maͤßig und ordentlich ſeyn muß, um das 
Hebe Brod zu baden, aid auf den Charak⸗ 
1er bes Moraliſten von Profeffiön, der in 
Kefländiger Erwägung des ˖ Suten und Schoͤ⸗ 
nen willkuͤhrlich einher geht, und die ganze 
Gamma tugenddafter Foren und Gefühle 
Ay: and andern -anfujlcken weiß auf der 


2 


obern Hant. — Mahrhaftig! jede guee 
Eigenſchaft, die mir. nicht aus dem Hergen 
werden kann, will ich denn noch eher aus 
dem Magen erwarten und. herbeyſchaffen, 
als allein aus dem Kopf. — — Ich ſucht 
alſo weiter nichts mit den Veruͤnderungen 
in meiner Lebensart, als eine Lage, die 
mich ſeyn laffe, was ich zu ſeyn muͤnſche; 
eine Lage, worin, neh Sokratiſcher Auwei⸗ 
fung, meine Sinne gefund, mein Verſtand 
heiter, und mein Witte. fren erhalten wer⸗ 
de — Ohne Form, pie du weißt, Fan 
nichts beſtehen; und da ſich mir in unfern 
Tagen Eeine Form anbieset, worin — meine 
befien Kräfte aufgefobert, erweckt und au⸗ 
gewandt — ich zum hoͤchſten Genufle ;der 
Menſchheit gelangen Zönnte: fo bilde ich 
mir felbft eine andre,. dit mich wenigſtens 
vor all zu tiefem Sinken bewahren wird; 
oder viehmehr, sch siehe mich in hie aͤlteſte 
lauterſte Form der Menſchheit zurück, indem 
ich allen eiteln beunrnhigenden Freuden den 
Vaoß verhacke, den Zerfireuungen auñameiche; 





meine Soele ſtiller macht, aub fo jede din⸗ 
fathe Nacurneigung in mir empor ringe 
und Räte. 


”"; J 2 


Biderthal hoͤrte auf zu reden, und alles 
ſchwieg. Woldemar hatte ſich entfaͤrbt; die, 
Augen ſtunden ihm voll: Waſſer. Er raffte 
ſich anf, und fiel feinem Bruder um dem 
Hals. Lieber!“ fagte er zu ihm mit bes 
Elommener Stimme — „Sieber! . . Du 


haſt mir and dem Liebe meiner Kiefer 


Schwermuth vorgeſungen.“ . . .. Gele 
Geſicht ſenkte ich gegen Biderthals Or 
die Wehwioth. abermataoee ihn. | 


gteude Aus er on, indem ı er ſich mies 
der in die Hohe richtete — Es if wahr, 
aur all u wahr, daß unſer Leben in einen 
der truͤbſten Zeitpunkte gefallen iſt. Die 
weiten Formen der Mencſchheit ſehen wir 


zeritranuert; und wenn wir nun auch Wich 


werben. andern, wie vuus die Weiſen rathen; 
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fe: find wir, and Mangel an Leibeckraͤften 


auch das. zu ſeyn nicht einmal im; Stande. 


Wir müffen dennoch, fuhr er fort, is - 
dem er Biderthals und Dorenburgs Hand 
ergriff — wir miſſen dennoch Muh; behals 
sen, und, anflatt uuter ſchoͤnen Schwaͤrme⸗ 
zenen zu erliegen, und empor ſchwingen zu 
Wirklichkeit und Wahrheit; — mir. muͤſſen 
auf dem Wege der Vorſehung, ‚wenn er 
ac noch. fü dunkel ſcheint, demuͤthig 
fortmandeln; thaͤtig feyn auf. der Stelle, 
wohin fle und. geſetzt hat; bie gunße Welt⸗ 
maſſe voran waͤlzen helfen: benn zuruüͤck 
waͤlzen werden wir ſie nie. — Die Zeit iſt 
vielleicht nahe, wo aus jenen. zertrum⸗ 
merten Formen eine nene zuſammen fließen 
wird, — eine reinere und beſſere. — Was 
wollen wir und mit eitlem Flickwerke aufs 
Halten? . Der unſichtbare Geiſt, der einmal 
entwichen if, wird in bie verlaffene Huͤlle 
nie zurück. kehren; ‚er hatte fie ausgebraucht; 
im. Gebrauch ſie zerſtoͤrt. Nachbilden: — im, 
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DaB: Finnen; wir. einigermaßen: aber was 
ift diefe Nachbildung ? — Eine hohle Warher 
puppe, im welcher auch nicht einmal bie - 
innere :+0dte. Geftalt- u ſinden iſt; — ges 
fchweige. beiwegender Drgamiimus; — umd 
gefhweige die Seele! — Wir irren über 
haupt, wenn wir glauben, din gewiſſer Geiſt 
muͤffe nothwendig in eine gewiſſe Form, und 
in eine gewiffe Form nothwendig ein gewiſ⸗ 
fer Geiſt gebannt ſeyn. Man nenne mg 
irgend. Eine, '.und gebe at, was man ale 
ihre nothwendigen Folgen auſieht; und ich 
will zeigen, daß, unter verſchiedenen Um⸗ 
ſtaͤnden, an mehr: alß einem Orte dieſe 
Formda geweſen iſt — whne dergleichen 
Folgen hervor zu, bringen. Ich will Ges 
fetfchnften aufweifen- in-umferen Tagen, von 
denen fich beweiſen laͤßt, daß ſie die Haupt⸗ 
Aenethern v ſich haben, uͤber deren Abgang. 
als die einzige, Quelle unfeseh Elendes, [a 
fehr gejammert wird; und ich will darthun, 
daß dieſe Heſellſchaften demohngeachtet aus 
den mhtswurdigſten Menſchen beſtehen. 


206 
Dorenburg bat um: ein aueh 
—* Beyſpiel. DE 


gyr ir euch nur an die Sit x * 
I‘ ihren Bezirk etinnern, antwortete Wol⸗ 
demar. Ihr wißt, die Einwohner dieſer volk⸗ 
deichen Gegend find die emſigſten and ordent⸗ 
lichſten Leute von der Welt, fie bangen mit 
Leidenfeaft an ihrem Beruf, an ihrer Fami⸗ 
He, an ihrer Berfaffung, an ihrer Religion, 
an ihren Wehnplägen: und dennoch,” was 
für elende unglackliche Menſchen? Wis voll 
Meid und Bosheit gegen einanden;- wie voll 
Mißtrauen, Ungerechtigkeit und Frevel? Ihre 
uckiſchen Herzen find dein Wohlwollen, der 
Freundſchaft — find: jeder frohen und edlen 
Empfindung verſchloſſen; ihre Stirnen mil - 
dem gehäffigfien Eigenſinn bezeilhtiet -Semie 
Feindſeligkeit gegen alled, was ‚den. menſth⸗ 
lichen Geiſt zu ergeben dieut. ME 0 — 
v ' u 


“: ‚Dorenburg wörte dies Bo —* 
unterſucht haben.. 2 Bin 
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Hein, - unterbrach ihn Woldemar, wib ' 
gehen fürzer in die Zeiten der Patriarchen 
ſelbſt, eurer beflen Originale, zuruck. — 
Sagt, war es nie in Abrahams Tas 
gen, da’ Sodom und Gomorrha untergiens 
gen: und Bewohnte nicht eine von biefen 
Ssädten-ber- Erzuater Lot? — War es nicht 
Abrahams Sohn; der dem Hunger, dem 
Haube, der Gewaltthaͤtigkeit, bald hierhin; 
bald dorthin entlaufen mußte? — Waren 
es nicht die Söhne des noch ängftlicher 
herumgetriebenen, kummervollen, geplagten 
Erzvaters Facob, welche ihren Brüder 
Hofeph, aus Mißgunſt wegen eines bun⸗ 
sen Rockt ermorden ‚wollten, und hernach 
and Barmherzigkeit an Selavenhaͤndler vers 
kauften7 — Und bie andern Thaten!dieſer 
Shih... . Verfſolgt in dieſem "Sinne 
die Jahrbuͤcher der Welt, die ganze Reihe 
son Denkmalen in gebundener und unges 
bundener- Rede: Ihr iverbet überall etwas 
finden, was eure: Formen s Soſteme 
Aerlich erſchuͤttern] Mich euern Unwillen 








‚gegen die · Tage, worin · wir loben, ein ˖ we⸗ 
eis anffigen wire, 0  yyr 
. Ai. ‘ ' —R ) 
Sri eepeiebente. Bidersgal; 
Dean mas iſt das alles gegen den ſcheus⸗ 
licher Unglauben der ‚heutigen Welt:ran 
CTugend und beſſere Menfchheit, gegen ihre 
Werachtung. alfeB Usberiurdiſchen nad alleim 
‚bie Seele Besluͤchendan? = Ich fünspse 


"wid daran medenken. ats 3, 8 - 


. Huber ugs  KHösssc, “ng - 
«. Allerdings, antwortete Woldemar, if 
hier ein Albgeuad: des. Derdaubuiſtaa. eine 
ſchreckliche, aber unvermeidliche Kluft, die; 
pie Ted undn Verweſunge sum Uebergang 
in is nenddy bieheieht heſferes. Leben wor 
amd. ‚liegt. - Dir: von yadı hetretene · Weg 
Beachte .„Diefer Ring immmr vaͤher uud 
wäh: War. haben ſie erreicht, mund anuſ⸗ 
fen. nun Sinäber... Latgge ) geuug fubegn mir 
fſort perſoͤntiche Eigen ſchaften „in Tugenban; 
Umfoͤnde und Zuſtaͤnde anzupreiſen „Ale 
” ER keinen a mehr. hatten z: ober 


. 


‚le 
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Vlelmehr, die whfemı Sinnen ganz eiträct 


‚ren: — Wie: ſollten und wollen unfere 
Shackfeligkeit mit Vrrachtung — mit Hint⸗ 
amfetgung wenigſtens, der Wolluſt. uud der 
Meichthuͤmer ſuchen; und es war doch 


nichts mehr da, wefhr wir etwas thun 


font; als — Wolluſt und Reichthuͤmer. 
geine der Bodärfaffe, weiche die Secle mit 
‚Bea erheben, waren mehr vorhanden; 
eine Gegenſtaͤnde mehr, beſſere und. frey⸗ 


| wiige Veſre zaueen· u enden. 135* 


um Bi nanjar — * 
2. te. sr 3 . on *. 
* ab. nun, fahr Weldemar fost,: ſtaud 
ain Mann auf, dver es frey heraus ſagte: 
Wir Fchaͤgten nur die Wolluſt, haͤtten anr 
unfere Sinne, zerade fuͤnfe un ider Zahl, 


‚ id kein Herz und keinen Geiſt; nur Be⸗ 


‚gierden,: und kein unmittelbared Gefallen 
am:Menſchen, keine Liebe: bie Tugend: die 
nd ſelbſt one, | mi ein Pete: © 


Aue .. . ou ru 


Erſter delt, 7 | 
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MWerucahran hatte mr:hiren, Der.:Glne. 
Bo Gunona fieluden.: meuen ‚Lehre: np. 
‚an. Maßte ihren Urhiebermicht re 
a nicht gera ihmezu dantan⸗ 
23 J ESS Bee 9 27° 22 

Anduin ber: Ihamntegreseh eis. fin 
den Guſte ſlainer Zait sin -haffen, mie Hol⸗ 
wve tim ces geibon: hocat;: die era Spa 
ten: voalondq a avexjagen; ee Kiefansaße 
gaſtalten zu aerſtrenenq: anbaaıd den winzig 
wirflichienchamiemens Dotetiakieik ni 
neues Spfrm son Tugeni und Giluͤckſetigkeit 
aufzuführen. das fo. ſchoͤn und buͤndig aan 
als es aus dergleichen Materialien nur ims 
meh, werdem.fonnte: ——. Daß: en: abemdieſe 
Metrelaiiee: dirchaus. und vberall für lan 
ewigen: hielt, s.und au. "glaubte und zn 
Sehanpten wagte, Soähratek:nud Eike: 
tet, und Gurius, Megellus, Bike, 
Akfrad. =. ‚Helden: Heilige und. Weiſe, 
alle,:. auf: ud Hein, : haͤcten im ruude 
nichtsn anders ver Mugen gebabt, als na ı 
auch vr, Generalpachter von Franf⸗ 


ER 3 
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eich, vor Angen hätte, ; und waͤren une 
naht Flug genug grweſen, um, wie.er, 8% 
ng zu wiſſen was fie wollen, — wodurch 
fie. denn in. den mancherley Irrgaͤrten der 
Tugend wären bern getaͤuſcht werben, 
and darüber das Eind das Neth iſt, den 
Afiern Theil, wirklich zu erhaſchen vex⸗ 
ſaͤumt hätten: — Died zeugte von einer 
Qaubheit des Herzens, und einer: Verſun⸗ 
kendeit der Lebensgeiſter, welche in jeder 
geſunderen Seele ‚bie widrigſte Miſchung 
von Mirkeiden, Umpigen nud ent rem 
m. om 

J Ali dieſer gefundenen Gerfen waren 
nicht spiele unter dauer, vor weſſchen bie 
Stimme des Rronheten der GSinglichkeit 
‚fat, meil Die. uaciſten fanden, daß vr 
wahdsehar ihr rigrnes Derz ihner offan 
geegt hatte, uud fie- Fiefen laut: dies waͤre 


n., 


me eine valle Gtiman ber. Ram. - Das 


hinten die: Juͤrglinge — und ſie wurden 
wzeiſe wie ihre Paͤter laraten die Vorſchrif⸗ 
O 2 
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an twecaten Sittenlehre verfpattent "um 
Binden Outhuſtasmusofuͤr Mgend uud Eher 
Anbei Herzen verlachen; / alle on6 wirwnäle 
Veuz · von ich wegthum;n was docht Fehr 
Freuden verſchaffen kLonntedie ſehemicht 
anf eine weit dolkkmmenrere Art ans dem 
„Aoſunbelkraͤnzten Becherynund vonden 
dippen einer ſchoͤnen Eyan eſaugen ließenc 
geder vemmach eiferte⸗ Die Wade Unnſchweiſe 
= Br vermeiden, ab‘ geraden auf: Dad: Bibel 
Aosugehen; tmitmanbiinetite Der Betrogen⸗ 
Yen j: and ſach durch / Alſauzereyen von er 
gend mid Eee: ‚Hinter: dasn Licht - Fee 
laſſen, no: Spiels Marken augt acut 
Ars Goiveos sinfädıin: Und fo vrklinat 
MDen: SR Inge uud Chre, eu. 
ya Beib⸗ verſchwindenag re, 1er "Die 
ern ihren eigemhamtichen Inneren Yan 
iS, ulis averloͤren. Die: Foigen dieſer Mies- 
ANichtang 1008: Edeiſten ir Beſten chaben 
ir geſchen, mid. Kehumifie,beiveniunnig, - 
Spber die Menye Der Anabgefunkenen 
RER daio Geht Set 


* a 
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ungchen mar⸗ ſier nicht: alles nahm ; au gañ 
aaltſam die Sichtung” mach ihr hin.nUnſee 
Menzen waren durchaus eitel geworden / und 
da⸗ Der Menſch den: Arieben up. Denen: 
wieinikoch a .Kmbe felgt; wazu hinter es 
geulgt, daß Diefe.kinger gelaͤngnen, länger, 
wereitt/ gehlichben umänen? Dafn Heiaffenbar 
"aibeii , hafı fe: eine. Zeitlang allin heraſch 
any uungehindeut „alle, ihre, Wiraͤnngen het⸗ 
morbrachten, warunendiih ‚ea. Deup: 
Aa otisk: Fonute hen: dem. elle : der Dienfch: 
söhrfinfen,s dafiir. irgends alte Gigenfrbaft 
feige Gattung/ ganz nerlopen. hätte her 
Her. wenig fonuten alle: und ide. cVeran⸗ 
haffangen inufhizen, dieſevigen Kraͤfte 
Ag ihn: anfturufen, in: beten! Apm⸗ndung 
ee deneo beſtenn Qennfte ſanes; Daßeras REN 
Gehe: gefähle hat und auf all Deican hia⸗ 
waß fühlen mie. Er mußte alſo ‚ben, fe. 
mwem umfehigen Werfiurh: den Dftigkeit des 
Ddafiaudes, Baldıdımye. merken, auf den se 
hy: fe ‚treuhingie einſchraͤnben smnlite, . Aus 
Rena: winherheiten , oboleich ne dunlelnGe⸗ 


ld” 
fuhl vieſer Duͤrftigkeit mußte allmahltgekas 
deutlichere Erkenntniß herborgehn; aus Dies 
ſer Erkenntniß, ſo lange der einmal gefaßte 
Unglaube an ein Beffere® fortdauerte, Ver⸗ 
zweiffung; and aus dieſer Verzweifinng/ 
eine beträßte, niederſchlagende Neſignation. 
ir 'kennen dieſe philoſophiſche Reſignation / 
dieſes hoͤchſte Gut, oder vielmehr dieſes 
Ende der Weisheit unſerer Helden WB 
Heiligen der Sinnlichkeit, der jufolge Me 
üßer die Nichtömärdigfeit, über ben uner⸗ 
fräglichen Ekel, der ſte vergehrt, durch dis 
Wiſſenſchaft dieſes Ekels amd dieſer Nichts⸗ 
wuͤrdigkeit ich zu troͤſten ſuchen. Eine dare⸗ 
fürchterliche Wuͤſte 
Aberſie bat“ einen wedens. Er — 
ſthwer gu finden; doch wird er geflinden, 
Ich ſelbſt kenne einige: Juraͤckgekommene, 
die num mit: voller Seele ‚an der Tugend 
hochſtes Weſen glauben. — „Da mich, 
fägte einer 'von- diefen zu mir, ein: guter 
Geiſt durch tauſend Kruͤnmungen an «inen 
Ausgang des kabyriuthor gelritet huttenn ad 





ar 


Ach; ar en RD, Ber RE er 
ahenng vor wir: inzog, Krirat ulasgu⸗ 
. Meine, wo mir murde als 
Re ia eier: nofen Dhamache. 
ee Blutonat ur ni Herz,: und 
win Hensficdisan hoch zu ſchlagen. Min 
ef: Bewufityn ernachtn ©: Ph: er⸗ 
ft einen: mie dl, wawfunge vin neneh 
QDaſegit. : Uneefiheieriinb: murde uun meinte , 
Meberzeugung; daßi Milennhlerifihen- Ceiebe 
iche unfre ganze Marne ach Daß 
Deräbehe Gunnar Ah nicht 
oh ten beruf, Kenn. en herusß 
an, RT ae vom 
Brodte lebt; — ud :dapıbir bike diiärk 
‚ifeltgßett nicht ine gewiſſec Kirt: des Anffer 
Acheu Huſtaudes, fimberweime Befch af⸗ 
MWähnir 248: Gemuͤtchha,eina ein 
Baht wer lerfen-tfi- 3. er 
As TE, La ar POT PEBENEE Pu au Paare 
Gr, „meine Foenude, tisch ‚die Mine 
A dar Zurdakemmendan fh. vermehren. 
:3 worider dieſe Ungluͤcklichen von der Tue 


ah. a woran. je uuſchuldiger wer) 
ann: de vanuifieniafer ; darch eine gaͤulicha 
Derhieudung s: heiten tiefene Maurzein winn 
Bay. migder erlangte heffann Mlaube in chen 
Hetzan · ſchlagen. Sie: chahen emnſeudav⸗ 
wis dem Mewichen: balduzug Muthe ind; 
dem Aeiuſten Maiz zur Anl anterkiegen Anſa 
welche Schwaͤche, welchen Ricdauraͤchtigkait 
den Abgoͤttiſchen umfaßt und gefangen nimmt, 
dem auf jenen: Schritt ‚via saleifben · Gegen⸗ 
Band voll Allmacht eritgegeun tamtnse: «une 
deu .Imgans: in: sine eſeluch afe nen laue 
tr Heralaicheun Kiögenicteren. iſi⸗ dies am 
Seſbſtaͤndiafaitt abe Anveſicht and ehne 
Sicher wie Geſnesſter durcminander Sins’ 
den, in dringerderg Momenten ihre 
Sehnegzpen faf rreiſſan urn tinsen Zug 
der, Wahrhait va, sinagper zu; erheſchen; 
einen Blick, u ſich mit Berumurn. hineim 
rt. Be Sal mmehutken, „mie 
um.bie. Guretinns ou: hinfem: jemmere 
dollan Zuſcande iſte. mit. damienisen, de 


——— 


* wemns ſeiner Zeipbie. aachhiagy wu 


aubs zeiamal die Verſchreften ſumes Eigene 
mautzes ro beſigan wußte, wie · es vba 
Timer ; jr. keinoh - Ur ee ſſch 
un caar and eharen Sefegenitrer Mechaſchaß⸗ 
feuheitcyevlithiru  autenmarfen;. nd: wie 
Rentodzeten ſoiche Untetwerfung ohne Auch 
sale und achherige · oͤgrley, Tpgeun 
unbe Charaletr allvin ⸗ zu ſichhru vermögen; A} 
—R RL ETTITTTIERR SER ya eh ng 
ut Angenblicht I /nligern. ‚Si 
ste kuniins fing: SEEN Soute 
Dub. wagen Kepn') DE in Erfahrilug des I 
Para den, dar gluchttch ec mein 
mas deſo beſſeren und weilervn⸗ Menſchenn 


‚umher Ich agtaube beobathtet zu Haben; 


Br her vollt Abſchen, weſchen Wie Unſchalt 
wor dans Laſter faͤttt, mit Didier Uuſchuld 
unwſederbringlich⸗ verfahren gehe. Eben fo 
Die: volle Aebse zum Guten und Schönen. — 
Dir. dezaubernden Reize des Laſters verder⸗ 
ben die Cubtidang, verwuren, durch ‚dig 
Ginudnug, den Verſtand, und laffen ig 


8 


Am Hewen,daba ſich thnon ia, Total 
muuilh ave: Schwäche  zurädı "Trike: rät 
Brerkes: wenn. Äbrigans · keine zu grüße: Ru 
Kſbiedenheit · neriändfen vorhauden tik, sieh 
ſtich mmer auch als die ſtaͤrſſteatreeiſeen 
Ich weiß auch Fein: Benfiel, daß ein Ras 
ſterhaſere, durchErſaßrung brlehrtnblos 
ans: fich ſeſbſt· anderes Sinnes;:ugexeunen 
woaͤren⸗ immer · hatter· en: feinen Meraͤaderung 
einer gluͤcklichen Begebenheit· zu verdanken, 
wo ih Unſchnid id den Weitz ihn au⸗ 
hdjickte, oder ˖ ihren unbe eckaan Mund gegen 
ihn aufbaut, Aare 
fiebs derſenige am kLmehtten Dad «inte: a IB 
gut, der estmie verllaß Pie auhern: uccß 
werfen: ſich 6108 :der. Tugend, oder Webs 
lofen un dieſeor iſt· der Sugend Greiner 
Koran . Sr 
& Bahr! re Woeldemar PAR A 
Rein Licht leuchest ſo hesu, als das⸗ Baal 
ner :Secle von Unſchuld, und der Friede 
Aaſs der Hoͤho Aertrift alle Vernuaft und 
Efahnang, Ich⸗denke ‚mit Schaubern am 
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den: Wettorſtrak/ der ant Liner anferzr⸗ 
Rweiofe in. mein Herz far unbe 
Gehanden · nacht⸗· Aber⸗ Mi demerti/ 
ich glaubet nicht wiber dieſe Wahrhnit gm 
De m: Yaban a Hu 
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So: — —*—* 075 
——— An: wunderlicher Vecintn 
bugs in ner Wermiſthung, die wir ei 
Vergleech ausſahrt beybe Aberall nit’ ger 
wiſſen aͤufſerlichen Fermenn ddr Lebeasar 
der. Gefetzgebung und der MReligion gleich 
umzertrennlich verknuͤpft; nirgenn DQigend 
REEL Die He 
Zriebe zum Guten und: Eruin, ungeläuiere 
und Ro ſolbſt Aberlaſſen, dieſe Tuiehe:cmiä 
ihren minitteibaren zufaͤlligen Aeuſſeraugen 
And wo nicht · die Tugendz.ſte machen: ai 
ihren Stoff ns. Deſtu off Hit die 
Zeit analy ſud, ‚ine Mengo: Scheibrugen 
damit vorgaetenmen;, misl dem Geſchlodenen 
altrhand Miſchangen: verſucht. Jebe dies 
fer Miſchungen -whiae Ir. rigenzes Ge 
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ins Diegair Akimige - Kriterien Ach Az: 


Aerhench aun aber das Gefäß, oden.befuue 
Amar Delaung.; ſo verſtog ben s@tei id 
- a himterließ wenig mehr, als Geruchn 

Mit allen bicherigen· Formen dem: Meaſche 
Seit iſt es ſo ergnugen. Gute und ſchlechte 
Sabemuntter ainander ſich zertaͤgmert; alle 
imiclimwefen. Ach. amthilder; ſiub, ifememell. 
gaͤhrt: die Dierkächer eine fchensiche tan: 
die vermifchtt Aukhänfing Grand‘: 


ET OO GE BE PET TI Ti, BL LU 3 1177} ı BE (Apr VIEH AH 


nadettüge rar — mu: jehum Miuge 
Seiten ;: uud ſo hepäit auch dar Mouſch 
nuf alle Faͤllr· menigfene die Frem ſeinet 
Uſonderu Qhiuarheia ti. Dieſecwar es: uun 
wohtusir ernaſas Nuchtete, nd er. noch zu 
retten gewaßtichatte, and ern mendete nik, 
ve Auobildang feine geſamten Kraͤfte. 
1:.Der Erfolg mar zum Erſtannen; vichts 
war: ihn: nech, in dem Gute. geluuzen 
Werfeinerte „.ı ausgearbeitete Ahiier⸗ 
deity dochte ur, make alſo cohl feine ei⸗ 


⸗ 





Li: 


geuuiſche wahre Btfinimenig "fear: ebunue 
ſo when en Ab nahe ante eo 
Bumenhär: feine Natur. Er jubelte, taub 
mmeise Bers Sig: Dasa Ohier, bb. a8 
Sbiuyı chleren, follte:unbs wollte ich stk 
Wr era ey: ſauutsẽ cuudi nokia du 
Seinem: Erikeiunchriiiniffen „: weber der ih, 
ah Aber ienı: Hub Bamid' eutftoh —ernlapte 
Bunbensihten aind: alten ägei. ; rende 
Abxevn airch gr. 
Menſch niecht dauern, fo wenig als ohne 
Gedk u Tiunt. -Exmnupte alfa Voder 
dinkuiehr er muß; dene in Dick: Zeituunäe 
befinden wir uns eben, me en. uf rt 
Bid Tara ſeinen merſchlachen Yırfipl 
vezwungen/ aus den Deſom'ſeines Weſens 
ſch iu Dugend wieder berbanfsbhflens::i,y 
Mad⸗ dieſe Tugend, da fie, allen nar 
erfiunlichen.Hinderniffen, zumider, aus ſei⸗ 
zes nothweudigſten uud vdriagendſten Zris⸗ 
ben, wie vos ſelbſt hervotgegangen if, mM 
und rwird; Shen ‚die: Sehairaniie eiver Ra 


*2 





. ‚rund feiner Audckſaligkrit hellar -offrube- 
gen, als eB- noch keine Form bisher zu 
su vermogend, war ). mu 
“:; ih weiß micht, wiberte Biderchal, ob 
Du: wirklich nene. Idren in uik verwerten, 
meinem Berflande eine senhränft mens Er 
euchtang mittheilſt, „ober -0b: du mich mn : 
handel, — Ich ſinde voch am be im⸗ 
. mer deu Gedanken nieder, daß: Tagend aus 
Begriffen nicht nie: neben altı ein Bantom 
ſeyn kann. Die erſte gute Handiuug, wein 
ich fo: reden mag, dien verbichtes wurbe, 


Ü 





v 
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Plato ſagt IM’ stnepten Buchs der Mepubläl: 
„Kein Einziger von euch, lieben Freugde, Die ihr 
euch Lobredner der Tugend nennt, von ben Heroen 
der Vorzeit an, deren Spruͤche und aufbehutten Wi, 
bie su unfern Zeitaengffens Fein Ginsiger bat 
jemals auf eine andre Weife das Laſter gefcholten, 
die Tugend gelobt, als um bes guten Namens, uhr 


der Ehre, um der Geſchenke willen, die uud Me 


. Tugend gewährt. Bepdes an ſich ſ elbſt, wie es 


Mit feiner eigenthümlichen Kraft"in des Befir 
Weis Seele wohnt, verborgen yar-Gbtsern 


⸗ 
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sub ohne Vorſthaiſt, ame Bein, ohre 
Ab ſicht auf ihre, Gůte; ihren Lohn hatts He 
Sep. A in. den. Befriehigumng des Triebeß 
der fie fadarte; und ſo wirde fie jedesmal 
soleberhält,, fin: vinerraͤhnliche Gelegenheir 
Aich erst. Beige eh eng. 
Da Veſtehn Fir. auf diaſe Weite. Es Afdgen 
muit vvtimiader Greuod ſchaft, die ſich wicht 
machen, cucht zuſammtnſetzen läßt, fondern 
ann gegenſcatiges · Werhaͤteni, wie: and: 
Ein Socrcte :nemtgetbensba if, burn. 
da vᷣeyn ieh oehne aumihttetb are: · Go⸗ 
ſchmact iſt ſinnreitel Heuchciep. — Ale: 
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uud. Menfeben:, Dies ban-Ininer zemals, weder 
in Gedichten ae in gewoͤhnlicher Sprache Fund ger 
than. Das hemlich die Ungererhtigfeit von allen 
Uebain ‚bar. Benle das andätes. Bescchtigkeitieher, - 
das. aräßte Gut feyu . Hättet. ihr, alle, wen: Anfang 
any fo gelehrt, und biefen Glauben in und gebracht, 
fo würden wir nicht einer ben andern davor huͤten, 
Ungecht au thun; ſendern ein jeher: wälghe fein einer 
ner vornehmſter Waͤchter ſeyn, aus Furcht, wenn 
er Unrecht thate, beim: größten Uebel in ſich Raum 

gu zeben⸗a Maul. .483 „ti wir nett. 


wa 
WÜB 5 von den Sortheilen ver. Taceud 
Son den. Freuden; "die fie beakaitae, in 
Wedanten aufbewahren, gleichſam, verzeihe 
mr. ei: niedriges Gleichniß — eiuſalzen und 





in den Nauch uuffängen Kir. maprit 


‚Burschen, To ſchwach und ſo oinvenb 
id dergloichen Gedunken ſollan deun du h 
Minliche Vegierven ABerwiegen; mitcahrer 
Bereinigung ſoll wie: Form ſich "Siäben, 

worin unſere Kraͤfte coaguliertun a 
undelirchdriuglichen / Ganzen. Höher: Vor⸗ 
xreflichteit werden he— Ich begceiſe ehya 
wrchts boereife noch weniger von eiger 
Tugend in eigener Geſtalt, die ans 
unferen dringendſten Trieben wie von ſelbſt 
yerbor gehen Bönnte: Denn es giebt dach 
wohl kein innerliches Beſtreben im Men- 
ſchen, das nicht durch den Reiz eines Gagen⸗ 
ſtandes auſſer ihm zuerſt waͤre in Bewegung 
geſetzt worden. So wenig unuſer Apgeſicht 
fich in fig felbſt brſchauen faun: ſd ‚wenig 
 Eanın'es unfere. edle. ‚Ste wird ihres ins 
neren Weſens nur durch Auſtoß und. Ges 


gets 





„as. 


tenwirkung geibaßr:" Fir Entdeckuiig ars 
Gerer Werften,“ reinſten unfinnkichſten Freuden 
mallchten wir Inden’ wid ſtmlich haabeiten. 
Und obſtchon wir dergleichen Empfindungen 
Ganzer ibzuſünbern, alligermuten Ir’ ung 
Aufzadehairti Üermögen: 16 · konneu ’Re’dorh 
AR NEN aicſe dine Tepe 
The · Heanfanihe Weife · beſtehenz Re 
"hen; "with ſchon vorhin bemerkte, 
On Traucagecht, "shrl). bewurfen einer 
ki nen Erfeiſchung darch wirber⸗ 
Bye Rhede aͤlſo muß a Bedaͤrf⸗ 
"ab ind Leibenſchaft zaſunemen Nieſſen/wann 
"fie zuverlaͤßchhfetzn ſolltz "Loge “aid llenſt Aude 
erteilte kommen, damit fe Dusch 
Aglichen Gebrauch zur · Anngewoͤhunug · wer⸗ 
ge. 2: Wert nun dieſe gage, diefe um⸗ 
Eafpibeiin, ; Pe bed look nie wat: 
2382 2 Bee i. des hrs 85. we 
ET Verfuͤſt in: —— Hagte 
re ſorkortccien? wir nicht weiter. 
BR DR vorbriugſt, iſt mir: ſo wenig elitge⸗ 
ee BE ich meine eigenen Wen⸗ 
eErſted Theli P 
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dungen gnd Worte in ‚beiner Rehe wieder 
finde; pr gehſt bu im Verbinden. und 
Zeanuu amt eiafehie und 20 m 
BA if ui, yr ſich — 
nicht erkin geln läft, und daß gzunſe und 


edſe Geßnßungen ‚nur auf guten und edlen 


Neigungen und Lrieben hervorgehen Für 
UM... 
Muß. das mag wahr ſeyn, deß unfee 

Sek, eben fo wenig ald unfer Angeſicht, 
Kch in fich ſelbſt zu beſchauen im Stande 
iR, und daß fie ihreg Weſens nur durch 
Anfoh und Gegenwirkfung inne wird. 
Aber fie wird. es denn doch inne, und 
fie gelaugt zur Beſchanung ihrer ſelbſt. Sie, 
ihr inneres Weſen, ihr wunderbares Ich, 
wird und iſt in allen Menſchen ſich ſelbſt 
ein Gegenſtand der Empfindung, der Be⸗ 
trachtung, der Freude und des Schmerzes, 
des Wohlgefaſlens mad des Abſcheus, und 
zwar der. naͤchſte, wirklichſte, fruchtbarſte 
and itztereſſanteſte von, allen, Da sa Deu 


, — ” ’ Pi 
® 


By 
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Werth der Dinge anfler uns nach ihren 


Wirkungen auf uns befiimmen, fo muß 
anfere eigene innerliche Befchaffenheit, weil 
Be und unmittelbar angeht, und um 
endlich Über alles amdre wichtig fene. Die: 
Quaalen ded Gewiſſens und der heimlichen 
Schaam, die Freuden der: Tugend und die 
Gewalt der Ehre nehmen daher ihren Ur⸗ 
rung, und geben, iq ihren wunderbaren 
Erfpeinungen, tanfend Beweiſe für mich. an 
Sie Hand. Freylich muß, wie du erinners 
Zeſt und ich zugab, unfer Bewußtſeyn burch 
Einwirkung von auffen zuerſt geweckt were 
ben; beſtehen aber und fortdauern kann es 
nur in fich ſelbſt durch Deutliche Erfenntniß, 
die dem Menſchen Perſoͤnlichkeit, Freyheit, 
zaniges Gefühl der. Seele, eigentliches 
Leben giebt. Alſo ift der Begriff, wenn 
gleich ſinnliche Empfindung unmittelbarer 
und früher ift, Dennoch wichtiger, fruchtbas 
ver, Höher und beſſer. Wir fehen auch die 
Menschen viel: weniger durch wirflihe, ats - 


genehme und unangenehme, Empfinduns 
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gen, als durch Meinungen und Auf 
Meinungen‘ gegründete Vorurtheile'regiert. 
And was am merkwuͤrdigſten if, und eine 
tiefer Erwaͤgung verdienten ir. werden jeder 
ſinnlichen Vorſtellung und ihres Gegenſtan⸗ 
des: überdräßig, ſo bald ſich die innere 
Vorſtellung, der B egriff vollkommen: g& 
bilder hat. Der Kern -iftralsdann: genoffew; 
die Huͤlſe lbeer, und: wir laſſen fie liegen. 
Anſer Leben hienieden iſt nichts anders als 
eitte-folche:fortgefegte Vergeiſtigung der Kot⸗ 
‚permelt, und eine Verwandlung von Seele 
in Seele durch geſellſchaftliche Bewegung. 
Wir wuͤrden unſeres liebſſen Freundes, wir 
wuͤrden unſerer ſelbſt uͤberdruͤßig werden, 
wenn in ſeinem oder unſerem Daſeyn ſich 
ein Stillſtand ereignete. Willkuͤhrlich dem⸗ 


nach. und: unwillkuͤhrlich, aus Inſtiukt und 


Aus Vernunft ſtreben wir insgefammt, un⸗ 
ſere Empfindungen in..Begriffe zu verwane 
dein, Seele mit Geele. zu. durchdringen, 
und. indem Gefühl eigener » unabhängiger, 
immer. weiter fich ausdehnender Vortreffich⸗ 
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ten ven hoͤchſten Grad unferes Daſeyns MM 
erhalten. 

Woörin aber menſciiche Vortrelichkeit 
beſtehe, daruͤber iſt unter Menſchen von ge⸗ 
fanden Verſtande nie ein Zweifel geweſen. 


= Die Gaben fi nd. mancherley; aber jeder iſt 


gortreflich in feinen Maß, deffen Vernunft 
feine Empfindungen, Begierden und Leidens . 
ſchaften überfchaut und beherrfcht. 
3Ich fage beherefcht! denn Emfindbuns 
gen, Begierden und Leidenſchaften muͤſſen 
da: ſeyn, wenn menfchliche Vernunft da 
ſeyn fol. Aus flumpfen -Sinnen werden: 
wie heile Begriffe hervorgehen; und Yoo 
Schwäche der: Triebe und DBegierden if, 
da kaum weder Tugend noch Weißheit eine 
Stelle finden. Kein Volk; keine Obrigkeit! 
Keine Obrigkeit; Feine Gemeine! Je zahle: 
reicher aber und je rüfliger die Menge, deſto 
größer das Zürfienthum! | 
v Und gleich einem Fuͤrſtenthum iſt die 
Bernunft, wovon ich rede, hr. gehört je⸗ 
unes herrſchende Gefühl, jene herrfchende | 
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Gen, wodurch allen übrigen he. uud 
Gefühlen ihre Stelle angewiefen wink, und 
ein bächßer unveränderlicher Wille, 
in die Seele kommt; fie entwicelt in ſach 
fs jenen auf unüberwisbliche: Linke ge- 
gründeten: unuͤberwindlichen Glauben, us 
mit biefem Glauben jenen heiligen Eicher: 
fam, der die edelſte und hoͤchſte Kraft de 
Menſchen, ber die Krone feiner Freyheit iR 

Unter alten Voͤlklern und zu allg Zeiten 
if hieruͤber nur Eine Stimme geweſen. 
Nicht den. fenrigen Sin und; das gluͤhends 
Ders für-fich allein, ſondern den ſtarken 
Geiſt, der Der; und Sinn nach ie fen 
gen zu. lenken wußte, ‚haben fie über alles 
bewundert. Ginen Agefilaus bewnuder⸗ 
ten. fie, wenn er den Preis der ſauerſten 
Arbeit, die Erfühung feiner. heiſſeſten Wins 
ſche, den. Nuhm Afen erobert und den 
Thron des großen Könige umgeflürg zu 
baden, auf den. erſten Wink ber: Ephoren 
Bahin giebt, und nach Sparta zuruͤck eilt, 
indem er, wie Zenonbon fagt, dem dies 
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hoeſam gegen dis Beoſchle ſeines Landes 
u einem durch die Geſetze eingeſchraͤnk⸗ 
ten Anſehen, wor jenen großen Beſigehuͤ⸗⸗ 
mess in Aflen und vor der unumichränk« 
um Gewalt, bie fick ihm andor, ven 
Vorzug ertcheilte. — Eben dieſen Agefia 
laus, went N: fi dem Rafke den Liche 


entzieht; ſeiner Leidenſchafe, der Becrubniß 


ihres Gegenſtandes, und dem gefaͤlligen 
Rache ſeiner Freiuude widerſtehe und end⸗ 
laß: zu vieſen ſagt, nachdem: erı eine Zeit⸗ 
lang ahbenkenn ib ganſ in ·ſich gekehrt 
Don geſtanden hate: — Laßtmich; benu 
ich kaun euch verſtchern, daß ich eins groͤſ⸗ 
fere Woiune genieſſe, indem ich von neuen 
diefem Kuß entfage, ald wenn ich in dieſem 
Anzgenblicke die GSewalt erhtelte/ alle wieine 
Wuͤnſche zu befriedigen.“ — Einen £yfans 
ber bewunderten RR, wenn er. von‘ feinen 
Freunde, den er zunr Könige, mad, was 
im ben Augen dirſes Freundes noch mehr 
war, zum Heerfuͤhrer der verbundenen Gries 
chen wiver die Perſer gamacht hatte; wenn 
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er von Dice Frruude auf·die ſchaͤndlichſte 
Weiſe gekraͤnkt, ſeine ander Freunde er⸗ 
mahnt; won. ihm ſelsſt abzulaſſen, und. fich 
an den Rönigızu Hängen; wenn er Danik 
dieſem Coͤnige in den gemaͤßigſten Ausdru⸗ 
den. Vorſtellungen thut, und aus Ride 
gegen fein Vaterland ſich ati den. mſigſten 
in feinem, Dienſte —— Einen 


.. .! — "r “ 
24 FIEBER UE 5 Kae Yı 52 | Banzae Lt zer) Seo 


Woein em erh. fiel, Giibeshes, sächeted 


en. —Bruben! Mit wem redeſt dau?:¶MWo⸗ 


her ſind die Leute, die du anfſheſt? — 
Sind ſie aus unſerm · Yahr hundottis Oder 
reißt dab, > dan. dunflek Weines dich 
hin? GEBETE TE ZUR ES Zee 

.. Br . .. are Sn Ba FE ; 


Ich rede mit. dir, untwortete Woldema 


ereuherzigy; und meine Leute ſind Lacedä 


moniers:gerabe: ‚and; dem Volke, welches 
du vor. andern angezogen⸗ haben wuͤrdeſt, 
am Deine: Lieblinge meinungi zu unterſtaͤtzen, 
und tweiches am eigenthämlichften den Kırhas 
der Tugend beſaß. Und da wollte ich nur gam 
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usa liessen 
1 . 


Fechteröicg: anf die Bemerfung.leiteh / dap 
es nirgend Menfchen gegeben hat, die we⸗ 


niger nach: Trieben und Leidenſehaften: ars 
Saudelt; und ſich mehr: win kaltes Blut 
mb. eubige.:Bernunft bemäht haben, als 
ebeirdieſe Cacedaͤmoniat. Ihre ganze Zucht 
nab Emrichtung gieng dahin, ſich von alten 
menſchlichen Gefühlen unabhaͤngig zu ma⸗ 
chen, und nachher nur fo. viel davon wie⸗ 


den⸗ atzunehmen, aldi uhthig war, „um 


eisien brauchbaren Spartaner vorzuſtellen. 


Sie Fi. dee. auffallendſte Beweis von der 


Ueharmacht was Begriffes uͤber die Empfin⸗ 
dung; ſtad, von dieſer Seite betrachtet, die 


erhabenſten Menſchen geweſen. 


Sp zeigten: ſie, ſich aber nur in dem 


magiſchen Bezirk ihrer. Verfaſſung, — 


welches die zwehyte Bemerkung iſt, worauf. 


ich dich zu: führen dachto. Wurden fie aus 


dieſem magifchen Kreiſe herandgefeßt, fa 
verloren fie alle Haltung und begingen bie. 
niedertruͤchtigſten und ſchaͤndlichſten Dinge: 


Die Urſache hievon? — Sie waren nur 


Me Sparta, nicht Mir bie Menfiögeie 
erzogen; ihre Tugend War eine vo va 
gerliche Tugend! 

König Baufanias zog, als die Eve 
feines Landes, gegen ven Mardoniuw 
zu Felde. Als diefer in der Schacht ge⸗ 
falten war, und ein. Bundesgenoffe vor⸗ 
flag, an deſſen Leichnam die dem Leonis 
Das von den Barbaren zugefuͤgte Schmach 
au räden, fo ſchalt ihn ber Hew, uns 
fagte: Sparta ſuche feinem Nuhm in der 
Maͤßigung, niche in einer niebrigen Nas 
che. Er fiellte kurz darauf zweß Gaſtmate 
an; das Eine mie. Affatiſcher Pracht, das 
Andre mit Lacedaͤmoniſcher Einfalt. Der 
Contraſt war auffallend; und Pauſanias 
rief aus: Welche Varrheit ‚vor einem 
Mardonius, der fo Pöftlich zu leben geb 
wohnt ift, Keute anzufallen, die alles 
entbehren Fönnen! — Und nun, wie plötz⸗ 
tich fiel er dennoch ab, und wie haͤßlich 
iſt niche Die Geſchichte ſeiner verrathe 
sy? 
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Audenn Lacedauͤmoniſchen Seerfähren 
die in ähnliche Umſtaͤnde verfege wurden, 
gieng es auf eine ähnliche Weiſe; dergeſtait, 
daß ſogar ein Gylippus, der Befreyer 
son Spratnd; machden er eine Menge 
großer Thaten vernichtet hatte, der Verſu⸗ 
hung muterlag, die ihm aupertrauten zu⸗ 
geſtegelten Geidſuͤcke heimlich aufzutrennen, 
und ſein Vaterland auf bie niedertraͤchtigſto 
Weiſe mu: beſtehhlen. — Eine Prüfung von 
Opfanders Leben wuͤrde uns noch weit 
aubere.Ziinge ſehen laſſen; aber ich aͤbergeh 
ig. lieker und laſſe auch den Ageſtlaus 
nmnaugefochten. — Genug: wenn ich Die 
Tugend dioſes Volls an ſich, und dabey 
noch die Hinfaͤlligkert diefen Tugend 
betrachte; ſo ſcheint Fe ir der Martern, 
womit fie erkauft wurde, und des Opfers 
fo vieler Herrlichen und ſchoͤnen Gefaͤhle der 
Menfpheie nicht werth. Ich wenigſtens, 

wenn ich Kinder hätte, wurde nie, um ha 
nen dieſe Tugend zu verſchaffen, ſie einer 
jaͤhrlichen Geiſſelung auf den Tod um den 


Altar dr Diana, den Voruͤbungen zu 
diefem gräßfichen Schanfpiel, und ber Aus⸗ 
ſendung auf Steaßehrans. und Meuchelimord 
dahin geben. yo 

Mas die wirklich. großen’und ——— 
ten. Männer aus den uͤhrigen Staaten Grie⸗ 
ehenlandes ‚angeht; fo : hatten tiefe ſicher 
ihre Bortreflichheit nieht allein „der Härgers 
lichen Verfaſſung, worin fie lebten, und’ 
den. oͤffentlichen Sitten zu verdanken, ſon⸗ 
dern eben fo ſehr, und. vieleicht in merklich 
hoͤherem Grade, den Lehren der Weisheit 
wovon fie durchdrungen waren. Der große 
Kaufe, den allein die Form und gemeine 
Sitte bildete, war ſchlechter als bey: uns. 
er die alte Geſchichte aus. ihren Quellen 
geſchoͤpft hat, kann Died mit Haͤnden greiz 
. fen. Sa Wahrheit, man weiß: nicht. wie 
einem gefchieht, wenn man die Gefinnuns 
gen, die Meinungen und den Wandel Dies 
fer. Bölfer, ſawohl in Öffentlichen als Pri⸗ 
vatangelegenheiten, etwas: näher ſich vor 
Augen ſtellt. Ich 198 erſt neulich: den Th us 
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ry dibie wieder, und mir fiel darin, als 
Hätte vch ſie noch nie geleſen, jene Redr 
außꝰ welche vor dem Peloponneſiſchen Kriege 
von Atheniſchen Geſandten zu Lacedaͤmon 
gehalren wurde: Die Athener hatten⸗ ihren 


Bundsgenoſſen allerhand Drangſale ange: 


tham, ſo daß dieſe zuletzt ſich empoͤrten und 
zu Sparta’ um Beyſtand flehten. Da vers 
theidigten ſech die Arhener nun, unter an⸗ 
dern, Durch folgende: Gruͤnde: „Much ihr, 
o Latedaͤmdnier, ſagten ſie, habt ja des 
Petoponneſes Staaten, Die: ihr‘ behenrfcht, 
nach envent Vorttheil · Yingerichtet. Und haͤt⸗ 
-gee: ihr dh damals, alt: Sparta‘ gan 
Griechemand anführte,. auf immer behaupe 
„tet, undibey dur Herufhaft verhaßt gemacht 
gleich wie wir; fo wärder ihr wahrlich die 


Bandsgenoſſen nicht: weniger druͤcken, und 


euch gezwungen ſehen, entweder mit Nach⸗ 
druck zinherrſchen, oder uch ſelbſt in: Ge 
Fahr zuüöfegen. Eben fo iſt auch unſer Vers 
fahren: weder ſeltſam, noch der menſchlichen 
Site entgegen, wenn wir die angetragene 
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Herrſchaft angenemmen habenz sup: Diefe 
nicht vermindern, von deu wichtigfieg Grän- 
den genöthigt, von Ehre, und Furcht 
and: Mugen! Auch iſt folched Feine: Neu 
rung non uns; Sondern, ein--befkkgbiges 
Geſetz: daß der Schwärhere yon dem: Staͤr⸗ 
Seren gebändigt. werde. Ferner duͤnkten wir 
uns ſeibſt der Herrſchaft würdig, und Ahle 
send auch euch, fo lange Bis ihr, die font 
bes Nutzzen erwogen, bie Gerecht igkeit 
jest in Anſchlag bringt; melche n och ke i⸗ 
Aer, wenn auch mit Gewalt etwas 
zu gewinnen war, vorzog, und den 
höheren Vortheil vernachläßigte... 
»Wer die Macht zu zwingen hat, be 
DarfEeiner Serihee uw, - 


Ehen biefe Athener Hören wir, einige 
Jahre faäter, den Meliern, die von ih⸗ 
nen unabhängig waren, drohend einfihärfen: 
daß. fie Leute vor fich hätten, "die wohl 
wüßten, daß man das. genaueſte Recht in 
menſchlichen Augeleganheiten, nur nuter 
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Berfonsn,. die fich unter einerley Unfländen 
befänden, zum Maaßſtabe der Entfcheidung 

made; wer hingegen bie überlegene 
Macht 49 Händen habe, der gehe 
ſo weit, als er koͤnne, und der Schwär 
chere fe ſich darein ergeben... So 
hielten, ed die Menfchen alle, mis 
Bewilligung der Götter, bie Bi 
anbers wären. 


Deriktes ‚in ver Ermunterungstede 
an feine augenblicklich feig gewordenen, 
fchou vor Sparta Eriechenden Mitbuͤrger, 
heſchwoͤrt fie, bey ihren tyrannifhen 
Anwaffungen ſel bſt, nicht Davon abzu⸗ 
ſtehen, da ſowohl Gefabr als Ehre, eine 
billigere Denkungsart auf dag drin⸗ 
geudfie verboͤten. Ä 


Diefelben Geſinnungen finden wir in den 
übrigen Staaten Griechenlands, fo daß fie 
auch die Bürger unter ‚einander entzweyten, 
wonon immer der eine, Theil den andern 


36; umtviochen ſitebte, und PIERRE 
Staͤrkeren Fir den allgemeinen Geiftenzer 
Bſchel anſah. RE Orten > 
*uͤhrlicher Gewalt A ſhndern“th rẽ c Beypt 
wuͤnfſchte ſich DAS Voft; nitht Vib ee 
Verrfchaft dei Bra ken. 
ſchaft ae vier‘ Dry 
kigmus · aber kaun wohl ſchinmeri 7,1020 9° 
Poͤbel⸗ Despotismus? Was! vrrberblithi 
als das Ringen nach Anſehen "und Eiuftuß 
ve einer hörihten öngefchlachten enge, 
die‘ alles ſtraft, was ihr Nicht gefaͤlt· Tu⸗ 
gend/ oft und hart; das ſchlaue En , 
"felten?” „, ‚Auch die beſte Erziehling, "fi 
Plate *) und 'die edeifte Seele if; an 
Stande" hiegegen auszuhalten? "Hnd”"ifir 
weiden niemals unter ſolchen Uniſtaͤnden di⸗ 
. nen wahrhaft tugendhaften- Mann erbiickn 
es ſey denn, daß ſich unmitterbar 
ei Soit au „ni Hirab Tarfe. 2: Ber 
terug Rvai 
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das · Lob derjenigen, als der meiferen und 
‚hefferen Menſchen, die ihr. Leben in der 
- Stille: hinzubringen ſuchten, fo daß auch 
Yan Epaminondas gerühmt wird: Er 
haͤtte üb nie eine Partey gemacht,‘ als nur, 
am: mit öffentlichen Aemtern verſchont zu 
Kreisen. Die nemliche Denfungsark finden 
wir bey den Römern, mo Geiz und Herrſch⸗ 
fuͤcht, auch ſchon in den Früherten Zeiten, 
‚die gemeinen Triebfedern vorn 

h . J 
Ich fenne bie, gute Seite neben dieſer 
ſchlininen, nnd derhaule mir nicht ohne 
. Mühe ühren Glanz. Aber folgende ‚Säge 
. bieiben unbeweglich: — — Daß, wo Menfchen 
BE durch Neigungen und Leidenffaften, 
welche Lage und Umſtãnde in ihnen erwe⸗ 
de, n Tugenden geführt werden, ihre 
Sezenden nicht anders als ſehr unrein und 
mit großen Laſtern vermiſcht ſeyn koͤnnen. 
Ferner: Daß ſelbſt auch dieſe unreinen und 
Nna oi vielen Laſtern vermiſchten Tügenben, 

unr ſehr ſchwankende und hinfätlige Tugen⸗ 

Erſter Theil. Q 


den un Aienen Erſtereo if. an füh,fe 
Kar, pird durch die glltaͤglichſte Erfahrung 
fn.fehn. Hewieſen, und von eines jehrn- eigen 
m Herzen, wenn gr, 4. gufsichtig fragen 
‚will, fo tief erkannt, dDaB.c& eiekhaft ſenn 
märde, es noch Lange bepeiſen zu wyllan 
Das Iweite iſt eine nothwendige Folge net 
erſten, und findet ſich uͤberdem ig der hiebin 
einſchlageuden Geſchichte hung bie auffale 
lendſten Begebenheiten, quf jeher. Sajte hrs 
ſtaͤtigt. Umgände und Lagen. verwandeln 
ſich heßaͤndig; und fe- werden. um fo. wenis 
gen durch vorhandene Auftalten und: Gipfkge 
heheſtigt, je mehr: Die eigunsfiche buͤrgerliche 
Perfaſſung ſeibſt nur. ein Um ſtaud — 
eine Folge blog. natürlicher ‚Trieben eine 
Art yon Ungefaͤhr war, Ein Ruck 

dem qudern maß da Kali: erfolgen, ah, 
immer; gaöfere Umorbunagen zu. Wegenbrius 
gan. Das Nebel erſcheint, deſto größgg, sig 
dngefihränfter ‚Die ‚Tage, aud ia. augemaffen 
nes hisler.eingefchrägkteg inpivipnellen, Page; 
die. Perſaſſung par: Ur. Zugenden fom⸗ 
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ws um « Kegcen. und. fallen nern 
Moigungen und Meinungen fin Aut abe 
2 jeder Ripafmonn hat ſeicen Clan 
geinteht: yen-bigntliche Rerſiſgwoa muß a4 
eafen. ‚Aiheilten ‚nah: die alten Gelaae Jever 
Wanfel-wennen..; Me -ifıfeine Üirstung, 
ann wicht iegend umher si furper, aufge 
Härter — ꝓbileo pbaſch⸗ heroiſcher SR: id 
Mutel tritt ved dem Usmeſen ahbilfte m 
EB Rah zu er A iſt dicht ·ab nfer 
Bes, „map. cin Arlım, Dumme, Nat hat 
ara, Re tg 
Mhboͤtzen/; gaeirtt qu · Gutes ae: Das 
Bas: BRb aM Wanshire dert 
in dem feinen Jupda, ße: or 
eine kurze Zeit umher wandelte; won jeder⸗ 
mann verlafen, unter Spott und Schlaͤgen, 
Diane alien mh ri hin» 
a Te BR 
tere Tee 
rei re yon ei 
urn ne aD Ra 
ee a 
, 2 
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rl Gebſt das iſt Ab erlegeuve 
durchgrrifenbe, nach’ ewigen Geſetzo aus 
tende Vernuuft, von jeher das Satzidea 
Erde geweſen iſt. —Aber eswilljetzt 
Mode werden, ſetzte Woldemar, etwas aufs 
gebrache, hinzu — don Remiriffen: zumca 
den, nis wenn ſte duinn, Sn Theorien 
Weisheit, "als weun Re: thoͤricht machten 
Man veiſchmahe Unterricht, Studium/Ga 
Sehtfaimfeit) Vuͤcher, daͤß unwirkfame Dinge, 
und erwaͤgt niehe, odet weiß nicht, ‚tote. Wie 
das zur ale Heiten ‘gewirkt hat; eewagt 
dder weiß mat; Reese 
waren)ndie zue allei Ben im Grunde die 
Weit vegferten.- ©: = ia nt 
Pa Fa Pe ee | u Hin LE sr iin 
iIt . TS nretriyl Mernush 

Blverthal war u Dahoenden: Sehfiiuhe 
*88* aber: faßto Wolbemars lotzera 
Worte auf⸗ verbrettete ſich daruͤber, eh 
führte, "um es Woldemarn entgegenetu 
fehhen nach und nach alles herbey, was vdu 
Antifigenes an, bis auf Mohamed, 


[3 
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mtsigne md. Nionffeaup Men;dgt 
Wie sie. dan Wiffanfchaften. ad: das 


Echoͤblicheiu den Kuͤuſten: mider Vhilaſo⸗ 
phen · und Philofoohie — Wahres, Falſches 
am Scheinharearegefagt und oefabeit toor⸗ 
den a Vihenthai ermachte daruͤbat Mb half. 
Gerüste houte. Mo glistennfte uͤber Die 
anptſache weg; ließen bey Seite und ver⸗ 
gaßen ralles ändere, us: nur: aufſellendedar⸗ 
uchun: daßidie / Miſhen ſchafton derr Schlamm 
und die Grombſenpo. meuſchlicherErkennt⸗ 
miß arenr/ dia Gaſnen ers Ale . 
lichen und Lebendigen welche as Jede 
wagienget; ud. unmahnkatc machten. 


Ein Gelehrter, wurde behauptetwuͤre bat 
-unehätigfte Gefchöpf unter dem Monde, das 


am Weſenloſen feine einzige Luft hätte, eben 
fe:iäge;ala antähis, ‚ring wahrhaft nutz⸗ 
uchen Bürger: abzugeben. Varſtand bie 
en wir immer genns, um gut zu ſeyn; bie 
Einſichten giengen mihe.in. den Willen uͤber⸗ 


ab machten: m wie Abo heſast: — degs 
Sau, nicht auders, worauf ed doch ai 
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autame es tshre warf memals Inc ein ein 
helder Menhſch, geſchweige denn eine Secfeu 
aft, vdurc eittes ⸗Anban deſſe geworden 
“ 7778 
Wol emar hoͤrte geenidig zu. Er fad 
dern die Unterrebung dieſe "net "Werbung 
nehmen. Der Eifer ſeiner Hrermnde ergögfe 
ihn; er: Meß ihm den Lauf. Zuweilen ſah 
er ud, ine berroffen, uud als ob er nach⸗ 
denkend warnde. ⸗ Endlich ſſeng er u 


a fee "Bingen: auf unde ab zurnzaͤhten, 
uUndo dabetz· mu dein Kopfe, bald zu uirhen, 


uld zuſchutteln, wie einer, der nicht waſete 
Was ar Oo Dinge ſuse⸗ ſouse/ridas 
nn Pe DON 8 
Mason Toni. ra none 
nr Ei Nauſo PR 9— er nel. ei: -4 
Epa mins hd ası — Kien opoh iri · We 
Dion! — Archytas! — Herikles! — 
Een Demo 
Ho ihrer urn ud 
Wörgl u Ward Chfadt: ii 
rast — Cttberol SE. Bi! > (dl 
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eier Mare Aurell— ak ie 
Wiike--nöre?: Eauter Männer; Melibe. der 
Masſondie und den Wiffenfchafiun ergeben; 
groͤßteniheils mit Leidenſchaft ergehen 
Datenſ - Und man muß geſtehen, daß ſie 
I: Vuͤrgerlichen Geſchaͤften ſich doch ah 
ns Beet een. ofleaten. 7 
1.17 — Fu . 

Kuh: 277% Iwunterhare Sage! meinte Wol— 
nen r; drei imEriſte liebe Ay. nicht wohr 
DR eins er ud, nichtxs wůediges 
uchten, was Männer, : die geppif im Fall⸗ 
deweſen: wuͤren, Den Werth.den Dinge und 
Ahren Auf die menſchlicheé Secle- aus 
eigenem Gefuͤhl und aus eigener Erfahrung 
zer ſchaͤzen, für ein fü großes Gut gehalten 
datten, daß RE ſich nicht geſchent, es gegen 
Herd wide X Wore iv legen. 

—— ie. auf. melner 9 füge pr kom, 
Pr Eramilondas. Von ihm merkte ich 
Fon ori fan, daß er öffentliche Bedie⸗ 
‚Wungeit geftohen habe. Liebe zu den Wifs 


ſen ſchaften, „Armen er alle feine Mußg mide 
wete, ſoll hievon die Haupturſache gewnan 
Fo Dahey, ſagt die Geſchichte⸗ Angus 
uid ſchlug Die, Zitter wie Damonz ſpielta 
wie Dip mpioh orus auf-der Flote z tauat⸗ 
wie Calliphronus. Und deunech mp if 
ein, HELD „der, größer, wo, ein Buͤrget/r up 
Beffer genannt zu werden Herhienfer rn: ichs 
übergehe die andern, Pauneny meikräymitf 
genug ſcheint, ‚gu Be. rien zu ahehe⸗ 
und, weil ip er ee 
ws einfaͤllt Hat ra. | ve) FE" BE SER .T; | 
Ira Tee Tree ) KREISE 
Kr Map. ‚Die, An. i Dina. RL 
Dieroppmitg Heden walche Tomench Sb: 
ein Moͤnch, mitamuniräufter olimacht 
warb Amerika, ſchickte, um in pen Eolezien 
neue Einrichtnngen zu erefſen. Die Maͤnas 
che, welche qus der Einſamkeit des Alo⸗ 
ſiers und, dem, fogepanuten Muͤßiggarge 
der Stydigrfiube auf einmgl indie Gigs 
fipäfte des Welt verſetzt. wurdez, (ah ugs. 
Wunder ‚ber Ihätigkeit, der Bppehhaftige. 
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POREHFOEER Weiqhheit verrichten. Sie be⸗ 
miefen ein fo. tieſes Eiaſehen, eine fo weit 
menſſepde: Klugheit, eine fo, große. Mäig‘ 
gung,Uneigennuͤtzigkeit und Herzhaftigkeit, 
duß ihr, Verdienſt über alleg Lob ethaben 
iR Ei aͤhnliches Beyſptel finden: wir! 
Petro de la Gasca, pelchet, um 
den Aufrahr det Pizarro beyzulegen, nach 
Yamı abgeſchicke wuche,. Er wollte keinen 
Exenuitet Nah Gehalt, Reime: Begleitung; 
fon: wachte ſich allein, tmit einem Bes 
dienten, feinem Kirchenrock ‚mb ſeinen 
Breier quf den Weg. So langte er an, 
usb herſuchteu alles he, um in. die ſer 
niſcheinbarra Weſtalt feine Abſichten zu er⸗ 
KH, ud weiter nichts als ein. Diener 
Dad: Fetedens zu ſeyn. MS aber Nothwen⸗ 
Oigkeit-unb Pflicht es ihm geboten, „ergriff 
er bein Degen, ſtellte ſich an die Spige des 
Heers und der Flotte, fiegte, ordnete, kam 
wieder nach Spunien, und zog ſich in ſeine 
Eipamfeit zuruͤck. Ueberhaupt waren: die 
Geiftiihan-norh zu, jener Zett, durchgaͤn⸗ 
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38, di beſſeren, U WEL her en WERE 
toril fie faſt die eingen ware; Befall 
ſtand durch Linen gewiſfen foͤrmlichen hin 
richt einige Ausbildung erhiit, mh chen 
Lebensart ſtilles anhaltendes Nachbenten 
beguͤuſtigte, und au Ordnung Lersögetei 
Wie wiele Braufamkeiten haben Fe -nit 
in Amerika verhindert; wie virken Mb: nd 
Machdruck ib: Gefahr‘, vbgleich Vergeecuch 
widerſetzt; mie manches Sate hie nid · da 
ba geſifterun fie ej mh ſie⸗aͤtreiut J 

ost he a 
Was ein Grad mehr ober. wenchet von 
Yufflärang vermag,/ davon erblicen wien 
Btoßen-ein-fehrt auffallendes Beifpiel; weint 
wir bie Erpberung "os: Mexicon durihe den 
Cortes, Ind die von Pern durch den 
Pizarro, mie einander vergleichen: u 
zu den kleinſten Umfländem if: Bier allds 
jantſchreyendes Zeugniß wider Eure ver: 
Er Taun 
und haben wir ir an: ——— 
und rdteſtauten in’ Deutrhkand ein 
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SepheirlTtımbir MAGEN? ı 380 liegtdie Mefan, 
DUB ſich untenıbigfen fa batb, sim jedein ech, 
Oder Mcheigaron ·¶ Muner sfanben ? "Daß: fib 
wiche mei in allen · Wiſſraſchaften entſchteden 
ſech herrorthaten, -: fonbert auch dir beſten 
Seſch Aaftamadunc, die: guäktei Aerzte Rünfb 
Rerund. Erfinder: lieferten Daß. ſuttenen⸗ 
Seatteniber leiß, bluͤßendes Gewerbe, wu 
Bilker verſindende Bäntebfanbeit gieichfaln 
Ahr Aenchum wurdin? u Schon Inst dreete 
Jahrhanderto dauert dieſe Erſcheinung ford: 
dennenoch find die Proteſtanten ubera, 
bi yarımkedriäften Ciaſſe chevab;/ uud Zahi 
egegen Rah‘, beyo weitenn due Geſchicktere, 
Mittiicheven, Emfigere vater Rlkgereh. Der 
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‚wahre uud fruchtbare Begriffe Schalten; und 
‚eigentiihe  Grunbfäße nur in ihnen recht: 
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Menſchen. Der Gezenſtand dieſes Trie 
bed wäre — Tugend in eigener Ge 
ſtalt; nämlich: reine Tugend, Tugend 
als Zweck an fich. Auf eine bewunderns⸗ 
wuͤrdige Weiſe hätte fih dieſe KEnergie: im 
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Be ta! 1) ent 


m an kann nicht Re, arwiderte Heurietie. 
J —R LP . I 


m Woideriae —* —* nie heycaa-: 
. Bohn v wird ſhehrathen, und du er 
fin, er bevrathet bald. | 


+ 


od 
gg sit dich, Heuriette, fiel kuiſe ein — 
aber du mußt nicht böfe werden. — Da Wols 
demar erft-zu sind gekonimen war. . . 
re nie Fa ee En 
Schon ˖genug! fagte Henriette. — Ich ver⸗ 
lange daß. nicht zu laͤugnen, daß Weldemar 
Eindruͤcke auf. mich gemacht Hatte, wovon ich 
Damals glaubte, daß Leidenſchaft fie. leicht 
zu Leidenſchaft wuͤrde beleben koͤnnen. Wol⸗ 
demar Fannte fein Herz; beſſer; und ih — 
babe feitdem auch das meinigefamen gelernt. 
Nunmehr, nach der innigen Freuhdfchaft, 
die unter und ehtflanden iſt, Emm ich mir 
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Moidemar gar aicht mehr als Lirbhaper nur 
behfen. Ich bin gewiß, Daß Ihm in, Libſihe 
meiner nicht anders zu Muthe iſt. Aber 
den Fall gefetzt, es waͤre möglich, daß Wol⸗ 
demar nun auf einmal in Liebe gegen mich 
eutflammte m ſieh! es würde dies tige Wir⸗ 
fung auf mich machen, wovor meine Eirbil⸗ 
dugg ſich entſezt — es wäre dag Ungluͤcklich⸗ 
ſte, was mir begegnen koͤnnte. Guſ, daß ich 
eher des Himmels Einſturz zu befahren habe! 


An demſelben Tage, gegen Abend, gieng 
Woldemar zu Henriette, um ihr den Auftritt 
den Dorenburg zu erzaͤhlen. — „Ich weiß 
ſchon alles, unterbrach fie ihn, da er anfany 
gen wollte: Sie ſollen heyrathen; das ſteht 
Ihnen nicht au, und wir werden und zau⸗ 
ken — denn ich will es, Sie muͤſſen!“ — 


.. Wenn ich muß; Wohlan!. . . - 
. “ . Tan \ u . 
eh; er... 

| Wol⸗ 











Js . 
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Woldemar md, — ‚Henriette Hächelte: 
2 Run“. | 


genriettel Schweſter! — Was 
dieſer Scheri! 


„ Shen! — Warum Scherz?“ 
Ach! rief Woldemar unwillig. 


Sacht, ſacht! ſprach Henriette; ich habe 
Ihr Wort, und darauf fordere ich Ihre 
Hand. — Her, lieber Woldemar; her Ihre 
Hand — für Allwina Clarenaul — 


Ey! rief Woldemar, das iſt ja wieder 
etwas Neues! — 


„Etwas Neues? Niches weniger! Ich 
Batte Ihnen meine Freundinn beſtimmt, noch 
ehe Sie bey und waren. Diefer Gedanfe if 
mir von Tage zu Tage lieber geworden, und 
ich hätte Ihnen längf Davon. geſagt, weun 

Erſter Theil, S 
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nicht die Gewalt, welche Allwinens Bater 
dent meinigen über das Schickfal des: guten 
Kindes gelaffen hat, der Erfüling meines 
Munfches bisher im Wege geweſen wäre. 
Auf der ganzen Welt ift fo Fein Mädchen 
für Sie wie unfere Elarenan. “ 

Allwina ifi ein liebes herrliches Ges 
ſchoͤpf ‚ fagte Woldemar; aber um des Him⸗ 
mels willen, warum ſoll ich denn durchaus 
eine Frau haben? 


Henriette zuckte mitleidig die Achſeln: 
„Wunderlicher Mann! — um deſto glückli⸗ 
cher zu ſeyn; auch um mich deſto gluͤcklicher 
ge machen.“ 


Sie beprathen dan wohi auch 7 


„Wie moͤgen Sie nur ſo albern thun, 
Woldemar? Mit mir, mit Ihrer Henriette 
dergleichen — ja, Complimente? 8 
wenn nicht der Unterſchied in Die Augen 
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flele Mich verkoͤhren Sie beynah ganz, 
wenn ich meinen Stand änderte, Sie im 
. Gegentheil, bringen mich um nichte, wenn 
Allwina Ihre Gattinn wird; vielmehr ger ' 
winne: ich auendlich. Muß.ich etwa ber 
. Länge nach Died auseinander fegen? — Hiezu 
kommt noch, daß ich, nach meines Vaters 
Tode, bey euch am liebſten meine Vohnuns 
| aſſchlge. — 

1? ; ; 2 " 

Woldemar umarmte ſeine Freundinn — 
* ſagte er, ich fuͤhle keine eigentliche 
Liebe, nicht die erſte Spur einer Leidenſchaft 
für Allwina; fie ift gewiß in demfetben Falle 
gegen mich, und ich kann nicht begreifen ... 


. Balten Sie ein, Woldemar, .erwiberte 
Senriette lebhaft; Sie würden mid, zum 
erfienmal im Ihrem Leben ungeduldig mas 
ches. — Haben Ste: nicht hundertmal vers 
fihert, daß Sie nie and Leidenfchaft 
Benrathen — nie von einem Mädchen Leis 
benfehaftverlangen würden; man bärfe 
S 2 


* 
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von keinem’ Mädchen, das ein achtes Kind 
der Natur fey, eigentliche. Leiden ſchaft 
erwarten: denn Kutter Natur babe vu 
Weiß nur zu Eimer, des deidenſchaft fr die 
"Kinder angewieſen; Mutterherz ſey che 
wͤhres, eigentliches Weſen. Wo em Weib 
fagten Sie — die Leidenfihaft der Liche, 
gleich uud Männern, zu empfinden ſcheint, 
da wird faſt immer etwas unlandere®, 
verkehrtes zum Grunde liegen. Nicht ein 
berrfihender, unmittelbarer Trieb; fordern 
Leichtſiinn, Eitelkeit, ſchnoͤdes Geluͤſt rent 
es hin. Und darum — fuͤgten Ste hinzu — 
iſt ein ungetreues, bahleriſches Welb mit 
Recht fuͤr das niedertraͤchtigſte aller Weſen 
zu halten“ ... Alſo, mein Freund, wäre 
daß,: was fie eben vorzubringen gedachten, 
wohl num eine Ausflucht gemein; wurd 
was haben Sie Ausflächte nöthig? Sie ſind 
in Verlegenheit, ich’ feh' ed — das kraͤnkt 
mich eben. Weber meinen Antrag zu fiupen, 
war watuͤrlich; wie Sie ihn aber yon fig 
weifen. — darin if... 
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Zu Nicht wahr, fingte Woldemar — darin 
IM Verſtellung?. — Liebe Denrite! 
th vor Ihnen meines Herzens Grdanken 
treulich offenbaren. Yltınina Elarenau iM 
allerdings ein fehr reizendes Gefchöpf in meis 
AN Augen. Wohl iſt es mir auch eiual 
vr den Kopf geflogen: das maͤre ge⸗ 
Fade eine Stau fuͤr dich! und vielleiche 
sehte Det Gedanke oͤfrer wiedergekomgren, 
und haͤtte nach und wach mehr Raum gewon⸗ 
nen: waͤre nicht das fihöne ianige Werhäkts 
mi me Ihnen geweſen. So aber mothte 
ich mir wicht einfallen laſſen zu heyrathen, 
wet ich mir nicht wollte einfallen taſſen, 
daß Ste heyrathen konuten. Und dam? 
49 faͤhlte mich fo gluͤcktich in meister Sage, — 
Hehe Henriette, To weit über alle meine Hoef⸗ 
ung gluͤcklich, Daß ich mich vor der Suͤnde 
fürantte, noch gluͤcklicher werden zu wol⸗ 
un. — Noch gluͤcklicher? — Sage, 
liebe Heuriette, wäre es nicht Frevel? — 
Kun wäre es nicht Frevel auch vom Dir, 
deiner Freundian eins Mann apzuratben, 


\ 
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ber doch an dir allein, obgleich nur in Freund⸗ 


ſchaft, aber doch an dir allein nur mit g a n⸗ 


zer Seele hängt? — Nein; laß, laß — 
ich bitte dich, Engel, WE — 
Wbooldemar! — ſagte Henriette, iudem 
ſte ſich aufrichtete, und: mit durchdriugendem 
Blicke ihn faßte — Woldemar! Lies 
ber! — nur ein wenig Befinnung! — Fur 
ſo gering wollten fie Ihre Seele ausgeben, 
Daß. ihre Kraft an einem einzigen Gefauͤhl 


erfchöpfe wäre? Sehen Sie nicht, mas für. 


eine Schmach Sie auf unfere Feeundſchaft 
werfen; was für ein laͤppiſches, aͤrgerliches 
Ding Sie daraus machen, fo bald Ihnen 
dieſe im Wege ift, alles ſeyn zu Können, 
wozu Sie von der Natur den oigentlichften 


Beruf haben? Autworten Sie. mir nicht, 


Died laſſe ſich gegen mich ſelbſt zuruͤckwenden. 
Sie wiſſen, was ich feit: Jahren beſchloſſen 
harte, und-mit beſten Grunde. Meberbaupe 
iſt mit einem Mädchen der Fall durchaus 


anders. In meiner Lage nun gar, bie. ſo 
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voſt herzlicher Eeſchaͤftigkeit, fo vol, wahre. 
Lebens. nun Genuſſes iſt, dafs ich. ſchwerlich 
zu weit gahe, wenn ich meine Beſtimmung 
für fo ſchoͤn und gut und vollkommen zachte, 
als irgend Eine. — Man bedzukt, ag ' 
euägt;, nieht genug, fuhr fie Jächelnd fort, ' 
weiche nuͤtzlicha Sarhe in einer großen Fan 
milie, ja im, Staat,.eine ledige Tante 
if. Gie Hat alles, .Gute und nichts von 
dem Böfen ‚einer milden. Stifyung, Daß 
die mehrfien laugweilig, verdrießlich, zaͤnkiſch 
laͤſtig, unertraͤglich find, iſt die Schuld deu 
Perfon,-nicht des Berufs. Diefgr ehrwuͤr⸗ 
dige Beruf und Stand. fol Durch mir eins 
mal ein Muſter bekommen; ich wil-— was 
noch feiner Tante, eingefallen iſt — det 
Tanten zum Erempel [eben — — Genug 
bievon — Und genug überhaupt... eng 
Ihre Freundſchaft zu. min das iſt, woflr ig 
fie immer gehalten habe (und das muß -fig 
ſeyn, ober es. ift Grillenfaͤugerey damit). fo 
kann . niemanden dadurch etwas genommen 
wyerden, ham wenigſten dereinſt Ihrer Gag 
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län, tber fie auch ſey. Alidsina, die Kit 
Ser 76 merklich dadurch gewonnen: hat; did 
ME urich ausſchweifend Liebe; wie Pönıte 
fe! budurch verlieren? Allwina hat von jeher 
heen eigenen Antheit an: Fhrem Herzen 
gehaͤbt, einen fo eigenen vielleicht, als im⸗ 
mer ich, md gewiß einen Mehr unmittels 
baren. Die Lieblichkeit des Maͤdchens, 
er he Unſchuld, Die es einem -fo 
hel enegegen ſtrahlt, daß fie underfaͤhrbar 
i, tede die Unſchuld eines Eugels; ihre 
frohe Laune; ihre Aegloſtgkeit, Genuͤgſam⸗ 
keit, Selöftvergefleuheit . . , wie waren 
Sie nicht tanfendıhal davon entzaͤckt, Tind 
‚e& alte Tage no? — Und, Woldenar — 
die Schoͤnheit des holden Kindes! — Oder 
iſt Allwind vielleicht nicht ſchoͤn? — ( Wels 
demar mußte lächeln) — und auch viblleicht 
nicht jeng? — Doch iſt ſie ſteben Jahre jun⸗ 
ger rd ich, eben im neumehnten. Gewiß, 
feber Woldemar, es iſt Fein geringes Wau⸗ 
ber, daß Sie neben Allwina Zeit behieiten, 
vn ihre. Freundinn werben zu lafſen. WB 
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ren Sie ailcht der felefame Sun, mir einem 
Kor; der Ihnen wenigſtens eben fo viel 
zu ſchaffen macht, als Ihr Herz, und mit 
dieſem aͤhnliche Beduͤrfniſſe hat: es waͤre 
We geſchehen VUnd deſto ſchlimmer für 
Sawinn PtWie vieles in Wofdemar, J 
ine wi fie am anmwina gefangt wäre? ie 
to. ui, 
og ee, Hemriectet rief Wohßemar. 
%ß- Verftehe, ich fühle ültes; aber ich dem 
betäußl: Wenn der Engel mir beſtimnmr ift 
ich will ihn nicht von mir weiſen. Laſſen 
Sie n mir t Zeit. 


on 


Es war im Maͤrz, da dieſe Unrertebung 


Einige Zeit darauf glaubte Horitidy 1 
von nenem zu erhofen, und drang ſelbſt in 
Henrieite, daß fie die Ckarenaus auf ihren 
kandſitz nach Vappelwiefen begkeiten ſollte. 
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. Dabin kam nun Woldemar öfter zum Yes 
ſuch — Gieng und kam wieder: m, Wollte 
a“ bleiben, und Sit jedesmal. laͤnger. 

an. 

Doenriette ſtandt in stehe geeimen Beträgen 
mit der Natur! Diefe ſchien hier gan it ide 
dazu verfchworen zu ſeyn, daß des ‚guten Wol⸗ 
demars Herz von der Liebe beſchlichen wuͤrde. 
Wie ihm bald zu Muthe wurde, erheiftans 
einem ziemlich dithyrambiſchen Briefe, den et 
in die Stadt an feinem m Viderthal ſchrieb. 


X % [4 
» 


+ . rer gıv ® „er FG | Ivo 


Ans a8fen April. 
Ich glaube, Bruder, alle Nachtigallen 
baden ſich hieher in unſere Buͤſche beſchieden! 
Es iſt ein Singen, daß man es kaum aushal⸗ 
ten kann. Alle die andern Vögel dazu. Das 
Heer von Lerchen, die in ununterbrochenem 
Jubel einem über. dem Kopfe ſchweben. Rund 
herum die ganze volfftändige Symphonie, Und 
bann — höre! — die Wechfelfieder der Nachti⸗ 
galten durch alle den Geſang durch. Man weiß 











nicht, wohin man fich kehren und wenden fol. 


Ruht das Ohr einen Augenblick, dann fallen 
alle die Baum» und Hecen = Dlürhen über 
einen alle das neu gewordene Laub ... 


Und ſi iehe ba, die Herzliche Esene: — das 


vielfarbene Gruͤn dort im Thal! — O, und jene 


Hügel hinauf! ! Seitwärts die darüber ragen⸗ 
den: Höhen! Hier — durch die Defnung — 
noch weiter! Ang Gipfel durchſichtig; alles ſo 
juftig, 19. Boll lebendigen Otbems, ſich anhauf 
chend mit Wohlgeruͤchen ‚ und ausſtroͤmend 
ſeine bene Kraft in Shönpeitu und Unmuh. .. 


Heute — Wir waren ausgewandert nach 
Brinken, ſtanden in dem unermeßlichen 
Obſtgarten, ſchauten in den Dlamenhichurt 
ſchweigend, wonnevoll. 

Man ſoute uns Milch in die Kirfgen- 
Iaube an dem einen Ende des Baumgars 
tens bringen. Sie war gekommen; man 
rief uns; wir giengen. 


Ausgeruht, erquickt, machten mir: uud 
auf zum Ruͤckwege — traten aus der Laube, 
ſchauten, eutzuͤckter, sodh eiamal in Deg 
Blumenhimmel, konnten bie Fuͤße nicht bey 
wegen zum Weggehen. 


„Nur Eins fehlt hier, ſagte auwina; 
ich habe keine Nachtigall gehoͤrt. “ 


Da piöglich, dicht über ung som naͤch⸗ 
ſten Zweige, das hellſte Schlagen, heller, flärs 
fer, fort bis zum Entathmen des Sängers — — 

Es fuhr durch alle Glieder, in die Seele! 


Wie mir nur wurde — auch fo plös 
a. ... Ich weiß, ich verſtehe es nicht, 


Meine Degteierinnen, "die zwey lieben 


Mädchen ſtanden da por dem Verzuͤckten. + 


Gott! Ich wankte, taumelte nieder, ver- 
den mein Gefirht . . - ' 


Die Sonne neigte ſich sum Untergegen 
Sachte wandelten wir zuruͤck nach Pappel⸗ 
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wieſen; Ich, zoͤgernd hinter deu ja ib. | 
chen — in mich fammelnd alle die Töne, 
die in meine Seele angefchlagen: hatten, 
daß fie nicht verhaften, wenigſtens nicht ſo 
geſchwind verflängen. Ein vieljaͤhriges Gas 
miſch dunkler Empfindungen ordnete ſich in 
Accorde, und dieſe Accorde wieder in Me⸗ 
lodie. In den ſchwindenden Sonnenglanz 
traten Sirius und Venus. Vor und 
nach erſchienen die übrigen Sterne. — — 


— So weit hatte ich geſtern Abend ge⸗ 
ſchrieben. Jetzt komme ich von einem Spa⸗ 
ziergange im großen Engliſchen Garten, -mit 
Auwina, zuruͤck. Henriette hatte n ſchreiten. | 


. Du erinwerf dich der offenen Seite, m 
das Wäldchen — und Alled, bie ganze Gier 
gend, wohn, wie ein Paradies, vor einem liegt. " 


Wie ein Paradies! hatten wir öfter 
gefagt. 

Es fchwebte mir auf der Zunge, heute 
iu fagen: — wie im: Paradieſe! 
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3 konnte nicht, Fühler, daß ich errbihete, 


Wir wendeten uns linker Hand nach dem 
—*8 ſetzten uns naͤchſt dem großen Tei⸗ 
che, der fo Heli und, fchön da fand, daß man 
es nur geich hätte hineinſtuͤrzen mögen. — 


re. Am Sonnabend ſchreibe ich dir 
wieder, und wer weiß, vielleicht etwas Merk⸗ 


wuͤrdigeres. | 
Ä Dein Woldemar. 


3 ur Es giebt eine Menge lieblicher 
Säcenen, wo die verborgenſten Quellen der 
Seele fih öfnen, und die fih auf Fein 
Schaugeruͤſt bringen: — ſich weder malen 
ui beſchreiben laſſen. 


Auwvina ruhte an Henriettens Buſen. 
Da empfieng fie Woldemars Geluͤbde, da 
ergab ſi ich ihre Seele dem Edlen. 


— ——— — .- 
* 








Zweyter Theil. 


Neue verbeſſerte Ausgabe. 





Koͤnigsberg, 1796. 
bei Friedrich Nicolovius. 
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T ver Nacht Fam Biderthal mit eier 
Yoffihaife, um Henriette. eilends abzuhojen. 
Der alte Hornich war wieder eingefallen 
und gene Zufaͤlle verkuͤndigten ihm ei Kol 
wgee Ende: 


Vn eithei wurde ans de  Dadrice,. * | | 
fein Bruder mis Allwing verlobt ſey, 
verfeinert; er konute — er wollte fr * 


Handen. " . . oo. 72 


Seit jenem Abend, an dem ſich Weldenat 
ſo entſcheidend uͤber ſein Verhaͤltniß mit 
Henrietten wider Biderthals Meynung und 
Waͤnſche erklaͤrt hatte, waren beyde Bruͤder 
über eben dieſen Segenſtand öfter, und am 
paar Mal ziemlich ernfihaft am einander 

BZweyter Tvbeil. | 4 
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gerathen. Biderthal ermſdete MT: init 
Begierde ergriff er: jede neue Gelegenheit, 
das Aergerniß, welches er an ber fo vers 
kehrten Denkungsart des Freundes and der 
Freundinn nahın, | nachdrücklicher an den 
Tag zu legen: — „Endlich müßten ſie es 


doch einmal. begreifen ;:megäte er. daß ſie 


anvermerkt gegenftittg. ſich nur Aberſpaunt 


daͤtten, unverzeihlich jetzt ſich taͤuſcheen, und 


in der drohendſten Gefahr einen ſchnergichen 
zu ſpaͤten Reue ſchwebten“ — 20Er redete 
vortrefflich, aber umſonſt, und. mußte zulotzt, 
troſtlos und erumibet, in Woldemarg und 
Henriettens Worſchhag willigen: biefe Sache, 
nach fo oielen aan beyydan Setten mißgluͤck⸗ 
ten Verſuchen, ben Gegner auf andre. Gedan⸗ 
fen gu bringen, wenigſtens eine Zeitlang 
bus: auf ſich baruhen zu laͤſſen. 3 
ib regel I RT eb wo 
..Waͤhrend diefed: Waffenflillſtandes ‚nun, 
war Die Berlobung-siotfchen Woldemar und 
Auwina zu Stande: gekommen, in: ı | 
200 I. Du PO 


. 
Ye Pr IR — 7) 


+ 


. J 
3 
— 


201 LEICHT imvertirißet; fd | 


la; TE RT IT PER ... Biderihat ents 
"prä. die pelulichſie Beftärzung daruͤber. Er 


Viußte nun auf iimmer ſehweigen⸗ ind ſchwieg. 


9L.N%1: ı. nad 3% 


ad: uvnlber was bisher nur Zabel ih ihm geroes | 
ym warde bon! vieſem Angenblicke an Beb 


kammerniß, Sdrgen boͤfe Ahnvbung⸗Denn 
a lerne ſeines Breuders wirkli⸗ 
ee nit Allwing gleich? anageb 
ee ihn; baß'im Grunde von Wols 
Veinars· Seele Henirterte die’ Braut fen. 


ee er Pie denn mu Met 


Br" 7 90:5 fie Hitcht" gewollt!hatte: dieſeiThor⸗ 
"beit warten Werker Haste vne ihr 
Reingegeben, fie dazu verführt. Nun blieb 
das ſerefftiche Mädchen, ohne eigentliche Hals 
aung unter Manſchen, anf eine, eben ‘fa 
grillenhafte al&nunfichere Beflinunnng einges 
ſchraͤukt. — 1 Warn? — Und wer konnte 
dnfiie- fiehen, Daß ‚Henriette: nicht bald vers 
fucht würde, daß Gluͤck irgende eines wuͤr⸗ 
digen Mannes zu machen, und ſich mit ihm 
A— 2 
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ainen eigenfn Heerd zu hanen? — Wuͤrde 
Woldemar dieß ertragen?. Ertragen, daß 
Henriette einen andern naͤher augienge, einem 
‚gudern zepr, zugehoͤrtz. und anhienge, als 
ihm; daß ſie, zerſtreut durch mannichfaltige 
Geſchaͤfte, in mannichfaltiger:Liebe, nicht mb 
bie Eine, bie Seine heiſſen Fönute?, 
Wenn dieß goſchaͤhe glaubte —— 
Ja, ‚noch hiel eher! Auf den hloßen Bere 
dacht eines dahin gehenden Wunſches ig 
Henrietteng Seele, einen Miglichkeit, daß 
er ſich in ihr erregen liege, würde ihm bag 
Geheimniß „feines eigenen „Heraus offenbar . 
werden; dann ihn unagusſprechlich ſoltern; 
endlich ihn: unter die Erde druͤcken. 
Bidoerthal dachte ſich noch andre Moͤg⸗ 
lich keiten, wie ſeines Bruders Gemuͤth I 
Beziehung auf Henriette angegriffen, ' 
Bewirtung gelebt, und das kuͤnſtliche * 
baͤude ſeiner Gluͤckſeligkeit auf die ſchrecklich⸗ 
flo. Weife zerſtoͤrt werden koͤnnte. 
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"Ya deeſe Betrcichtumgen vertieft;, Ag er 


Kama: neben .Dentietten tm Wagen, unb 


War na froh, daß er zu Pappelwieſen nicht 
hatte weilen: duͤrfen, and daß ſeine ſichtbare 
Berwirrung anf ferne Verwunderung, auf 
die Umpfände, auf don Wechfel und Contraft 
feiner Empfindungen fo fuͤglich hatte geſche⸗ 
ben werden koͤnnen. 


Hemriette fragte ihm, woruͤber er fo in 
ſich gekehrt waͤre; was ihn fo ſonderbar ſtille 
machte? — Ich habe ausgeredet! ant⸗ 
wortete Biderthal. — Henriette verſtaud 
dieſe Antwort, und fragte nicht water. 


Sie fand ihre efchwiſter in des Baters 


Hauſe verfammelt. Er war etwas einge . 


fihlummert; und fo konnte nun, nachbein 


‚Henriette von dem Zuftande bed. Kranken 


alle Sefundigungen eingejogen hatte, . und 
man wieder ‚gelaffener dafaß, die. Wunders 
gefchichte von Woldemars Verlobung vorz 


genommen, erzaͤhlt, erlaͤutert, und von allen 


Seiten betrachtet werden. 
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Biderthai ſah mit Befremdung⸗ daß 
Sende Schweſtern und; Doremburg mehrer 
freut und ‚weniger erfinuht warin, alß.en.ed 
erwarten hatte. Huch erſchien ihimncwadt 
geheimniſtrotles im ihren Mienen, welches 
au noch mehr verwlrrte nm beklemute. 3 

a yı,, ee TR 

Eben dieſes nahm auch Heuriette wehr⸗ 
und ſo wie es ihr auffallender wurde, hub 
ſie plöglich an: „Ihr habt etwas ung 
‚ter eigander; was ie er u J 


Ale brey wurden roth — und nach ai 
Hach Fam es herausgeſtottert: der Water 
befände ſich in einer. Art' von Höttedinisfl 
wegen Woldemar und Henriette; wid ndcde 
nicht auders als voll Verzweiflung den Geiſt 
aufgeben, wenn er nicht won’ ſeiner Tochtẽb 
das feyerliche Geluͤbde erhielte, daß fie Wis 
Woldemarn als Gattin: angehören. wolfte, 
Denkt euch die Beklemmiung, worin wir uns 
befanden, ſagte Dorenburg, und waus für 
eine Wirkung die gluͤgliche Nachricht, vie ihr 


En 





mitbrachtut, af: machen. müßte: — 
Sehen. Dasndtnifkn ich: Leholfen, erwiderte 
Heneietto: nenn ſo lange noch einige Hof⸗ 
up: zuriGenkang betz meinem Vater iſt, 
waeh lihm Woldemars Verlobuus wicht Fund; 
werner Die Erklärung, 
die er wuͤnfcht, zu beruhigen, das if: mir 
sumöglih.. m Wie}, warum Denn 
wicht? fragten. Die geaͤngſteten Seweſtern 
wie. and sinem Munde. — Barum? ants 
soriete Henriette, und ward feuerroth — 
Weil ich dem Ha, der Verachtung gegen 
den. Ahrfken ginter den Menſchen nicht. die 
hans bieten. will ‚weil, ich ‚in. feinen. Bund. 
ger. will. gegen. meinen. Freund! — Ein 
ſerliches Gelaͤbde meinem Woldemar zur’ 
ma! —Hal.rief. fie, die, Augen gen, 
——— und veruieß ſchuel das 
Beer... ae EEE BL 
Be; 90, ori rwachte, war fein erſtes 
Wort nach Henriette zu fragen. Sie hatte 


Zet. gehadt ſich/ iu faſen, und war ſchon 








R: 





an ſeis Bette gefcklichen: unb feat. van 
Dem Akten geantmogtet, ſie wäre Re, eat 
fie vor ihm. Wie er fie erblickte, hob er 


Hand und Haupt ihn keigegen mit: einem. 


unausſprechlichen Yusdenef von Zaͤrtlichſeit. 
— „Siehe. Heprieite — fogte er, und keumnte 
var Wehmuth es kaum Uber die [öcheiune 
Bippe. bringen — „Tichel— bu baſt Bir 
Wort gehalten!“ . 


ii»: 


| Der. rüßreude Siun dieſer Rede gieng 


Henrietten in die Secke; fie ſank in die mat⸗ 


ten Arme. ihres Vaters, und er liſhelte bes 


am der Wange her: Ja, Big in deu Tan, 
du gutes Kind! — Gott wird Kind 


oergelten!. el J 


Eine Weile nachher — Henriette ſe ehe 


neben feinem Bette ihm nahe gegen ÜBER ⸗ 
„Es fommt mir. hart vor, daß ich ſterben 
muß, ſagte der Greis, denn du hatte mich 
vergeſſen laſſen, daß ich fo alt war; duhaſß 
wich ſo ſuͤß und ſauft ans Grab geleitet. 
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ben: dennoch — ich habe etwas anf:tumg 
Herzen; wenn du ed. ntir. davon naͤhmeſt — 
Fa, liebe Tochter; Auch hinunter in bie 
Brube-fünntef' du mich fanft geleiten! 


Aicdieber Vater! rief. Henriette, ich weiß 
ſchon, wind Sie von mir verlangen; = ich 
bitte,⸗hoͤren Sie mid, glauben Bid arm 
Woldemar bat nie Anſpruͤche anf. mich gm 
macht; und eben fo. wenig habe ich den 
entferntegen Gedanken, je.die einige gi 
werben. Sie muͤſſen Ach erinnern, daß ich 
Ihnen das ſchon mehrmals bekraͤftiget habe⸗ 
Ich wiederhele es, und ſchwoͤre Ihnen bey 
altem. was heilig iſt, daß ich Die lautere 
Wahrheit ſage. Wozu denn ein feyerliches 
Geluͤbde? Warum wollen Sie, ohne Roth; 
ſich ſo gehaͤſſig gegen einen Maun bewriſen, 
den Sie fuͤr den Aerger, den er Ihnen eini⸗ 
gemal unbeſonnener Weiſe zugefügt hat — 
vorſetzlich beleidigte er Sie wie — Immge:ges 
gewug.befrafe haben: O, beſaͤnftigen Sie 
Ihr Bemihth;. machen: Oie Friede mit Mub 
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demar; hun Sie 08,: lirber Water, auf mein? 
Woͤrt.A ihrer betruͤbten Heuriettun eiabe 
233 nie BES SE) 1t46 Dr; neu...‘ 
. Hehe Tochten, - auttwrtett Der Nite z ſey⸗ 
verſichert, ich denke nicht Daran, daß mir 
Durch Woldemar jeieine Minute unangenehm 
. geworden if... Wolite Gott,er Hätte mich 
ufs äufßferfie gefräukt,:. und waͤrs unur·ein 
andere: Menſch! Dunſollteſt fehe, daße ich 
fein, forunverföhnticher Manmbin:. Und were 
fen : Harz. iſt unicht. 00. Vergebung in⸗der 
Stunde: bed Todes dn Bes um bie 
mir zu than: Wolbemarn goͤnnte ich gern alleh, 
Glhch,: das dur ihm gemaͤhten kaͤnmteße Albar 
fieh! ich: habe genau auf: dieſen tMauſchen 
icht: gegeben⸗ Sin. ihm um deinetwilen da 
ich ſahr daßudu dich mer: ſtͤeker an. ihn 
haͤngteſt; auß; allen; feinen: Wegen marbany 
gangeng: habr mich auf das ſnghaͤltigſte 
überall end ihm erkundige; und kin mohrn 
und mehr uͤbargengt worden; daſt; uerein 
Meenſch von durch und durch verkehrtem 
GSinn, ohne⸗ Geſetz und Gott, „aim wahrer 
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Vreygeißsniſt. Dabey hitzig, ausͤſchweifent 
unbeſonnen ꝛuKurz,z ich weiß kein Ungluͤck, 
Bas du nmicht mit ihm zu befahren haͤtteſt; 
wderwaͤroſt werlohren ‚für dieſe Welt, und 
wahrſchainlich auch ‚Air. jene. N Ä 
endet der Yorke anterbruch vieſ 
Ueterrehungt Hornich errieth aus ihren 
Mienen, daßeb um ihn geſchehen wäre, und 
er drang in fie, um fo gemurmwie maͤglich 
zwierfaheen;; welche Frift ihm. noch blieben 
Ansnihren LAnutmortin Sieh ſtch.abnehmen duß⸗ 
ler his a Beni dritten Tag sn 


vSiellaiche serien auch nicht eiumal bis ad 


era vbriugen/ wurdern Henriette, iR 
Eienuſuumloͤtzlich en Wochſet nicht vrrmutherc 
Zeriech in die aͤufſerſte Seſtͤrzung⸗ Der Alte 
fer wunderbar werk: nüvi daß ithndie 
Augriegerheit woren ſeinnddochter aͤngſrigted 
Eroeilten· vie Mlerzee von fch wegzuſchaffen 


ubdittie wolltoſihn nung Verzug ducch 


Mr Enidrckuagu von iWoſdemars Verlobung 
are Aumuna beruhigen. Horgich erfchrüf 





Über die Nachricht. „Das gute. Blut! ſagke 
er. Ach! dawider kann ich nichts; es iſt zw 
fsät — Doc vielleicht wird es noch ruͤck⸗ 
dängig. Ben Lauten, wie Woldemar, Lamm 
man auf nichrd rechnen. .Da..du aber aus 
drer Meinung bift, fo -fehe ich nun gar 
nicht mehr, was dich abhalten koͤunte, mein 
Veriangen zu erfüllen, und dadurch eint 
Lngſt von mir abzuwaͤlzen, die mir bitteren 
als der ze) iſt.“ — 


Henriette tweinte bitterlich. Se ärzte 
neben feinen Bette anf Die Knie, und trug 
6m die Gruͤnde ihrer Weigerung mit .fo viel 
@tärfe, auf eine fo zärtliche and rährenbe 
Weiſe vor, daß der alte Vater äufferfi Das 
von bewegt — aber nicht überwältigt wurde. 
Diefer. Kampf vermehrte bie Unrnhe feines 
Semuͤchs bis zum Tummit; unverfehens ſah 
man ihn von einer Athemonoth ergriffen, Die 
es wenigen Augenblicken fo fürchterlich zu⸗ 
nahm, daß Heurlette laut uni ‚Dülfe ſchric, 

und alle gicht quders dachten, als es waͤne 
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ops mit ihm. Henriette glaubte zu deran 
hen, fo unerträglich war ihr der Gedaule, 
das Lehen ihres Vaters auch nur um-eisie 
94. Stunden, verkürzt. iu haben. Er Fam 
wieder. zu ſich. Unterdeſſen Maren zwey bey 
naͤchſten Anverwandten, und mit Alkam, 
Ber um. feinen. ſterbenden Frennd fehr.ges 
fhäftig ‚mar, ber Beichtvater gefommen 
Diefer, ein guter. rechtſchaffener Mann, 
wußte um Hornichs Bekuͤmmerniß, und Gate 
te ſich viele Muͤhe gegeben, ihn auf andre 
Gedanken zu bringen. et ſuchte er, mit 
Der groͤßten Sauftmuth, Denrieste zum Nach⸗ 
ophen ‚a bewegen. Alkam rehete nach iur; . 
und vertilgte die Eindruͤcke des frommen 
ehrwuͤrdigen Mannes durch feinen haͤmiſchen 
Eifer ·Hetzriette kouute dan Haderer, der, 
voll Haß gegen Woldemar, ihr die kraͤnkend⸗ 
fin Ding ſagke, nicht laͤngen auhoͤren. Cie 
lloh zu ihren Schweſtern. 

„Diele, festen ihr mit Vitten und mit 
Thraͤnen zu. Dorenburg ms Bitten ak 





— — 
hie Brähden. Er mete: Woldemare ſelb ſtſte 
wide es ihr nicht gut heißen, — es wäre 
wider feine Grunbſaͤtze: wenn ſie einer eins 
Jeblideten Pflicht, einer bloßen Grille wegen, 
wirklich uͤbelthaͤte, und mit ihrem Gewiſſen 
ſich⸗ entzweyte. — „Das paßt hiet nicht, 
uauwortete Heuriette — Ach, Dorenburg! 
Was man ſoſpricht — dad iſt mur geſpro⸗ 
chen: wo Ed. gelten ſollte, findet mil? die Sqche 
mrers — ð da in ſie of B serie? 
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wir, 


Sufe 906 kei: den an; ‚wm feine 
heini, einen Boten zu Woldemar ſchicken; 
damit er in die Stadt kaͤme. Dieſer Ge⸗ 
danke gefick- Biderthalen. Aber Henriette; 
Welche Aus dein Hin⸗ und Herflüften. Ver⸗ 
ducht ſchoͤpfte, und Hinter den Anſchlag Fam; 
aͤuſſerte ſich mit Unwillen darüber. — „JIhr 
verſtehht weissen -Eigeffiuh nicht) 
fagte fie; ihr nohmt die Sache von 
‚einer Seite, wo es fehr verfeprt 
wiäre,rihr die: mine ſumsveis teit 


FR. geben. umfe.. RER | a VER, 
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5: Miderthal entf h>.. 1... SR. 
Sie ünterlageibtich Der ses 
117 end nhleſech 
- an ifren Vater Fanern ſah; ſein fuͤrchteeli⸗ 
En Arm fchon zwiſchen ihr und ‚hm, um 
iißß vbn⸗ ihr wegureiſſen — daB” erſchreckte 
thren ai bis zur Vaͤlwirrung, und hetäßs 
HE ihre Sime. Jeder angſtvolle Blick, den 
der Sterbende auf ie warf, brach ihr das 

Werzt mit Pedem fuickte, wie Blitz in der 
Macht, der Gedanfe ihr durch die Seelt: 
MWenner noch zu retren wäre’ Ebhen⸗ 
re/id ſẽ ſo manner; von dei Rande 

wre Grabes zuriickt ehten? —wenn 
vreye Brice um Leben’ ftrheten? 

m‘ Leben — bey feiner Tochter! 
date ihm die Band Böte'um: 

" a ee uld' fie welßerte die 
Bahdı- und fie tieße idn ßina bfin⸗ 

en; Sit fiel ih Ohnmacht über dieſe 
Vorfteilangen; und da ſie wieder zu’ fich 
kam/ tammelte ſie debend blaß und Bit: 
— ich will es en 
9 


— 


! 
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Die Sache wurde ſchuell ind Werk.gerich⸗ 
tet, uud der befriedigte Vater verſchied un⸗ 
aeſaͤhr Bier und memns Stunden nechber 


an Abend. . Fr — 


Daß Wohdemat auf die Nachricht von 
Horuichs Tode. in die Stadt fiegen würde, 
por natuͤrlich zu erwarten, und daruͤber ge⸗ 
rieth nun ſein Bruder die Nacht durch auf 
allerhand Betrachtungen. Bol davot eiile 
gr am frühen Morgen zu. Henriette, um fie 
zu bewegen, von allem. Vorgegangenen Wok 
demarn doch j ja nichts zu offenbaren. — — „Sors _ 
gen. Sie nicht, fagte das betrüßte Mädchen | 
Wie ſollte ich in aler Welt es angreifen, 
Woldemarn dieſe Begebenheit vorzutragen? 
Und das waͤre doch nur das geringſte. Was 
geichehen ift, ich fuͤhl es, iſt nicht gut... 
Gott!“ Nach ſo langem heftigen Widerſtre⸗ 
ben — wenn ich unterliegen — mid doc 
zuletzt ergeben ſollte: —— nicht lieber auf 
das erſte Wort? ... O ih weiß — ich 
weiß nur zu wohl, daß ic fehweigen muß! !— 

ünd 


— — 
Mad mit einem ſchmerzvollen Seufzer: — 
„Arme Henriette, daß du nicht entfihfoffes 
ver; daß du nicht ſtaͤrker wareſtt “ 


Es fiel Henrietten unerträglich, nad) ih⸗ 


res Daterd Beerdigung länger. in ſeinem 


Hanfe zu bleiben; und fchleunig wurde An⸗ 
ſtalt gemacht, daß fie zu ihrer älteften Schwe⸗ 


ſter, der Dorendurginn, ziehen konnte. Ihr 


Borbaden war, - ſich hier ſo lange aufzuhal⸗ 
ten, bis ihre Sreyndinn Mutter wuͤrde; die⸗ 
ſen Sommer durch aber bey ihr auf dem 
Lande zuahrinsen. | 


c Sie litt niet, daß Woldemar laͤnger als 
acht Tage in der Stadt verweilte, und von 
Allwina hatte ſie zum voraus ſehr ernſtlich 
begehrt, daß ſie gar nicht herein kaͤme: — 
Dagegen wollte e, ehe ſechs Wochen nm waͤ⸗ 
BR rs int Lanpeiwieſen zu ihnen geſellen. 


J 


a: Nadricht son, dort erbieis fe. nnterbefen 
nat jeher Gelegenhrit; oft an demſeiben Tage: 


Zweyter Cheil. B 


— 
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mehr als einnal. Es waren ‚nicht immer. 


Briefe, ſondern. mebrentheild — ‚ich weig 
feinen eigentjichen Namen Dafür, — amd: 
wozu brauchen wir Namen? Hier. find zwey 
dieſer Stuͤcke; denen zu mehr als einem Ende, 
bier, ein Platz ‚einzuräumen iſt. ur 
u Am ꝛzten mad 
RB, behaglich ich zwiſchen dem Grün und den 
Bluͤthen — Nachtigallen s Finken » und Lerchenge, 
. fang daher wandelte; der meichenden Sonne nach; 
entgegen ber Abenbfiille! Dünnes ‚mit ‚Gptfireifen 
durchſchoſſenes Gewoͤlk über ben ganzen Himmel, m: 
Zu biefer füßen Tageebämmerung nun allmaͤllich, 
die Dämmerung der Nacht — und tuͤſchender 
Schauer. Aus deu Doͤrfern umher das Mapae⸗ 
laͤute, — nicht mit dem Beben her Lifte, — 
kaum daß ihr. Wallen Die Blätter bewegte — es 
ſchlich von ſelbeſt an mein Obr in immer alei⸗ 
chem Klang und immer eben zuſammen: und eben 
fd,an mein Auge das Grün und Die Bluͤthen; kein . 
ralcher Lichtſtrahl, der mir die Gegenſtaͤnde amfe:. 
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Dräuptey ich gendß alles in Gero, in Nuhe, 
ſchwebte inſ Meere ber’ Allmacht ... Und eben 
fo ſiuft und eife, wie der Allliebeude, mie‘ 
fein Fruͤhling um mich der — eben fo feife, ſauſt 
und-tiebend faßte Ihre Hand bie melhiger nicht” 
Bamit ich umblickte; — auch blickte ich nicht unit’ 
aber vor mir hin auf dem fchönen Pfade Ide 
chelte ich mit gerdoppeltem Entzuͤcken die ganse 
Schöpfung an.“ 


Den 2often Mab.“ 


Wi hatten am Abend dieſes etwas ſchwllen 
Tages am Waſſerfall geſeffen, und den ſchoͤnſten 
Saitenunkerzaug betrachtet. Nun sogen wir, burch 
laͤſchtende Schatten, am Ufer des Fluſfes her, und 
zlichen ſtehen an der Wendung, wo das Auge einen 
Sheil- feiner Kruͤmmung uͤbeiſchauet. Ein berauber/ 
Dr Anblick: wie bie ſchlanken flammenden Vappeln 
ſich in ihm ſpiegelten. Es ſchien, ale hätten fie 
zur Luff ſich untergetaucht, und es durchfuͤhre ſie 
das faͤße Schrecken der angenehinften Empfindung. 
Wunderdar ergriff einen das Geregt umber in alles 
B — 


20 


Blättern. Uns wurde als ſchwebten wir im Handh 
der Lüfte, die zwifchen ben Aeſten Tifpelten, und 
über ben Kleinen Fluß glitten, and mis der gausen 
Natur fich ergögten: — Da Tamen die Sterge ber 
wieder. Der blaue Himmel ſchwamm zu nuſern 
Fuͤßen. Es hatte der Unermeßliche ſich in hieberes 
Gebäfch an uns gelagertrt. . 


u | Waſſer der Himmel — in Waſſern der. Er⸗ 
bei... Leben — in Leben hinübergefirablti— - . . 
Kraft — mit Kraft fi) begattend!... 


Hadbe Abubungen ergriffen meingu Geit. Meine 
Seele mähnte, dem Unbegreiflichen Bph..gu.nds 
dern. Sie, die eiuſt nicht Einer orfelung 
fih bewußt war, ‚nun. fo vall. Empfindung und 
Bedauke! Eigenes, gefühltes Dafega— 
aus dem, Nichts! — Schönfung!“ 


e » er [3 B ⸗ ” De 
, f \ t 
. “= D . 


Dergteähen Auffaͤtze floffen haͤuftg ans 
Woldemars Feder, und waren nicht beſtimmtz 
von jemand nuffer ihm geſehen zu werden. 
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Er naunte ſie die Schatten: feiner abges 
fchiedenen Stunden, in dem nemlichen Sins 
ne, wie man auch die Seelen pflegt Schat⸗ 
zes [ nennen. 


-Die Bermähfung wurde nicht lange vers 
efoben; aber man hielt fie, aus Familien⸗ 
urſachen, geheim. Erſt im Winter, wenn 
man vom ande zurückgefommen ſeyn würde, 
folfte fie befannt gemacht werden. 

Woldemar fand ſich wie in eine neue und 
beffere Welt verfegt. Es war ganz über feine - 
Erwartung, was er Allwina in feinen Arinen 
werden ſah, und er konnte ed nicht ergruͤn⸗ 
den. Nie hatte jemand anf dieſe Weife 
Theil an ihn genommen, fo wunder lieb. 
und lauter, fo aus ganzer Herzendfülfe, bis 
zur blindeſten Parteplichkeit,,. und doch ohne 
Leidenſchaft. Es ſchien ihr ausgemacht, ſeit⸗ 
dem Woldemar ihr Mann ſey, habe fie wer 
niger Recht' an.ähn. als zuvor; fie hatte ſich 
ihm voͤllig hingegeben, alle ihre Anſpruͤche 
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mit, auch die an ihn ſelbſt. Seiuner Liebe 
zu ihr freute ſie ſich; aber in der That mehr, 
weil ſie fuͤhlte, daß Woldemar dadurch 
5 glücklich wurde, als daß fie dabey au ſich 
gedacht hätte: nur fein Wohl war ihre Sor⸗ 
ge, ihr Wunſch; und wie das alles In ihr 
beſtand und aus ihr hervorgieng — man 
mußte glauben, fie wäre durch, eine unmit⸗ 
telbare Einwirkung des Himmeld dazu Bes 
‚geiftert worden. — ch wiederhole, Wol⸗ 
demar wußte es nicht zu ergründen, und 
das ſchweilte fein Herz nur deſto höher von 
Wonne; es fand unter einer: Fluth füßer: 
‚nie gefannter Empfindungen. —. nd. bie 
Fluth hob ihn. empor. und erug ihn zuruͤck — 
ſanft higauf den Strom bis zu den Quellen 
ſeines Lebens. Von allem erwachte wieder 
‚in feiner Seele die Erfie friſchbluͤhende 
‚Empfindung. Der Fruͤhling feines. Dafepns 
- wurde ihm miedergegeben,. — sine zweyte 
Jugend, voller und Eräftiger ald die Exfie, — 
Mafhuld, Zuverſicht und Paradies, 
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2" Henriette, weiche um die verfprochene 
Zeit angefömmen war, -und zu Pappelwie⸗ 
‘Ten file den ganzen Sommer ihre Wohnung 
aufgeſchlägen Hatte, fah das alled, und 
konnte faſt die Wonne nicht tragen, die fie 
Anpfand. Bon der einen Seite war ihr der 
Bedanke ſuß, daß ſie die Glaͤckſeligkeit ihrer 
Freunde, großen Theils, als ihr Werf an⸗ 
züſehen hatte; von der andern Geite aber 
machte eben dieſer Gedanke: fie manchmal 
Veklommen: er erlaubte ihr nicht,’ ihren Ju⸗ 
el Auszulaſſen. Wenn nur ein Milktel wäre, 
fehle fie tauſendmal, Woldemars und 
rad Dankbarkeit gegen ſte aufzuheben; 
vehdenzu der Erkenntniß zu bringen, daß 
inhrVeldienſt um fie nur dem Anſchein 
Li} fo groß; aber im Grunde — To'gat 
wies fey — „Denn,“ fagte fie, „was 
*habe ich aufgeöpfert? War wohl ein toiders 
ſprechendes Verlangen in meinem Herzen, 
das ich unterdrücken mußte?” Hab' ich nicht 
meine eigenen Wuͤnſche befriedigt — alle 
meine Wuͤnſche? ..— Das habe ich ge⸗ 
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tban: ih habe-von ganzer Seete 


geliebt, was id, von ganzer Gecke 
liedte — — was ich Bit laſ⸗ 


Aher vr die Art Berkiofnhett,.t die 
aus dergleichen Beherzigung feigte, mußte 
Henrietten neue. Seligkeit bereiten; leife, 


aber tief und beſtaͤndig war ihr Inwendiges 


bewegt. AblAlwina fand wft- die Liebens⸗ 


wuͤrdige, ſatzend oder wandelnd in ihrer Dee 


much, mit eingekehrtem Blick; — ſchlich 


dann geſchwinde fi hin an ihren Halß m 
Jiäpelte alle Namen des Himmels in ihren 
Buoſen — druͤckte mit geſchloſſenem Ange die 


Freundinng ſanft as ſich, und winſchwaud. 
Wol dem ar aber kondte nicht immer fein 
Herz uͤbermannen; gemeinſchaftlich mit All⸗ 
wina zwang er Henriette, daß ſie ſich hin⸗ 
geben mußte ihrer Dankbarkeit, ihrem Preiſe 
— — „Ja,“ rief dann Das. fromme Maͤd⸗ 
chen, „ia, Dank ſey dem Hoͤchſten, ich habe 
euch gluͤcklich gemacht; ewig, ſollt ihr mir 


nm 


— sß 
danken: mmdrich gelob ihn, ich weih ihn 
dem Himmel ‚ alien biefen Dani“ 

Woldemarkam felten, nur wenn es die 
aͤuſſerſte Moth feiner Geſchaͤfte wegen erfors 
Dekte, in die Seadt. Den ⸗ ganzen Auguſt 
und nuoch einem Deil bes. folgenden Monats 
blieb eb unterbrochen auf dem Laude; 
und: oͤhne allen Beſuch: denn Biderthal 
hatte: feine Frau ins Bad begleitet; Doren⸗ 
burg konnte wegen Biderthals Abweſenheit 
nicht wohl aus der Stelle; und feine übel - 
gen Freunde nee Bekannten waren gr 
flteut, - Bär den Briefen die er während 
Diefer Zeit an feinen Bruder Schrieb, wollen 
wir nur Einen, aber dieſen auch feiner 
ganzen Länge Nach, mitthellen, wie er vor 

uns da legt. on ‘ 
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Woidemar an Viderthat. 


se Dappeimicen, den 3 Augufe. 


Liebſter ibenthal ich mache mie bittere Dar: 
wuͤrfe Darüber, daß ich beynah drey Wochen 
Dich ohne Briefe. von mir Laffen Eonute.. All⸗ 
wina und. Denvistte haben: mich genng er⸗ 
‚mahnt; mein eigenes Herz noch wehr — aber 
ich konnte nicht! Eine Menge Blätter. willich 
Dir zeigen an Dich worauf ſehr dentlich zu 
leſen iſt — Dronet und Kas; auch etliche 
mit einer halben Zeile wirklichen Hriefse 
etliche ſogar mit einer ganzen Zeile; — mit 
zweyen, mit dreyen — Albers dann / woſtte es 
‚gr Die Welt nicht. weiter | .. eizrnfl 


Ich begreife nicht mehr wie ich es ehmals 
anfieng, daß ich an Leute, die ‚mir daB gar 
nicht waren, was Du mir biſt, fo lange 
Briefe ſchreiben mochte. Der halben Welt 
Bin ich Antworten ſchuldig. Sch werde er⸗ 
innert, geplagt, zum Mitleiden gereist — 
weiß. mir nicht zu helfen, und werde jornig. 
Mir daͤucht, es müßte mein Feind ſeyn, der 
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- mir zumuthete, meine Empfindungen auf 
den Grad herunter zu bringen, in’ welchen 
fie fich fehreiben laffen. Die edle unwieder⸗ 
Bringfiche Zeit: auf dieſe Weife zu verlteren ! 
Ach ſoll aufhören zu Leben, damit ein an⸗ 
-drer zu leſen habe! Im ganzen Eruſt, 
wenn ich mir fo einen theuren Freund ges 
denke, der das: will, und mit zaͤrtlich ver⸗ 
Dreeßlichem Gefcht daſttzt, und zwiſchen dem 
Zaͤhnen murmelt, weil ich dad nicht will 
chekann haͤmiſch gegen ihn werden, dom 
Stadt auffosingen Ad ihn wit mer ann. 
m» .: 

* vdeehlich Kommen hernerch vermänftiger 
Augenblicke, worin ich fühle, daß ich Unrecht 
‚babe; ; daß ich ſtraͤflich bin; wo ich gegen 
"mein Gewiſſen nicht auffommen kann: — 
Und«das iſt eben mein ungluͤck! 


Aber nun, was ſoll dies alles bier? — 
Vielleicht eine Entfehuldigung gegen Dich I 
ga, wenn man einmal ſo tief im Unrecht 
fit, dann rede ſich einer heraus! 


8 
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nes Lieber, ich habe ehen Deine zwen 
detztan Briefe zur Haud genommen und fie 
wieder Iurchgslefen. Mir murde doch gang, 
bange ums Harz; dabep, und ich dankte Gott, 
daß wenigſteus Almina und Heuriette am 
Deine Frau geſchrieben hatten, und letzte 
eine ziemlich lauge Epiſtel auch an Dieb. 
Du kennſt mich; Du fühl: meine. Enge: 
alfo verzeig! Nein — nicht verzeih en 
Biderthal; danken folft Du dem Himmel, 
der emich ſ gluͤcklich machte, daſi ich Dirs 
nicht ſagen: Fonnte, nnd Dich: verfuͤumte! 
Ich meiß, ich Fann das von Deinem edlen 
bruͤderlichen Herzen. federn: ‚und dies Zu⸗ 
tranen — Lieber! :ift es nicht mehr :meneh, 
als tauſend Briefe, und fogt es wicht alied? 
Seit geftern bin ich bier ganz allein. Die 
beyden Tanten nit Allwina und: Senriette 
Bad nach Schelleubrug, kommen aber dieſen 
Abend zuruͤck. (Ed. war mie gar nicht. zu⸗ 
wider, auf dieſe kurze ‚Beit. in Einſamkeit 
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verſetzt zu werden; ich habe koſtliche Stun⸗ 
"den zugebracht. Noch war ich nicht einmn⸗ 
zu einem ſoichen alleinigen, ganz ſillen Ans 
ſchauen meiner Gluͤckſeligkut gekommen; 
hatte mich. chen auch meht darnach gefehnt; 
aber. mir geſchah unausſprechlich wohl, da 
ih aa "von ungefähr day: gelangte. — 
Könnte irh Dir einigermaßen nur Obedeuten 
te: mir· war, und wie mir iſt! 


IKT, \ 
. 


: "Sa meine Reiſenden weg mare, 
Mortens um neun: Uhr, lagerte ich mich, 
aicht: woit / unter Der Krümmung ded Bachs, 
inidie wilde. Lawbe unter den haben Nuß⸗ 
badumen. Der Eine Nußbaum diente hir, 
wie gewbhalich, zur Kehne. Draußen'gieng 
ein: ſtarker Wind. Man hoͤrte fein Anfallen 
an das dichte Gebuſch, wie er die Aeſte 
bog und die Blätter drängte, — bann im- 
Anbei vrrwehte, — drimen zum ſanfteſten 
Lſerhen wurde: und zwiſchen den jungen 
Gſchen,: Morellen, Pappelweiden, Quimen 
und Hafeln in dieltoͤnigem Geliſpel ſich ders: 
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dor; — dann wieder majeſhtaͤtifch raufchte, 
höher und hinauf von Krone zu Krone, in 
den Feigen der. Nußbäume, — ' und bey⸗ 
. nah Sturm war. in ihren Gipfeln. — — 
In den mannichfaltigen Millionen Blätter; 
weich unendbliches Spiel! Welch ein Wallen 
und Wählen der Aeſte! — Unter und über 
das Inftige Laub.s Meer! — Ergriffen von 
feinen Wogen ſchwamm mein Yuge hinweg 
in die ſchoͤne Fluth, und ließ ſich von ihr 
verſchlingen. — — Leiſe rieſelte unterdeſſen 
der liebe Bach an meiner Seite; gaukelte 
kleine Wellen daher, Wirbel und Schluͤnde 
— und die Fiſche hatten ihren Scherz, mit 
Springen, Schnalzen und Klatſthen. — 
Der maͤchtige Stamm, an den ich geſtuͤtzt 
war, ſchwankte, faſt unmerklich, hin und 
ber — bald ſtaͤrker bald ſchwaͤcher; wiegte 
meinen Ruͤcken und bewegte fahft ſchauerlich 
mein Haupt. — — — Nie war meine 
Seele ſo in allen meinen Sinnen! — Lauter 
Genuß mein: ganzes — Ewiskeit, 
mein flichendes Daſerm! a u 
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Ich verligß nah einer Weile den Matz 
ab⸗ die Empfindungen, bie ex mir gegehem 
folgten mir noch. Wohin ip wandern moch⸗ 
te, fand ich denſelben Zuſtand. Alles entzückte., 
mic) fo wie,cd war. Ich freute mich yhne 
Unsficht, ohne Hofnung, san; und gleich 
erfüllt von der RBonne jedes Augenblicks, 
und wie von. Allgendgſamteit umgeben. 


"Der Wind ‚hatte un Mittag ach gelegt, 
ed. mar. etwas ſchwuͤl geworden, und. gegen 
Abend, regte fich Fein Blatt. Ich gieng ums . 
her, umd. exgoͤtzte mich an Den wunderbaren 
Beſlenchtungen der Erde, — Bäume und 
Blumen, ‚als. ob ſie in die ‚Höhe ſchienen, 
und die Daͤmmerusg erhellten. Ich ließ 
mein Eſſen etwas früher unter die Laube vor 
dem großen Saal bringen, weil ich keine 
Kerze mochte, und die Nacht wollte kommen 
ſehen. Ich war bald fertig; ſaß ſtille da, 
und ließ mir traͤumen — von Dir; dachte — 
wie, Du vielleicht eben jetzt auch an 
mid daͤchteſt; —Deine Geſpraͤche mit 
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Bülfe; Dein Sehnen nach ums’ zurück — 
‚Bein Kommen — Dein Eile auf dem 
Bege, und mein Erwarten. sesie 


Es war- mir nicht einpefauhe 1 daß wir 
Deren hatten. Ganz hinten, bey. dem 
GEichen, ſah ich ihn unverſehens in die Ca⸗ 
»finnienbäume ſcheinen. Er. 09 ‚heran. — 
wie mit fpäter Dämmerung feyerlich die 
Sitte: heramieht; — lächelte. zwiſchen Dem 
dunkeln Laube; glich einem. Freunde, Dee 
ſich zur Uaberraſchung herbeyſchleicht, bebend 
von den Schlaͤgen feines Herzens, Das die 
Freude nicht halten kann. Ich regte 
mich nicht, mochte kaum auffchanen, als 
waͤre es. fo in der That, und ih, fürkhtete, 
Ähm die Fremde: zu verderben. Da kam er 
endlich Aber. die Gipfel der. Eichen und tras 
vor mich Hi Ich flog auf! Lieber, es 
war ein Augenduct voll Dimmeßinit! “ 


er rd 


— “ 


Ich gieng, und wanbeire auf us u in 


meinen Alleen von Pommeranbuumen, unter 
den 
Pe 
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ven Liuuven, und im der nie’ dent Bombe 
‚Diiginden Buchenhalie. Es⸗war eine Nurßbs 
ſtile — ein Schweigen um mich ber, wie 
das Schweigen unandfsrechlicher Liebe. So 
gieng ich, bis der Mond: in den Ceich ſchien, 
"und ich nicht weg konnte unter der Ulme 
Am Tanal. Man hörte nichts ald ben Ger 
fang der Grillen, das Rieſeln durch - ven 
Teich, und dann und wann Die Bewegung 
"eines Fiſches. — Hell und immer Seller 
wurde das Waffen — und ich ſchwebte wie 
in: den Mitte der Schöpfung, aufgeloſt, md - 
an mich ziehend aus dem feinßen dether 
eine hene Diloung. a het 


. ug x “ . » ; 
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ELieber Siderthal — ie fm mir ſo anden6l 
u Du’ weißt, ſchon als Kind Hatte ich 
die ſuße Verllebtheit in alles, was meinen 
Sinnen oder meinem Geiſte in Schoͤnheit 
entgegen kam; — war in beſtaͤndigem Rin⸗ 
gen; und fo voll Luſt und Muth — und ſo 
voͤll Trauer! — Wie wurde ich des Lebens 

ſo froh — Ach! und ſo muͤde! — — Ich 
gweyter Theil. C 


ches mich von allen Dingen ſchied, von mir 
Jelbſt mich ſchied, weil es zu heftig mit 
atlen Dingen ſich zu vereinigen ſtrebte. Je⸗ 
dermann liebte mich darum, daß ich alles 
go ‚liebte; aber tags mein Her; fo liebend 
machte, fo thoͤricht, ſo warm und ſo gut 
r. d@8. fand ich ‚in Kainem.. . Don der 
meiſten dachte ich deswegen nicht ſchlechter; 
zuweilen, im Segeutheil, nur deſto beſſer; 
aber ich glaubte au ſehen, daß uͤherhaupt 
die Menſchen, wenig, im Grunde, nach 
tinander fragen; wenig nach Dem DR ars 
fhen im Menfhen. — — Ib wurde 
duldfam: und flilfe.. . . Lieber, mir rollen 
Pie Thraͤnen herunter, vom Andenker meiner 
einfomen Wehmuth! Jede Luſt machte 
mich hetruͤht, weil. fie ur Staub. war vem 
Weine aufgeregt; dahin fuhr mit Dem Licht⸗ 
firobl...mis. dem Schaf, mit dem, Wallen 
des Rüluted. . Ich. mohte Raum machen in 
‚meinen Seele; ertetſen menisflendg gu mei⸗ 
‚wem Theile — abe, ah! dang erwachtt 


per | N . 6 


— — ⸗ | 
eufuhe, daß ich Etogs im Bufen trug⸗ web 


gZewaltiger mein Herz, und ich fühle zehn⸗ 

ſaches Beiden. Wir oft habe ich auf mei⸗ 
uni Angeſichte gelegen, vor der aufgehen⸗ 
den Sonne :umd- vor der niedergohen⸗ 
den; unter dem Mond und den Sternen, 
vbit Liebe. und voll Verzweiſtung, and- habe 
geklagt, wie Pogmalion vor ‚dem ‚Bilde 
ante Gbainn wen 


A I 
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En wie —* ſo —* IJ E 

eein Henn; da einer Bruß a, worie 
F gebengfaft, zuruͤckgetrieben wurde, weil 
den Säugling. die Klemme dqahin it „und 
die nun der Krebs angefreſſen hat — Es 
iſt geme ſen!z Ich ebe und liebe, nd alles 
lebt and liebt um. mich ber. Jedre Sonnem; 
ſtrahl wird Ieheydig,.. wenn ich: Shen. MU LEmie 
gang „oder Henriottens Arge exbellen 
ſehe; ‚Mond und HEtarne werdan Iehembig, 
wenn Allwina und Henriette in ihrem 
Scheine mich: umarmen: ſo mind: mib alle 
die Siehe wieder gegeben, die ich Hefkihnges 

€ 2 
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les ausgatß ind Mnendliche:.ir - Lebenbigem 
Othem iſt in den Erdenfſos gehruuges; cy 
iſt Menſch geworben! — Fleiſch von mei⸗ 
nem Fleiſch, und Bein ven; meinem Veitg 
nun die ganze Schöpfung geſchlungen a 
weine. Bruſt, und, erwidarnd weine Koͤſſe! 


X 1373 
D, Sieber. — wie if mir ſo anders! —* 


Und wie das begann? .... Die Stimme 
vom Himmel, die mir rief? Der Engel, der 


— mir den Weg zeigte? — Du warſt ed! Du; 


den ich zuerft, den ich aͤm laͤngſten, den ich 
ohne Wandel igeitebet, mein Freund und 
mein ·Senderr 
vıh ! Fr met. tar vi 
Wunderbar, wiei an dieſen Tag ges 
Fommen- bin — Ich erde nicht müdt 
es zu überdenken; jeden: Kleinen Umſtan 
meinem Gedächtniffe zu erneuern; alfeödie 
„golbenen. Ringe an einander su Fetten < sun: 


Ir9: 4 lg .. 
Fr kam: nach B * "duch Deine Srübens 
—* Vorſerga und rechnete allein auf. Dich — 


⸗ 











Fahr — und fuud gleich in Dir, nöchmehe .. 


als ich gehofft Hatte Du wareſt mir um 
vieles naͤher; — verſtandeſt mich in taufſend 
Hösen Dingen; hatteſt ein Weib lieb ges 
wonnen, und mit ihr ein Haus gegruͤndet; 
XMDn hiengſte nicht mehr an biefem und 
jenem, womit Ich. nichts zu ſchaffen Haben 
konnte; — von allen Seiten erſchienſt Du 


‚mir. liebeaswuürdiger and been; — ı Dein 


Sewirbe, Deine Wirthſchaft mit Dorenburg; 
Ger ganzes Weſen — das mit andern 
Sauter, die Arunkgeſellſchaften und Gaſt⸗ 
aiahle / ausfgendnen — ich ſage, Euer ganz 
zes Weſen untereinander „ »geſſel mir 
zum Entzuͤcken. In Dorenburg erhielt ich 
einen zweyten Bruder; und, end ich nie 
hatte, zwey Schweſtern I in Euren trefflichen 
vn. k a er re 
iEaREe SE Kol, Non: u 
Du hatteſt mir Henriette ur Gattin - 
anserfehen. Aber das follte nicht fern. Sie 
war Beftiamt ‚meinem Schickſal eine viel 
merkwuͤrdigere Wendung: zn geben.“ : Das 
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hinamsiäche Mätschen bensete mir meinen alien 
Traum von Freundſchaft; half ihm zur Er⸗ 
Nunug; machte mir ihn wahr. Kaum 
dachte ich zumeilen noch an dieſen Traum, 
und nie anders, als wie man an ein Hirn⸗ 
geſpinuſt denkt. Ich Hatte: Freunde von 
allen Gauungen gehabt; hatte mit leiden⸗ 
ſchaftlichet Anſtrengung die Menſchen beob⸗ 
achtet, mich ſelbſt zu erforſchen geſucht — 
hatte gefunden: daß wir ſammt und ſonders 
zu viele und zu heftige. Begterden in uu8 
haben mad naͤhren; zu gewaltſam vom. den 
Sorgen, Geſchaͤften, Qualen und: Freuden 
des Lebens herumgetrieben, hin und her ges 
riſſen, entzuͤckt und gefoltert werden als 
daß irgendwo, in diefen Zeiten, zwey Mens 
ſchen ſo Eins werdd'en und bleiben 
koͤnnten, wie meine liebevolle Schwärusereg 
es mich hatte träumen laflen. 


u Li “e r Ba 2 Pre nn T .. » 


eo. 0 ga ta 0 


Dat, andre Geſchiecht hatte ich Fünhtigen 
augefehen und war über :feinen Chameter, 
Ber mir menig Localfarben zu. haben ſchien, 
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frag: mit mir einig. Es Fans mie vor, old. 
wein die Empfindungen und Gedanken Bey. 
dirſen zurteren Geſchoͤpfen ſich unaufhoͤrlich 
in einander verloͤren, und daher feine — 
von jenen zu einem gewiſſen Grad der 
Brille + von / dioſon zu einem gewiſſen 
Geade ber Deutlich keit ſich erheben koͤnn⸗ 
ten. Noch hatte ich keine weibliche Seele 
angetroffen, ‚bie in gend etwas — nur. 
einen feſten eigenen Geſchmack gehabt 
Inäete ; nicht einmal was Geſtalt und Zierbe, 
PYutz aud Getärge angielig. Dagegen aber: 
fuud ich in ihr Weſen die ſchoͤnſten Triebe 
gelegt; eine wunderbare Anlage zur Selbſt⸗ 
verlaͤugnung; holdſclige Luſt, Adr andern 
3 Freude, zut Wohlfahrt zu leben; — 
und jene allgegenwaͤttige Schönheit, jenen un⸗ 
beſteglichen Zander, der uns alte fefſelt. Ih 
fagte zuweilen mit Lachen? Ah le, at 
Ergebenheit, an deräingen Wis, Iberträfen 
Re uas Mannor unendlich, und wichen kaum 
—. dem edelſteun Pudel. Das fagte ih 
mie Lachen; aber nach einein inneren Ge⸗ 





fühl gab ich damit ein fehr: —E 
wobl mit etwas Bitterkeit vermiſcha aber- 
nicht ſowohl gegen die Weiber, aid übees 
haupt gegen die waſten. u ⁊ uuS 2 
5 Bei 

Br ſah Henr icrte —E 
aber mit gings, Empfindung, ‚Die Richts mit 
ihrem Geſchlecht au chun hatte, and die mir 
ganz neu war, Sich wunderte mich, male. 
befrachtere das Mädchen, aufmerkſamar. Je⸗ 
dar. weibliche Reiz an ihe wer: mir. fichtkang. 
fühtbarer, als ahlen audern: wie Demwieste 
hatte noch kein Maͤdchen mie gefalem Den⸗ 
nach erregte fie. nichts im mir von, ſogen. 
naunter, eigentlichen Liebe. Die Eis. 
genſchaften, die ich an ihr eutdeckte, konnse. 
ich mit meinen allgemeinen Begriffen nase 
ihrem Geſchlecht nicht wohl vereinigen; 
konnte aber zugleich nicht im Abrede ſeynt 
daß ſie ganz Mädchen mar, Oefter hatte 
ich über die Maͤugel der Sch ͤ nenumit ihn 
meinen Scherz. Sch, hehauptete: kein Frau⸗ 
enzimmer koͤnnte ſih uͤberwinden, Eimt 





Gebanfen ziveymal zu denken; noch weni⸗ 
ges; — ta Handeln, auf Veranlaſſung, 
sein gun haften: "alle gienge bey ihnen 
fe. in einem fort... : Wenn ſie in ſchwierigen 
Fällen zur Ueberlegung Tehritten, fa begnuͤg⸗ 
tam.fiesfıh, dom fo. oder anders geſponne⸗ 
wen uud gezwirnten, gefänbten und. webschz . 
ten Faden ihrer Gedanken. zehtma 
Binter. einander auf und ab zu hafpeln; ihn 
ouf Karten, in. Moͤunel und über die Singer 
Zwickeln; ohne je ſich einfallen zu laſſen, 
ige: an dem einen aber. andern Ende aus 
qenander zu ‚Drohen und zu unterſuchen, 08 

ſte/ auch den rechten Faden haͤtten. Auf 
nichts vermoͤchten ſie mit ſtetem ſcheiden⸗ 
dem Blicke zu haften, waͤren keiner eigent⸗ 
lichen, entfſchloſſenen, Geduld „fähig; 
wären, auſſer fich und in fih, ewig zer⸗ 
firent. — Wie mit ihrem Denfen, wäre 
es, natuͤrlich, auch mit ihrem Empfinden 
beſchaffen; ja, aus Urfachen, mit diefem 
noch’ etwäß fchlechter, u. ſ. w. — — Hen⸗ 
riette widerſprach nicht ſonderlich: ich moͤchte 
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wohl nicht fo: Unrecht-baben, fugte ſte; Fe 
hätte über Denken und Empfinden nie ſehr 
tiefe. Betrachtungen -anftellen, koͤnnen; übers 
haupt ſich wenig heu Kopf zerbrochen, fon» 
dern it jedem vorkommenden Fulle dad Noͤ⸗ 
thige überlegt, und, wie ungelehme Leute 
»flegten, nach Selegendent und Bänden 
Zehandelt. Io 


» 


Interefl ſah ich hblafg die of if 


an Einficht weit’ ’ betreffen, ‚1, daß ich 


dumm vor ihr da ſtand; und nicht feiten‘ 
fühite ich in meinem Herzen mi durch 
das ihri ge beſchaͤmt. 


Wir waren Freunde, ebe wir es dach⸗ 
ten, und eh ich noch das Vorurtheil recht 
- überwunden hatte, daß es mit den weib⸗ 
lichen Verſtande und mit der weiblichen 
Empfindung , über einen gewiffen Grad 
hinaus, nichts al Betrug und Taͤuſchung 
fen. 


a n 
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 Mm.aber ſtand mir das Gegentgeil vor 
Augen; ich sfeh: meinen Jarthum, und ber 
griff. ihn aur nicht: his ich durch Heuriette 
von meeiehe in Avfſchluten gelangte. 
ı fr oT 
Bir. waren in Autninche Sauen. 2 una 
umterfushten fehr fcharf an den verfchiedenen 
Kirſchbaͤumen, den verhaͤlinißmaͤßigen Werth 
ihrer Früchte. Wo wir zweifelten oder ver⸗ 
fehieduer Meinung waren, da entfhie All⸗ 
mine; amd. fpbald fie. den Ausſpruch gethat 
hatte, waren, wir auch mit ihr. Eind. — 
„Ber ein paar. Tage Hunger und Durf 
gelitten ;hätte,“ fagte unverſehens Henriette, 
„und Fäme über diefe Bäume!“ — Hims 
mel! ief ich, und ſah ganz ah. aus. 


Henriette lächelte: Wie der Mann u 
Stillung einer heftigen Begierde neidet, fagte 
fie, und gleich alles Angenehme, Liebliche, 
Koͤſtliche dafür hingaͤbe! — Dder glauben 
Sie, Weldemar, dag Sie, mit jenem grims 
migen „Dugger. und Durſt, den Geſchmack 
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Nofch-Srüchte, re :Tieblichen Eigenſch aften 
fo wie jetzt empfſunden hätten? . Ihe Vei⸗ 
gnuͤgen wäre mehr die bloßs Samuge eines 
Schmerzes geweſen, als eigentlicher ⸗ Genuß; 
uud faum hätten Sie erkannt, was Sie 
unter rä. DE BER 
100 Bas-- in. Kae DEE Een 
I‘ ed j ‘ 
ſo, hub ſie an, , wäre die eeuden di des 
Baumens wohl im Grunde eben ſo Wenig 
für den Heißhungrigen, als fuͤr dem 
NUeberſatten; und der mäßig gereijfe 
adetn genoͤſſe ſie wirkt und Sauter? 


4 wußte nicht Pr fie. will, und 
gefand es abermals. | 


Sie faßr kart: _ ev Sabe Sie Keine 
verfuchen fehen; da warteten Sie nicht eine 
Stunde des Durftes ab; - anch reisten Sie 
nicht. vorher durch ſcharfe Speiſen Ihre 
Zunge; fondern Sie . wollen mit friſchem 


— 





Munde, iu einem begierdenlofen Amand⸗ 
ſie koſten. — Was meynen Sie, mein 
Freund, ſallte man vom hien aus nicht wei⸗ 
ter. gehen, med mit Sicheyheit behaumen 
Können ı daß ein gewiſſer Mittel⸗Juſtand, 
ein Zuflend, worin die Kraͤſte deq Menſchen 
wie in naͤchternem Erwachen, frey und un⸗ 
befangen find, für ihn auf alle Faͤlle, mie 
sur richtigen Wahl, fü auch zum. reis 
nerau, boſſeren Geuuß, die KH 
——— BEER Ze BEE £ 


negth meite, | mir fangen ein Platoniſche 
Me an, —* ich lachend; und da Sie 
den Sofräte: vorſtellen ſo warten Sie, daß 
ich meinen Bleyſtift nehme, um Ihre Reden 
aufzuſchreiben. 


Schreiben Sie nur, etwiederte Henriette, 
ich will ſehen; daß ich fortrede, One Antk⸗ 
wort von Ihnen zu bedarfen. re 

De ET Br 

. Hierauf fieng Re. an, und Brachte, mitteiſt· 

eines kurzen Ueberganges mein. Syſtem Hand 
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von Mängeln ek weiblichen Churacters ahf 
die Bahn. Siezeigte, daß allen meinen 
Boribärfen, info 'ferm" Re Nicht erdichtet 
und nicht übertrieben wären, war Ein Haupt⸗ 
vbrwurf zum Grunde läge: Mängel — a 

Finmlicher Begierlichkeit! — And fe 
bewies, daß eben dieſes Mangels wegen der 
weibliche Stan writ reiner, ſchaͤrfer, voll⸗ 
koͤmmener wäre ‚aldi. der maͤnnliche; die 
wahren Eigenſchaften ver Dinge, ihren ins 
nerlichen und verhaͤltnißmaͤßigen Wirth zu⸗ 
perläßiger unterfchiede; daß „endlich , und 
eben dieſes Mangels wegen, in einer 
weiblichen Seele jede ſchoͤne Bewegung 
leichter heroorfäme, 4 ungehinderrer und dau⸗ 
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erhafter wirkte, 
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MDa alle wichtige Gefchäfte des Lebens in 
enren Händen find,“ fuhr fie fort, „fo habt 
ihr mehr Uebung,, ‚mehr Erfohrung, des 
forgfaͤltigen Unterrichts zu geſchweigen, den 
ihr don Kindesbeinen an geniehtt — Aber 
bey Seisgenpeisen, wo euch dies alteq verlaͤut 
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wo ige mit uns in gleichen: Fall 68 
fisihetr wer. von und -fieht da richtigen und 
weiter; eer ahndet tiefer und ſchneller a | 
rs 3 

- Heben euren audern Sinnen: Sei ibe 
* in. Ders, und ſeyd der edelſten Ent⸗ 
ſchluͤſſe fähig. Ich will ſogar en zugeben; 
wenn ihr wollt, euer Herz ſey groͤßer als 
das nnſrige. MWaos hilft es, wenn feine 
Stitzme durch den Tumult eurer. Begierden 
beſtqaͤndig unterdruͤckt wird? — Duß ihr 
iegendwo in alleiniger: Ruͤckſicht des 
Edelu und Schönen handeln ſolltet, und 
euren Leidenſchaften entgegen; bazan-ifl 
nicht zu denken: Leidenſchaft mu. uͤberall 
uch unterdruͤcken, — ſelbſt in der Freund⸗ 
ſchaft. Wo ihr nicht eifert, da ſeyd 6 
„Fakt und todt! ..- ..... . 


ts Dingegen ein Weib:. . . . Aber.das 
begreift. ihn nicht, ſeht ihr nicht, — das 
laͤſtert ihr. ſogar; — laͤſtert, weil ihr 
ſelbeiſt ur nad Lumt duͤrſtet; ohne bie. 


* 
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Seile ber Begierde keine Schönheit wahr? 
nehmen, ohne Zwang ‘der Leidenfchaft? ing 
an. niemand hingeben ,: nur in ihren hef⸗ 
tigften Rauſche euch ſelbſt auffer Ude 
laſſen konnt; — laͤſtert, weil ihr lieber möge 
gelüftet, ald geliebt ſeyn; lieber gepru⸗ 
Im ‚als bochgeſchaͤbt. “ v 

Sie fie. — gIhr Hfuge fenfte fi — 
dfmete darauf ſich wieder: — — Es ver 
Elärte ſich ihre ganze Gefate — 
Dann hub fie an, in: himinliſchen Toͤnen, 
bie Wonne einer ſchoͤnen Seele zu beſchre⸗ 
Ben: ihre Stille, ihren Frieden, ihre Demuth) 
und ihre Stärke. — Keine von den Muſen 
bot fo gefungen! Es floß durch alle meine 
Einne, und ich fühlte Goͤttliches Weſes 
in der That und Wahrheit. 


.. Das Mädchen war. mir heilig geworden 
in diefer Stunde. — — Unſre Geifter naͤ⸗ 
‚ berten fh von Tag zu Tage mehr; und 

vos Zag:;u. Sage wurde die. Entzündung: 
einer 








— — 
riner zemeinen Liebe unter ang unmndoſicher. 
Der bloße Gedanfe daran wäre zuletzt mit 
ein Gränel gewefen; ein Bräuel wie Blut⸗ 
ſchande. — Jener Selbſtbetrug, den wir 
platoniſche Liebe zu mennen belieben, konnte 
den fo wenig: mich anwandeln; ich mar 
Ah mie ergeben; und Heuriette, die Erz 
widerſacherinn aller Schwaͤrmerey, hätte dieſt 
keinen Augenblick an mir: gedufden, - Wit 
wurden Feeunde, im erhabenfen Sinne 
des Worts; Freunde, wie. Verfonen von 
Einerley Geſchlecht es nie werden koͤnnen; 
amd Perſonen von verſchtedenem, es 
wvielleicht vor uns nie waren. 

ho... 

| "Bir NEE an · nichts ats ihr untel 
einander eine Heyrath zwifchen ung, faft 
unwiderruflich, befihloffen "hadten:- Die’ Er⸗ 
Ging dioſes Anſchlags beſchleunigte meine 
Verbindung is "Aria, die SH längft 
ganz in. der Stille bereitet hatte, rnd auch, 
ohns jene Veranlaffung, durch Henriette nun 
baidezur Wirklichkeit gelommen ware. — 


Zweyter Tbeil. D 
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Heuriette war. mir. eben ſo menig MFH 
Ken Mann ſie war mir Heurietee, 
die Eine Einzige Henriette: und es waͤre 


geweſen, als haͤtte ich ſie verloren, als haͤtte 


ich, fie au Grabe ‚gebracht, wenn in Abſicht 
ihrer in meiner Borflellung irgend eine Ders 
wandlung hätte ‚uprgehen :müflen, — . in 
anferem Seyn, in unfegem Thun und Wefeg 
irgend eine Veränderung. —.. Nicht, fa. All⸗ 
wina. Sie war mein. Urbild von ‚weinen 
weiblichen Character; :ganz. geſchaffen zur 
Getting und zur Mutter; Den Ausbund ihres 
Veſchlechts. — Ich nahm ſie mit Freuden; 
ſie mit Freuden mich: ich war, entſchieden. 
fuͤr ſie der einzige Mann; ſie, eutſchieden, 
u mich das einzige Seil, . v 


Das i6. aber nicht. vor ahbhe ehen 
eine, Weiſe geahndet ‚hatte, und dac-fa 
matuͤrlich erſolgen mußte, war ein neuer 
Zuwachs von Freundſchaft swifchen Henriette 
und mir. Allwina, ald ich, ym fie warb, 
hatte. hunderxtmal ihre. Freundinn gefragt: 
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„Aber wirde hernach auch Woldemar nod 
eben das für dich ſeyn?“ — Hatte mich 
hundertmol gefragt: „Aber Henriette— 
würde. Heurtette nicht Daben verlieren?“ 
75 Wir hatten beyde die Frage auf fie ‚aus 
ruckgewendet: Ob Sie vielleicht in, ‚ihrem 
' Herzen fühlte, daß ſie nachher weniger, an 
ifrer Freundinn hangen würde? — * ch 
Himmel! rief ſie dann, „w as fuͤr ein 
Fedantel — Dennoch behielt fie. eine 
geraume Zeit ihre Sorge, und Fonnte nicht 
genug Verſicherungen vom Gegentheil erhal⸗ 
ten. FJeder Blick, den ich Henrietten 906; 
jede Zärtlichkeit, die ich ihr bewies; iebe 
Liebfofung, die ich ihr machte, mar eine 
Wohlthat für meine forglihe Allwina: fie 
Hüfte. dann vor Freude, fuhr mir an den 
Hals und wollte mich erdrüden. Wie ‚mir 
babey im Herzen geſchah; was aus uns alten 
dreyen in einem folhen Umgange werben 


mußte - — kaͤnnſt Du Die vorflellen, und 


haſt ed, zum Theil, gefehen. — Wir wur⸗ 
den je laͤnger je vertrauter unter einander, 
D 2 


gi, \ 
Jene aͤnfſerliche Zutückhaltüns, bie Heñeiet⸗ 
ten und mir, als zwey unverheztatheten 
Perfonen; die Feine Blutsfreunde waren⸗ 
gegen einander geziemt hatte, durfte niit? 
mehr wegfallen, und das: geſchah bald: wir 
wurden Bruder und Schweſter — ganz; 
und wie von Mutterleibe an. Alwin 
weinte Oft vor Freude, und ich ſelbſt fuͤhlte 
mich kaum vor Wonne; wußte nicht, was 
mir widerfahren war. Aufgeregt ar mein 
ganzes Wefen, und dabey meine Seele doch 
fo fit, mein Geiſt fo heiter! ... — Die 
frohe, freye, dolle Liebe war e#; 
die hatte dies alles‘ gethan!“ Gie Hatte Wi 
auf den Grand mich erfchilitert; ‚und erweckt 
an ſich gezogen jedes ihr aͤhnliche rt, 
ivie tief es ſchlummern mochte; hatke?ſo er⸗ 
neuert; verdielfacht alle meine beſten Arie: 
| unausſorechlich mein Daſeyn erhöhet“: ei Le⸗ 
ben, wie on Ewigkit zu Ewigkeit, in meine 
Serie heboren. — — Gluͤcklich, o; gicklich der 
Mann dem endlich die diebe ſeinen Lohn giebt⸗ 
den fie zu ſich erhöͤtet, ven fie vollendet! 3 


Beſter, komm! — Auf Einmal entfinke 
„Die Spder meiner Hand — — komm! — — — 
Ich ringe Dich in meine Arme — ‚drücke, 

vpreſſe Dich au mich, und mir iſt, als ſenk⸗ 
% ich mein Herz in n Deinen Buſen. 


we bone. 


. . Dr wer — 
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nen. Biderthal an Woldemar. 

om. a EE Wormont den 3. Sept. 
Kaum, mein. trauter Lieber, und nur mit 
‚genayay Noth, erhaͤltk Du. auf Deinen koͤſt⸗ 
lichen, lieben fangen Brief, einige fluͤchtige 
Zeilen von mie zur. Autwort. EB laͤßt ſich 
auf, einen ſolchen Brief hier nicht. antwor⸗ 
ten. Die Zerſtreuung if zu groß, zu man⸗ 
michfaltig zu. ‚allgeggumärtig; ; man komut 
nicht zu ſich ſelbſt; und das ſoll man ja auch 
aicht „ſagen bie Merzte. Uebrigens geht es 
‚und bier fortdaugepd wohl, und ich kann 
Euch nicht allein, was wir Eu von. unſe⸗ 
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rer Zufriedenheit mie dem hieſtgen Aufent⸗ 
halt gleich anfãngs geſchrieben haben, be⸗ 
ſtaͤtigen; ſondern ich muß binzufegen ‚ daß 
dieſe Zufriedenheit ſeitdenr noch zugenomi⸗ 
men hat, und es uns immer beſſer hien ge⸗ 
fäht. Aber Montag brechen wir auf; und 
‚sun der Tag beſtimmt ift, wünfchten wir 
auch, ed wäre fchon der Morgende. Mit 
Jeder Stunde wird meine Sehnſucht größer 
— nad Dir, nad meinen Kindern, nach 
Euch mit einander, nach Stadt und Land mo 
Ihr fd, nach eigenem ‚ Haus und Heerd. 

Sey Du nur immer gluͤcktich, 
mein lieber -Woldemar ! Das iſt mein’ Mor. 
gen⸗ und Abendgebet, mein ſtuͤndlicher Seuf⸗ 
zer — Guter Gott, bewahre mir-meis 
Den Woldemhr!: — Ich bin feſt übers 
zeugt: To'fiebend Den Herz’ auch iſt; daß 
Dir nichts fo. beſtaͤndig im Sinne fiegt, wie 
Du mir im Sinne liegſt. Jett, da Dir 
ſo wohl ift; jr ni vor lauter Freü⸗ 
den ang ſt. u 
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. Mein Empfangen, mein Haben Deiner 
Epiſtel; mein Ermeffen ihrer Länge; mie 
ich fie erſt allein, hernach mit meiner Luiſe 
las, — und alles was folgte: :von dem 
niiteinander — finde ich nicht ein Wort in 
meinem Dintenfaß. — . . . Lieber! 
O; fen doch immer glücklich! — — Ich 
Danke Gott ſo von ganzer Seele für Dein 
Wohl. Wo ich es nicht genug thue.. 
Ich weine; ich bin niehaſt wie ein Weib — 
Rus iſt bad? . 


Bären wir nur erfl ein Jahr oder ein 
paar Fahre weiter, und ich ‚fähe Dig eins 
niäl recht eingeniftet anf diefer Erde! Im⸗ 
mer kamſt Du mir vor unter den Menfchen 
wie ein Fremdling — als koͤnnteſt Du nicht 
bleiben. | 

Unter und, das ift wahr, Haft Du Dig 
ſehr gut gewöhnt; aber daß Du Dich fo gut 
geiwöhnteft, baden wirdas nicht größten Theils 
der Traumdenterinn zu verdanfen? — 
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ad hat fie wi eklich ihn Bir gedeutet, 
Deinen often Traum; ihn erfülte ‚ib 
wahr gemacht,’ wie Du fagteft; oder viel⸗ 
leicht nur einen neuen Traum in Die 
erregt? — Wende Dich nicht weg von mir, 
lieber Guter! es iſt nicht Fäfterung, was ich 
fage; am wenigſten Laͤſterung gegen Hen⸗ 
riette. "Du haͤltſt nicht mehr von ihr, 
als ſie verdient; und es iſt nichts anders, 
als ihr wahrer wirklicher Eindruck, was 
Du fuͤr ſie empfindeſt: aber" ih Dein 
Verhaͤltniß mit ihr bringſt Du eine Fan⸗ 
taſie, vor der mir bauge wurde, ſobald 
ich fie entdeckte. Ich hatte eigentliche 
Liebe unter Euch vermuthet/ ſas Kuh wie 


WVerlobte an, und fo lange war "ig ruhig; 


ruhiger, als ich in Abſicht Deiner je mn 
meinem Leben gemwefen bin. — . . Arnier 
Woldemar, ich Fenne Dich fo gut! und 
wenn ich Dich recht ins Auge fäffe, ſiehe, 
ſo will mir das Herz zerfpringen vor Liebe 
und Wehmuth. Es ift etwas in Dir, ets 
was — was Dich mit allem Gegenwärtis 





gen“ bad eutanepen mußß. Man kann miche 
ſagen, daß Du Dich uͤberſpaunſt; aber 
wohl, Daß Du uͤberfnannt b i ſt. So wur⸗ 
Def Du geboren, und mußt darum auch 
‚alles, anffee Dir zu Überfpannen. ſuchen, da⸗ 
mit es Dir swatürfich  Teheine und er. Die 
ſtimme; mußt Dein Wefen bauptfächlich in 
der Einbildung haben, und Fannft auf fein 
Zureden hoͤren. Go wird. Dir in die Länge 
fein Menſch genügen; Du wirft es feinen 
Menſchen in die Laͤnge aushalten — Woi⸗ 
demar! — Keinem! 


Es iſt traneig, ’ daß Dir nie wohl ſeyn 
‚kann, als-im Irrthum. Wo Du auch am 
Wahren, am Wirklichen haͤngſt: Du 
machſt fe (auge, bis ein Hirngefpinnfl dar⸗ 
aus geworden iſt, und dann — zu Boden 
damit!— Ach, Dein letzter Brief hat mich 
an ſo vieles erinnert, dies und jenes mir 
fo klar aufgedeckt!. . Die volle Wonne, die 
er athmet; die hohe, allerhoͤchſte Himmels⸗ 
freude — Lieber! wenn Du das alles nur 
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un cm Ha a ree ſeſtſleiteſt⸗durchaus 
ur an. einem! Dadse A halten woLktek 
— Und das Hacpizerriſſe — zerriſſe 
wislleicht Bunch eine BewegungDei⸗ 
ner eigenen Hand? — Lieber!.. O, 
erbarme Dich Deines Biderthals! 


de t, a 
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Es iſt Zeil, daß ich abbreche. ⸗ Merk 
zeih, Lieber, wenn ich ein Thor' bin. Ich 
Hoffe, daß ich es bin; und mtr ahnder, 
daß ichs fuͤhlen werde, ſobald' ich Dich wie⸗ 
derſehe. Was ich geſchrieben habe, wird 
Dir weiter das Herz nicht ſchwer machen. 
Und ſo lebe wohl. Gruß und Kuß an All⸗ 
wina und Henriette Auch non fen. — 
Beſter, Theureſter, lebe wohl!” Lebe wohl 
und bleihe meiner tiebe einbebenf: 
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"Sein Biderchaf 
heute wie geftern und immerbar. 


«; . " 
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h Biden: Tage nach dieſe m Briefer kum BE 

Oerthal elbſt an Sein Trubſtun verlorſich 
in: der Freude dab Wiedorſehens, im An⸗ 
hin ver won Zufrie dendeit lſeines Bru⸗ 
ders. N . aaa Er Fangen) 4.. , J 
Woneme m mußte Mu, der ie feihes 
Amts wegen, ‚Sfter in die Stadt. Er pfleg⸗ 
te, wechſetsweiſe dan“ hey Diderthal, dann 
bey Dotenburg abzutreten. Sie ſahen ihn 
wie,: ohne daß ſich neue Ausſichten von 
Glůuͤckſeligleit vor ihnen eroͤfneten, und zaͤhl⸗ 
ten, immer ungedufdiger, Tage! und Stun⸗ 
von Ks ber inter einbräge, “ . 
r Einf: af es fich, daß Woldemar uno 
fehens in die Stadt Fam und niemand ale 
Euife zu Hauſe fand. "Er hatte'eine Zeich⸗ 
"nung mitgebracht, einen Entwurf zu einem 
Familien⸗ Gemaͤlde, worauf Henriette die 
hervorſtechende gigur war, und mit if 
rem Bater den Mittelpunkt des Ganzen aus⸗ 
machte. Es war eine Hauptliebhaberey von 
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Woldemar, Portraͤte aus dem Gedanken au 
machen, und fie geriethen ihm ungemein. 
Diesmal hatte ex alie feine Knuſt aufgebo⸗ 
son, den alten. Hornich auf die vortheilhaf⸗ 
see Weife darzuftelen, und es-.in feiner 
ganzen Figur moͤglichſt auszudrücken, wie 
ihn: Henriette in „ben. legten, Jahren feines 
Lebens nicht allein gluͤcklich, ſondern auch 
gefaͤllig, gut und liebenswurdig gemacht hat⸗ 
te. Luiſe war auſſer ſich vor Freude uͤber 
dieſe Zeichnung, und. wurde nicht müde eine 
Sigur nach der anderu durchzugehen, und 
die ſchoͤne gefuͤhlvolle Zuſammenordnung des 
Ganzen zu bewundern. MWoldemar ‚gab ihr 
das Dlatt bis zu feiner Abreiſe in Verwah⸗ 
rung, Damit fie nach Herzensluſt fih daran 
ergögen und müde fehen Eönnte. Cr wollte 
nur Bis zum dritten za bleiben. 


Den zweyten, Abende nach Tiſche fo⸗ 
derte er das Blatt zuruͤck, und es wurde 
bey dieſer Gelegenheit noch einmal vorge⸗ 
nommen, durchseſehen, unterſucht, darüber 
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gerphocseh.': Den mehrflen Stoff: gaben die 
zweh Hauptfiguren. ¶bDaiſe ram, vol Be 
van?“ Jammer anf nr nider wurd 0 
2q. . 
ui Angfucklicher Zee: —— es ihr, im 
ihrem Entzuͤcken die Worte auszuſtoßen: — J— 
RER ännen das nicht ſo fühlen, wie ich 
Sie wien niche altes! * — 
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'"Sobalb ihr die Vorie aus dem Munde 
waren, erſchrack Fe, und wurde oichend 
roth. "Dis machte‘ Woldemars Aufmerkſam⸗ 
keit rege, Er fragte: und’ num verwandel⸗ 
se ſich! die Roͤthe der armen Luiſe in Biäffe. 
ye Rgſtlicher fie ſich weigerte mehr zu ſa⸗ 
gen, deſto dringender wurde Woͤldemar! | 
Endlich drohte er, daß er durch Henriette 
das Geheisiniß ſchon heraus bringen wollte; 
er hätte Faden genug... So kam es da⸗ 
hin, daß die arme Luiſe / halb aus Furcht/ 
halb aus Treuherzigkeit zuletzt nachgab/ und 
ihm alles offenbarte. 
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Waͤhrend dem, Mahoͤren nehm Beh Wol⸗ 
| * fo sur fangen, nud Higit: ſich auch 
nashher.do :hefb.dakı. Rnife gar nicht abahete 
mas für einen Se fie ihm ius Her 
geseuks hattt. ip 
Er brachte die Nacht in feinem Bee 
zu. Ehe er ſichs verfab, hatten "feine 
Gedanken ſich fo gehäuft, ſich ſo vrelfäftig 
durch einander gefchlungen,!baß er wie er⸗ 
flarrt Davon war. Seine Henriette we⸗ 
niger hochſchaͤtzen, weniger lleben — konnte 
er. um alles, was er jetzt erfahren harte, 


nicht; er mußte eher fie bewundern ihr 


Dank wiſſen. Und doch fuͤhlte r, daß et 
unzufrieden mit ihr waearr. 
Unzufrieden mit Henriette? — 
Er erſchrak vor dieſer Vorſtellung. — Und 
warum uͤnzufrieden ) — Durfte er wohl 
jemand es bekennen? — Konnte er es nur 
ſich ſelbſt erklaͤren? ne. 
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rare erſte Deſteindung, ſagte er 
zu ihr mangen werde ih ruhig: ſeyn er 
undimohte auffiehen, und ſich zu Bette be⸗ 
gen. her ſchnell kam ‚wieder eine neue 
Gebanfenreiße, die v0 faßte und nieder⸗ 
dit, e ‘ i 
. ie 2a fagı— fertig — — Geims 
lich! — Ihr Pater, ihre Geſchwiſter vera 
mochten fie dahin zu bringen! — Sie hat 
ein Zeheeimniß mit ihnen geg:.om 
Winl demarb — O, ich bin ihr nicht 
w.ꝛs ich. Dachte Henriette: if 
night. ar Er fuhr in die. Hoͤhe — wieder 
zuruͤck⸗ mußte. ſich nicht zu laſſen. 2. 
Der: Morgen graute ſchon, Da legte er 
ſich. Der Kopf ſchmerzte ihn gewaltig, es 
kam Schwindel dazu; ſo ſchlummerte er end⸗ 
lich ein. Um neun Uhr ſtand er auf, ſehr 
abgemattet, aber um vieletß heiterer, und 
gefaßt genug, um Luiſen gänzlich die Urſa⸗ 
de ſeiner Ampaͤßlichkeit verbergen zu koͤn⸗ 


L. —E u 
Ben: Er War ni Abe Jet aus⸗ 
Foweine ¶ Giunpſand lichkeit, ‚und: gab: fe 
aurhand gehaͤſigercRamen. Niel licher 
mollte er ſich ver verkehrteſten Eigenlichbe, 
als ſeine Hemiente einer Sünde. gegen -bie 
Freundſchaft ſchuldig finden. Es gelang ihm 
endlich, die Gefühle feiner erſten Aufwal⸗ 
mg: zu umneerdruͤckem; andren reiſte Jeſt ent⸗ 
fchtoffen. nach Pappelwieſen zuruck, Feb. ou 
nann an Die Sciche ganz und auf unmerand 
dem: Sinne zu ſchlagen. Bey ſeiner Ankunft 
aahm bie einzige Henriectte etwas anbänber- 
des im feinen Zugen wahr. Eruſchob⸗ ed: auf 
ne Unpaͤßlichkeit, bie ihn in dem: Nacht 
überfallen haͤtte; Bach: goſtande er Inletzta eis 
‚ner von feinen boͤſen Geiſtern waͤre eimmal 
wieder Aber ihn gekommen, haͤtte aber kei⸗ 
be Spitee seianden. Im nn. 
— Noch feinmal war ihm dleigreutch feine 
Aawina, feine Demdette:toieter zu: Toben; fo 
warm vurch Herz und Adern gelaufenz es 
kam—ihm vor, win ler sth. rn 
> wahr, 


wahr, daß er fo fehrigeiteht feg: :Tief in 
fein Jamerſtes brang:: ‚Denriettend ſauftes 
Forſchen mit Blicken und Liebfofungen: = 
Ob etwas feine Gluͤckſeligkeit Rörte? — ah 
Be ws nicht von ihm nehmen koͤnnte? — fuͤr 
ihr Glaͤck, für ihre Loben?.— Woldemar ers: 
trug. es Erum. Der Zaſtand, worin erifih 
ju 5" "befunden hatte, ſchien ihm jetzt zu 
Mappelwieſen fo thoͤricht, ja fo raſend, 
Daß en: vor Scham. und Reue zu vergehen 
meynte. Waͤre es nicht. um Luiſe geivefen, 
er huütte alles entbeſt· — Er warf ſich 
.ſeitter Sreusbinn in bie Arme: — „Engel, 
‚af en, mit beklommener Stimme, — tie 
dw mich liebſt! — Ich verdiene es nicht; 
en DaB: zu lohnen.“ .. — 


Denndch äberfie ihr nachher wicher dann 

und wann auf eine unangenehme Weiſe der 

» Gedanke an: Henriettens Gelübde — au Da 8 
Gehe im niß zwiſchen ibr und ihm; 
eund es gab Augenblicke, wo es ihm bis zun 
ſtchtbaruu Unbehaglichkeit beſchwerlich murde. 


awedter Theil. E 
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Sie verkieffen erſt im Nodember bad 
Sand.: Don Alwinend Verheyrathung war 
zu B.* * nichts ruchtbar geworden. Die 
' Stage war. dort ſchon lange gewefen, lange 
vor Hvornichs Tode: Welche von bepbes — 
YHllwina oder Henriette, Waldemar 
Gattin würde? Aber nach vielem emfigen 
Gewaͤſche war nun. feit Eurzem fo gut als 
ausgemacht, man. merde gleich handy, Der 
Grauer erfahren, daß Henriette die Braut 
fey; und fo fonnten..die guten Leute. bie dar 
din an andre Sachen ſich angeiegen, ſeyn. laſſen. 


| Sie geriethen aufſer. — $.0 por Befäetung, 
bie guten Leute, da ſie jetzt ſo ganz un⸗ 
verſehens mit der Nachricht uͤberraſcht wur⸗ 
den: Allwina wäre— nicht erſt die Braut 
Sn fie wäre feit fechd Monaten ſchon mie 
Woldemar vermäßkei 
unmsglich. kongte das mit ehr 
ten Dingen zugegangen fenn!— Es 
maßte etwas dahinter ſterken! Und. nun hat⸗ 
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. son Fe keine Nuhe, bis fie das Wahrſchein⸗ 
Urbſte nach ihren EUER ‚Feraußgei 
— hatten. DEE 

Dean kann ſich die WVernuthäteen, die 
zuum Börfchein kamen, nicht: ungehener ge⸗ 
nug denken. Am aͤrgſten wurde Henni⸗ 
ette mißhandelt; nicht, daß man ihr vor- 
ättglich gram' geweſen wäre, föndern weil 
bey ihr das Wahre den guten Lenten 
Um wenigſten aus dein Wege Tag. "Selten 
haben Verttumduigen, auch die ſchlimm⸗ 
Teen,’ eine andre Quelle: es iſt Huf, ‚daß die 
guten genek nach Maaßgabe ihres Sin⸗ 
nes Herzens Und: Verfiandes urthelfen: ‚daß 
Hetpre‘ eigentliche ‚Mepnung entdesfen, nach 
Böen Gewiſſen — — 


BET IR! Ä D it ur » — — kursdır 


. 
j 


J Auf dieſe Wiiſe geſchah es, daß Hen⸗ 
riette ben Sram erfuhr, ihr Heiligftes in den 
sit treten zu ſehen. Ihre Freundſchaſtr mit 

idemar wurde auf die ſchnoͤde ſe Weiſe ges 


— ihre Unſchuld nii Schmach en. | 
E 2 . 
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.Ich habe ſie geſammlet in der tie 
meiner Seele, die Thraͤnen des Engels, und 
ich zitterte, Daß Eine der meinigen fich dam 
mifchen möchte! — Soffte ich fie ausgießen 
vor der. Menge? — Diefe Menge mit keu⸗ 
ſcher jungfränlicger Thraͤne — mit der Weiz - 
he der upfould befprengen‘? oral 


Seig wor das Maͤdchen nice: Taqe nd 
laßt es nicht ſeyn. Henriette blich dieſelbe 
in allen ihren Handlungen, ip ihrem ganzen 
Betragen. Aber in dem Grade, vermochle 
ſie ihre Einbildung nicht zu beherrſchen y 
und ſie waͤre lange nicht ein ſo treffliches 
Geſchoͤpf geweſen, wenn fie es aekanut haͤt⸗ 
te — daß ihr dabey nicht ſebr oft die g⸗ 
kehrten Urtheile der Leute vorgeſchwebt, um) 
ihr einen. Schauder durchs Blut geingt haͤt⸗ 
sen. Ihr geheimer Gichmerz. wurde dadurch 
vergrößert, und unvermerkt ſchlich ſich dia 
ger Unwille gegen, fie ſelbſt, und ihm, nach 
einige Bitterkeit gegen die Menſchen in ihr 
“Derz,. das bis dahin den zeinßep Sr 
Hoffen Hätte, u 








. 


2: Woldemar hatte von alfen den Verlaͤum⸗ 
Bungen, welche zu B** berumgeflüflert 
wurden, wenig erfahren, teil en von Den 
Einen zu fehr geliebt, und von den Andern 
zu ſehr gefuͤrchtet war. Jedermann mußte, 
Huf er Dinge Diefer Art mit einem fürchters 
lichen Grimm empfand, und dag fein Hohn 
verzehrendes Feuer war, Den Nichtswuͤr⸗ 
Geden auszuweichen, fih um ihretwillen 
zu bequemen, oder Wege ber Klugheit eins 
Fuſchtagen, ſchien ihm unerträglich; in’ allen 
Foren Faͤllen war feine ganze Seele lau⸗ 
ret Trotze 
—ã 
i us ſtch an Henriette zutrug, entgieng 
‘fie Zeitlang feiner Beobachtung. Ihm war 
wohl in feiner neuen Lage, und biefe 
Lage führte im den erſten Monaten fo viele 
anvermeidfiche, im Ganzen füße, Zerfirenuns 
gen mir ſich, daß er davon im eine: Art 
von angenehmer Betäubung gerieth, die ihn - 
unfähig machte, widrige Eindruͤcke anzuneh⸗ 
ae. Auwing ˖beſaß im hoͤchſten Grade jene 
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Eigenfchäften, wodurch eine Frau ihr Haus 
zu elttem Hinimel macht: Sie gönnte ums 
ſerem Bhilofophen feine vornehmen. Kuͤnſte; 
wollte von ihrer Geite aber es nie darauf 
anfonmen laſſen. Sie meynte, wenn es 
eine ſo ſchoͤne Sache ums entbehrlich 
machen wmaͤre, fa ließe ſich nichts ruͤhmli⸗ 
cheres denken, als wenn ſte Woldemarn am 
Ende fogar: auch feine Philoſophie enthehr⸗ 
lich machte. 34 guten Stücke hatte fie an 


ihm den Mann, der wenigſtens chen fo gut 


zw genießen, ald dem Genuß zu entfagen 
wußte, und fo gelang es ihr wirklich, daß 
feine Bhilofophie allmählich nur in den Sins 
terhalt zu ſtehen kum. Wir haben gehört, 
warum er die aͤuſſerlichen Verſchoͤnerungen 
and Bequemlichkeiten des Lebens gern bey 
Seite ließ: weil er naͤmlich die damit ver⸗ 
knmuͤpften Bemühnngen haßte; weil ihm eine 
Unterbrechnug des Genuſſes unange⸗ 
nehmer als eine gamlihe Beraubung 
Defielben war; ‚weil er an Disharmonie, 
Flick⸗ und Stuͤckwerk einen gewaltigen Ekel 


— — 


Vatte; und weil ihn Sorge, Anſtrengung 
und Verlegenheit um geringfuͤgige Dinge in 
die peinlichſte Ungeduld verſetzten. Dies 
alles fiel jetzt weg durth Allwinens und Hen⸗ 
iettens vereinigte Klugheit, Behendigkeit 
ud zärtliche Liſt. Was. ihm von jenen Au⸗ 
nehmlichkeiten dargeboten wurde, war im⸗ 


men wie ein Zauberwerk vor ihm entſtanden. 


umgeben von Froͤhlichkeit und. Scherz, von 
Luſt und Liebe... ES Eonnte nicht fehlen, ee 
mußfe: mit ind Spin ‚gezogen werben. 


Eine genifie: Beferuntung dis ; Dingen 
sfer Erde, iſt füßer..ald die Weifen denken. 
Mir: koͤnnen ja Doch nicht von. diefer Erbe 
Weg, .fo lange wir auſere Schweere behal⸗ 
sen, und wuͤrden uͤbet dran ſeyn, wenn fie 
uns nicht mehr tragen wollte. 


uUnd wer vom und erinnert fich nicht froh 
an jene Zeiten, wo wir, vor Iauter Luft, 
wicht. weiten fahen, und eine jede vergängs 
liche Babe: wie mit -unvergänglicher Liebe 


72 


atj uns riſſen; nach Tagen, * Augen⸗ 
blicken ſtrebten, als ob es Ewigkeiten 
waͤren; vollkommene Gluͤckſeligkeit leibhaf⸗ 
tig vor uns fahen, und zwiſchen ihr und 
uns nur Raum, nur Zeit, nur Weiz 
hende Hinderniſſe; — A! und 
immer nur der Menſchen Thoͤrheit be⸗ 
jammerten, die Meuſchheit felbſt aber 
nie? .., Ed war nicht ganz leerer Dunſt, 
‚ wa uns fo felig machen konnte. Und wohl 
dem, der ed wieder findet, „den Fruͤhling 
ſeines Daſeyns, eine zweyte Jugend, Une 
ſchuld, Zuverſicht und Parabipg! “. Kluͤger 

als ehmals, wird er nicht mehr Daß, ieder 
Sreude taumelnd haſchen, ſondern die ge⸗ 
waͤhlte fanft an feinen. Buſen ziehen, und 
ay ſich bergen, damit fie nicht früher emfe, 
fliehe; inuiger, auch darum, weil fie derg 
ans iſt. u . 


Dieſe ſtille Sefonnese Wolluſt war u, 
ſo mehr. in. Woldemars Geſchmack, weil er 
babe glauben fonnte, wie Kenofrates, 


% 
‘ 
’ . 


eine Lais zu beſttzen, ohne von ihr beſef⸗ 
ſen' zu werden. Sein Zuſtand daͤuchte ihn 
mehr ein Zuſtand der Beſchauung, als des 
Genuſſes zu ſeyn, und er freute ſich, fein 
Herz für alles Schöne fo reizbar und der 
Luſt fo offen zu fühlen, ohne daß die Frey⸗ 
heit feines Geiſtes Davon angefochten würde. 
Alles ‘vereinigte ſich, ihn die Ergäßlichkeiten 
der. Sinne und der Einbildung, im einem 
- ungewohnten Glanz von Unſchuld und Neins 
heit erblicken zu laſſen. Er entblößte ihnen 
ſeine Bruſt; verfuchte fih an ihnen, und 
genroß-fle doppelt, ‚indem er Re in immer: 
waͤhrendem Siege zu genießen glaubte. 


Endlich wurde er denn bach auf Hen⸗ 
riette aufmerkſam, als ſey etwas veränders 
tes an ihr wahrzunehmen, befonderd in 
ihrem Betragen gegen ihn. Lange. fuchte 
er, es ſich auf alle Weife ausjureden. Er 
war feit dem Vorfall nach der Entdeckung, 
bie. ihm Luiſe gemacht hatte, aͤuſſerſt ſchuͤch⸗ 
tern, und gegen ſich ſelbſt mißtrauiſcher ge⸗ 


Fr 
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gaorden. Uber: eben dieſes mußte feite Auf⸗ 
merkſamfeit, de fie nun doch einmal wie 
Ber gereist war, und fortdauernd gereigt 
wurde, nur in deſto flärferen Trieb ſetzem 
Selbſt indem er darauf bedacht war, fie 
abzulenken, ſtellte er, wider ſeinen Willen, 
Beobachtungen an; und fo gerieth⸗er, im⸗ 
mer unwillkuͤhrlich, endlich dahin, daß et 
feine. Freundinun, bald hie, vald da, ih 
bie Probe rein. 


Seine erſten Veeſuche mit Henriette ie 
len zwendentig aus. Er machte une 
und ſieß fie fchnelter auf einander: folgen: 
. Endlich erhielt er Reſultate, welche ſeine 
‚ Berhetfungen zu heftigen ſcheeneudas 
wollte er wirhtt: Zaıfch ſolten ſie befiee 
ben werden, durch aus falfıh! Sie muß 
ten es — v, ſie mußten, m nun 


v Der ungiackliche fand. am Aegrunde 
des Verderbens, und durfte nict elnmal 
fuͤrchten. ee 
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’„ eine: Menge! Tief ‚ee ſchwinbeind an | 
ceine Sange!. Ben allem: mad heilig iſt, ich 

bin, kur ein Thor! — Gott weiß, ich. bis 
nur ein. et — und es wird offender 
nn a Fe . : { 
. & drang er immer weiter voran; ging 
usabläßig.bin. und ber in dem Mebel, ber 
zwiſchen ihm, umd feiner Freundiun aufgeſtie⸗ 
gen war — ob er nidt verſhsdnder 


, Buell, nahe bey, fgien er mg. MN 
fun; einige. Schritte davon, ach, da war 
ex: wiedenl —dDann ſchwell ihm dad Herz 
big zur Beklemmung; und. was er begans 
um des Dranges Jod zu werden, war alles 
vergeblichz, bis etwa ein Ausbruch von Zaͤrt⸗ 
lichkeit. und Wehmuth in Henriettens Armen 
ibm wieder einige Erleichterung verſchafte 


GSchen verher, nämlich ſeitdem er das 
Geheimniß von. Hanriettens Gelübbe erfah⸗ 
ren hatte, war mehr Lebhaftiskeit, aber. . 
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Samit: auch, bu feiner Seite, mehr Un⸗ 
gloichh tat /in Kainen Umgaug mit ihr ger 
omnmen. Affe ſeine Empſiudungen für Ke 
wären beyndieſem· Vorfall auſſerordentlich 
erregt, und in eine Art von Gaͤhrung ga⸗ 
ſetzt worden; und wie einer, dem ein theu⸗ 
res Gefchoͤpf, bad :feine: ganze Wohlfarth 
Aragt und bindet, in Gefahr ſchwebt, fühlte 
er. jetzt Doppelt ihren Werth und alle feine 
Liebe zu ihr. Da ergriff er ſie denn mauch⸗ 
mal und ſchlang fie feſt und ſeſter in feige 
 ‚hebenden Arme. — „Du: Hab. mir doch, 
sibenristte ? ſagte er zu ihr — ich nerkiene 
»Dich ni? — nicht wahr, ich verliare dich 
wie? — Tauſenduuni eher: be Zod riale 
dich miffen! — O, du meißt nicht, mie an 
‚Be. mir:alled gelogen tft, alles gelegen ſeyn 
zmuß, und was bad für eine Liebe ik, Mit 
deerich dich uUeben⸗ me 


. Germirti ließ ihe ganzes AR; iu hier⸗ 
pr die. Antwort, gebem : Gefidl: ihn umie 


zu, dergleichen ungewoͤhntiche Mewegungen 
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ees Freundes einer andern Urſache, ald febs 
ner Gegenmänuigen Lager zuzuſchreiben, wei⸗ 
he: alle Suiten feines: Weſens geſtimmti zu 
üben hie; won jeder Empfindung den 
böchkken Ton in vollem Kiange anzugeben; 


4 * ı ’ y 


sr Aber REG: neuertich/ hatier e au⸗ 
gefangen; ettbad: babenflich zurwerden. Dad 
sögminte: she ausbleiben, zımmal: bep dem 
Semuthozuſtande, worin mir ſie erblickt ha⸗ 
hen. Woldemars Begegnungen mußten Die 
Yentichfeirideflelben vermehren, nud da:e 
sie» länger Je: auffallender wurden, nach ud 
dachziß ner Geele bes: Moaͤdchens eine geheime 
eiEmpörang zuwege bringen. . J gr 
Bar hinte 
Genriette wußte 9— wie: ihr gef, 
0 hatte fie ihrer Freundſech aft fir Wol⸗ 
demar meder Maaß nochEude vewmvßt. 
Nicht der entfernteſte Gedanke an Zuruͤck⸗ 
haltung ‚war ihr jemals gekommen, Und 
un auf einmal Wa sit mn. Es ließ ſich 
wicht ae ohren. hans 


IR 
gen! Einer ſoichen Freundſchaft = Wit 
demars und Henrietteus Freundchaft! — 
Sreuzen? —  Schranfen? — - Weiche? — 
Barum? Ward wer senhehen?, Was trus 
an? | 


7" ie fählte — mit mendlichem Zügen, 
daß fie Weldemarn ſech offenbaren mußte. — 
Ya, fie woute! — Aber in furhteruchen 
| Sinperniftn las sr. eneptuß. 
Da 

MDaß nin Soidemars Gemärhe Ach eine 
—* zugetragen habe/ war nach 
und nach von allen in der Familie bemerkt 
worden; aber niemand mochte zuerſt auß⸗ 
merkſam darauf machen, nicht einmal das 
Weib den Mann, ober eine Schweſter die 
undre. Jeder fuchte: ſeine Benerfängen ſich 
auszareden, und: niemand mehr and eruſt⸗ 
u. als Biderchal. nn 


e, h 
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Keinem aber wolite e in die range auch 
weniger damit: gelingen - als Berthulene 








ah fangen Säulen vad Zweifeln nahm 
er. endlich zu Henriente ‚feine Zuflucht. Er 
ausdeckte ihr, mad er zu Deutlich? gefahen 
hatte, urd ſich nicht mehr. auszureden vers 
morhtes nämlich, daß Woldemar durchaus 
verſtinunt, ſeltſam veraͤndert waͤre. Er 
fragte: ob. fig Feine. Urſache wuͤßte, ob fie 
ihm Fon Licht daruͤher geben ‚Eöunte?... 


Woldemars Verſtimmung, fagte Hen⸗ 
riette, ſeine abwechſelnde Laune, und das 
oft. ſo Unnatuͤrliche und. Moͤtzliche in dieſen 
Ahwechfelungen haͤtte auch fie ſchon oft nach⸗ 
dentend gemacht, und bekuͤmmerte ſie. Cie 
wüßte nichts, aermuthete aber. jetzt, und 
dies waͤrde ihr mit jedem Tage waheſchrin⸗ 
licher, daß Woldemar Eins und Andres von 
deu bey Gelegenheit. feiner. Hryrath ausge⸗ 
ſtreuten hoaͤßlichen Vorlaͤumdungen erfahren: 
und vielleicht auf eine hoͤchſt verkehrte, un⸗ 
angenehme, empoͤrende Weiſe erfahren hätte: 
Es ſchiene in der That unmoͤglich, Daß ihm 
davon gar nichts ſollte zu Ohren gekommen 


2 
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ſeyn. — Dies nun Härte ihn awfgelagt. 
Er haͤtte ſich bemüht auf den Geſichtern 
feiner -Sraunde zu leſen, was er zu wiſſen 
begehrt, und: zu. fragen. ſich gefchent Hätte: 
nämlich. Sache und Zufammenhang, - umd 
wie man fie empfunden, unter fich darüber 
gedacht, geredet, überhaupt, ſich dabey ber 
nommen: hätte, — Auf meinen Geſccht, 
fuhr Henriette fort, mag er leicht gelefen 
haben, was ihm noch mehr zum Forſchen 
antrieb, ihn beunruhigte, quälte — was er 
. tadelte; und dann Bald zu entfchuldigen, 
bald zu verzeihen fich bemühte, ohne Damit 
vor fich allein recht fertig werden: zu können. 
Wer ‚unfern Woldemar ein wenig Eennt, 
fegte fe hinzu, begreift die Unmöglichkeit 
‚für ihn, aus diefer Flocke nicht eine Dienge 
Unglücfsfäden zu fpianen, und damit das 
fonderbarfte Gewebe anzufangen. : Darum 
muß und will ich unn unverzüglich fehen, 
wie ich ihm beykomme, und ihn zu eimer 
Erklärung bringe. 


Bider⸗ 
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Biderthalen wurde das Herz waͤbrende er 
Bensjetten zuhoͤrte immer leichter und feich« 
ter. Er zweifelte nieht, fie hätte das Wahre 
getroffen , begriff alles, und bat ſie nur in⸗ 
ſtaͤndig, doch ja den erſten Anlaß ‚mit Wol⸗ 
demar aufs reine zu kommen, nicht unde⸗ 
autzt vorbey gehen ir laſſen. 


J eider, wollte ein ſplcher — * je Hänger 
je weniger ſich anhieten; gagich erſchreckte 
Woldemar die zarte Saele feiner Frenndinn 

‚durch, neue Erſcheinungen, trieb dasedle 
Mahn aus einer, Verwirrung bie. ante, 
%, 7 ſie on ibn, daß fe fp gar an ſich ſelbſt 
he wurde 2 und Senna verameieg vu 


"Dies e entgieng. Bipertfaten“ sig! Man 
& viel fah er, daß feines ‘Bruders Ge 
"ärg, ſich immertiefer beuuruhigte. dad mit 
„ganehmender Gewißheit, daß ſeihiden⸗ 
Fcbafilicher Zuſtand Kch gayz auf Henrxiette 
bezog, und daß nun auch Die betroffen, 
geaͤngſtigt, verlegen, in der gejnlichſten 

ö 


Zweyter Theil. 
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Ungerißgeit ſich fägke.: ‚Gegen ihn Teiök, 
auch gegen die andern Gefchmwifter, bewies 
ſich Woldemar in dieſer ‚Zeit, liebeholler, 
erkenntlicher , genießender in der Frenndſchaft 
als je zuvor. Died vermehrte Biderthals 
Bekuͤmmerniß. Mit Recht ſchrieb er. der⸗ 
gleichen affectyolle Aenflerungen. einer. innce⸗ 
lichen Beklemmung zu, erblickte darin ein 
bewegtes, gepreßtes Herz, welches ſich zu 
helfen, fi ſich zu troͤſten und zu. frärfölg'guchte. 

Defter wurden ihm in Woldemars Gegen 
waͤrt die Augen naß. Diefer bemerkte auch 
‚einige Mal feine Ruͤhrung; ergriff. Bider- 
thals Sand, ſchloß ihn in. feine, Art, 
perite und Füßte ihn; ‚aber: ließ ihn nicht 
‚reden; bengte par, daß es nicht zu Bam 
nicht iu Ertlärungen kaͤme. 


IJ Vnrtdehen arbeiteten 6 Viderchal⸗ Se⸗ 
forgtige mit jedem Tage frhrecklicher in ſei⸗ 
‚nem Gemuthe aus. Was er voll Wehmuth 
ſeinem Bruder voriges Jahr aus Pyrmont 
geſchrieben hatte, jene Worte: „Lieber! 


v 


— — 


„Wenn Du das alles nur Auneiiem 
„Haare feſthielteſt — durchaus nur 
„an einem Haare feſthalten mot 
„teſt'— Und das Haar zerriffe — 
„getriffe vielleicht durch eine Bewe⸗ 
„gung Deiner eigenen Haud. „il 
Diefe Worte, mit bem Audruft ‚Liebert 
O erbarme Dich Detnes Bider—⸗ 
thats!“ lagen ihm unaufhörlich m dies 
Vvanken, toͤnten ihm vor den Ohren, nt 
serriffen ihm daß Herz. 

Bi 

2Es iſt zu ode! PO mager und 
jamnrerte es in feinem Innern, -IBo1d'e 
hr tiebt Henrietten! Ich hätte Reihr 
u behaupten, er ſey mit ihr verlobt. Er 
war es im Grunde der Seele, und wolite 
As nicht wiſſen. Ihm, auch Heurietten, 
war ich nur ein Thor. Daß ich es nicht 


war — — Gotth — Dies wird Henri⸗ 


Aeüke bald; Woldem ar erſt, wenn er mit 
ir Tode ringt, erfahren. ra 
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NMach; der vorkin erzählten Unterredung 
mit Henrtiette, hatte Biderthal fie nur zwey⸗ 
mal an zihr Verſprechen, Woldemar zu einer 
Erflärung zu nöthigen ‚erianert. Er ſchwieg 
nachher,’ weil er wohl ſah, daß fie feine 
Ermahnung noͤthig harte. Ihr alle: feine 
Sorgen zu entdecken, durfte er nicht wagen); 
er wuͤrde ſie dadurch nur wider fich, empört, 
ſich ihres Wertrauens, ſo gar ihrer Liebe — 
penigſteys auf eine Zeitlang — beraubt 
haben. Jetzt aber ſchien es ihm fo. wichtig 
Henrietten aufs ſchleunigſte zur Entdeckung 
deſſen, mas in Woldemars Herzen eigent⸗ 
lich vorgienge, zu verhelfen, daß er alles 
Daran. zu wagen beſchloß, um dieſen End⸗ 
ud, zu: erreichen. - ; A * 

. Srüh. on einem Po gieng er m ihr. 
Sie war aufgeflanden, aber noch nicht zum 
Vorſchein gefommen.--Er. griff untesdeffen 
wach. eihem Buche, Dad. er anf ihrem Ye 
beitstifche liegen fand. Es war der zweyte 
Theil von Plutarchs Lebensbeſchreibungen. 


My 
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Beom Aufſchlagen traf ex eine Gtefle, die 
doppelt angeftrichen war; folgende: 


„Sremdling: die Befege und Gebraͤu⸗ 
che der Menſchen find verfchieden; eimk 
gen heißt diefes ſchoͤn und gut; andern 
jenes: aber das gilt allgemein, ift ſchoͤn 
und: gut für alle, daß jeder unter feinen 
mitbuͤrgern, was gemeine Sitte ift vers 
ehre, und diefe Ehrfusscht in alten feinen 
Sanblungen beweiſ. “ 


| Er behielt, da genriette herein kam, 
das Buch in. der Hand, und nachdem er 
fie begrüßt, und fie beyde ſich geſetzt hatten, 
zeigte er ihr die angeflrichene Stelle, und 
fragte: warum fie dieſe Irrlehren über Schoͤ⸗ 
rd und Gutes, dieſe Flavifhe Maxime 
eines Barbaren, die fie Hätte durchſtrei⸗ 
chen. ſollen, augeſtrichen, und gar dop⸗ 
vet angeftrichen haͤtte? — Wenn Wolde⸗ 

mar das fände! .. . „ Indem gab er the 
as Durh in die Dand. . 


a6 





Diefe Swiche find ſchan alt, fagte Heu⸗ 
riette. | 


Dann Laffe ichs gelten, erwiderte Bider⸗ 
thal; maͤchte das Buch zu, und legte e8 
wieder anf Die Stelle, wo er es genommen 
hatte, — 

F ng a . 1* 
Henriette wurde roth. — Mein, Bis 
derthal, ſagte fie, nein; dieſe Striche find 
von geſtern; zog ihr Schnupftuch hervor, 
bedeckte ſich das Geſicht, und na ni 
lich an zu weinen, an st 

. ze Mibe, p 

Biderthal ſpraug auf, umarnntuHen⸗ 
riette, druͤckte ſie an ſein Herz, und ſagte 
mit heklommener Stimme: FaſſeMuth du 
gute, liebe, ſchoͤze Seele du! Man Fanın nicht 
unfchuldiger, nicht ehrmärdigen: and been 
ſeyn/ als du as biſt. D, Taffeı Muth. 
AIch fuͤrchte Ugrgered, gewiß mir Aergedts, 
als du; und doch hoffe ich, arıin Woldenar, 
und wir mit ihm, ſind och wetten. 





m 


as Henrietten: ſanken Die Arme; -&ie fah 
mit trockenem Auge Biderthalen an. — 
„Aergeres?“ — Wieberholte todtenblaß, 
und ſich anfrichende: „Wergenesd — 
Bor Argess Gewiß cher in meiner 
use, in der Ihrigen, in unfer alter 
Seele, als in der himmlifchen Seele: mei⸗ 
nes Freundes. D, wenn er minder arglos 
„wäre, ich meinte nicht, und Sie — debten 
nicht; an bieſer auge! 
BU. . ’ 
: nieht: reden; aber Heuelerte 
fießte mit gefaltenen Händen, von nenem 
in Thraͤnen aufgeloͤſt, Dos er ſich entfernen, 
MBelaltria ulnſſen Achte 
siprt Gen 4b U u won 
ss Er: ging. 
ini. u het, et 4 RE N 
PETER men: Ahr ef. und hou⸗ Mar«ne 
ut. Schluchzred ſtammeite ſie: Ich 
‚Bi: auhsren! Ich weiß:uicht was vorgeht; 
sein... ich wriß es nicht. Ich werde Schuld 
habe/ es / wicd auß mii ch allenz reden Sie, 


n.o g8 
——— — ——— 


Neder. Bidekthal, fügen Sie mie — fügen 
nr Mir alles. 


ghweerthal Kap tief bewegt. Er druͤckte 
HRS kuͤßfte Henrietten die Hand, weinte mit 
ihr, ſetzte ſich und land wieder auf; ver⸗ 
ſuchte zu reben und hatte Feine Stuume. 
Heñtietkeé, die zuerſt ſich faßte, haͤlf ihm / 
burch milde Anrede, m Worten. 

Verzeihen Sie meine Heftit keit, ſagt 
fe zu ihm; ich hatie ſehr Unrecht. Gewiß 
kamen Sie mit herzlicher Liebe, wit: wen 
traulichem Rathe zu mir, und ich ſtieß Sie 
von mir! — O verzeihen Sie mir! Werden 
Sie mir wieder gut! 

24 

Sie beduͤrfen keiner Verzeihung, ant⸗ 
wortete Biderthal, und ich ſelbſt berbiente 
keine, wenn ich einen Augenblick von Wk 
demar Artges denken, fie Furcht in MENGE 
feiner haben Fönnte,; bb ihn erniedrigte. — 
Oder iſt es etwas Arges, wenn ich glaube, 
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Daß ehrSie Aber alles liebt; Sie liebt, fett 
er auſſer Ihnen niemand lieben kann; daß 
er im Grunde — Sie al lein liebt? — 
Heariette fuht etwas Kun, — 
er Ihnen bieſes ner, ſagte Der | 
Sie seien es doch! | .. 


GSetzen Sie den Kal, Woldemarn wärt 
nuch, was er laͤngſt weiß, nen geworben; 
er fühtte, mie er Sie llebt, mehr als et 
es je gefaͤhlt hat; and: nun genuͤgte ihm 
Ihrr Gegenllebe nicht mehr. Irgend id 
unbedeutender Zufall koͤnnte fein Gemuͤth 
in eine Bewegung geſetzt haben, die ih 
ſelbſt vermehrte, ſtaͤrker und ſtaͤrker wurde. — 
Sie zweiflen doch nicht, daß der leidenſchaft⸗ 
ige Zuſtand, worin wir ihn ſehen, Mh 
anf; Sie bezieht? — Auch verbergen Ste 
ſich mie, daB dieſer Bufland von Tage zu 
Tage zunimmt, bedenflihet wird! — — 
Wie koͤnnen Sie denn fo gelaffen zuſchen, 


—— 
uni Anh am Dakar 
warten wein? ee 77 
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” rl U ; „Torusabe a 
Licber Diterthat, * amwretn⸗ Heariecct, 
os kann mich: nicht. fuͤrcheen, wieSuet aber 
ch leide genug. Auch All wina iſt beluͤſi⸗ 
‚wert. Sie Hat ed mir bange abgeftritten, 
Daß in Woldemar etwas vorgienge, wasn er 
ns verhetmlichte. Sie ſah und fuͤhlte nur, 
daßrſie ihm weit jedem Tage: eben wurde; 
war dabey in die Kunde, bald Murter u 
Npa, ganz dertieft. So Satige: Me feibfl 
wichts bemerbte, wollte ich nitlyinbagiifie 
Aengen ſollte. Endlich wbltte ſiro bercerkt ha⸗ 
ben und fragte. Bat Hat Moldeman dnit 
der größten Dffenberzigfeit und Freundllch⸗ 
feit geantwortet: „Ja, ed gehe ihm etwas 
Re Hera eh ſey eine: Terıyeefie Als 
Bernheit; daB ar 46 ſich zu ugen:fchädle; - 
ae; molle aber, um ſich zu ſtruſen;. Aniafe 
ESchaam rnab erwinden, und: zucerlaͤßign ihr 
und mir die kindiſche Grille ı6eichten ;a2fo 
Bald er. fie weggeſchaft hätte“ — um 











derreift Almina- Ende biefer, oder Aufangs 
tünftiger Woche, mit der : jüngern Tante 
nach Fließen, um bey dem Oberamtmann 
vollends wieder alles ind: Gleiche zu brin⸗ 
gen und gut zu machen; fie. warten nur auf 
Briefe, daß er bort angekommen ſey, und 
fie gern ‚erwarte. - Bis dahin. habe. iche, 
aufs längfte, verfchieben wollen, Woldemarn 
was ich auf dem Herzen babe zu ſagen, amd 
feine Vorwuͤrfe gegen bie: meinigen austu⸗ 
wechſeln. Auf einmal und mit din paar 
MWorten wird es fich ſchwerlich abthun laſſer. 
Aber abgethau, voͤllig abgethanu ſoll es mars 
Beni dasu verſpreche ich Ban, * Mb: war 
ge ebreappracen vn 1— 

—VV EX War} FE i 
fr rin 0 5 DL 
RT — wit erhoͤhtem Mathe gieng 
Widerthal von Heurtette wed. Der reine, 
iſchoͤnendigſokt des Mädchens, feine Saffaus 
vandıfeis Daher Seitt, veun ihn aufgeriche 
vr war xeſtett. ty“ 


9 





Heurietten, im. Wegelitheil ; Güte :diefer 
Auftritt ſehr angegriffen. "Sie fühlte ſich, 
Da fie allein war, traurig, beklommen, is 
einer Bewegung ‚ ber fie. nicht Meiſter wers 
Den koante. Auf den Mittag mußte fie zu 
Woldemar, ber eine.große Gefelifchaft sum 
Efſſen hatte. — Dort follte fie auch Bis 
derthalen wiederſinden. — Ihre Augſt, 
daß fie nicht genug ſich wuͤrde ſammeln koͤn⸗ 
nen, nahm unter. dem Ankleiden gi; ESie 
mußte endlich fort. Beym VFinſteigan in den 
Wagen fühlte ſie, daß ihr bie. Ania zitter⸗ 
ven. Das Herz klopfte ihr gewaltig beom 
Bortrofien.. über das Pflaſter; noch heftiger, 
da der Wagen vor Woldemard Haufe ſtill 
hielt. Deah öfnete den Schlag, und fie 
zweifelte, ob fie ausfteigen ſollte. 


... Ne A | 
. Is... 


Woldemar fuhr: zuſammen: über ihren 
Anublick. -Er führe feine Befrembung durch 
einen. deflo wärmertn, Empfang zu verders 
gen: aber ſtarr fanfen darauf‘ feine. Arme 
an ihr herab. Henriette fühlte ed, und 
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bepde;überkief ed kalt. Woldemar ſah fie 
an — und wieder an und wieder — bis 
Schwindel und Blindheit ihn zwangen ab⸗ 
zulaffen. ⸗ „Verloren! verloren! 
ſchrie es in feiner Seele, ver lorenlica — 
Er hatte ſich umgekehrt, und ſtand am entk 
legenſten Fenſter, ſein Geſicht an eine Scheu 
be geheftet, und ſah gerad auf gen Himmell 
Bein Bruder und Caroline, die zu ihm tra⸗ 
ten, und: ch nach feinem: Befinden erfuns 
digten, und feine Gaͤſte, die nach einander 
ankamen, ‚erlaubten ihm wicht, im dieſer 
Stehang zu verweilen. — . Er bätte ſoin 
Leben gewagt, um einige Minuten mit Hen⸗ 
riette allein zu ſeyn. — Sie litt Todes⸗ 
angſt. — . Auf einmal gieng ſie auf ihren 
Freund zu: „Lieber -Woldemary':Tagte 
fie zu tn, indem fle: ihm die Hand drädkte; 
nicht. wahr wir haben- mit einander zw re⸗ 

den? Auf. den Abend! Nur dis dan, Lies 
ber, im wie _. 
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Mefſe Torte, noch. mehr die. liebesolle 
Miiene, weiche fie begleitete, erhellten Wol⸗ 
Demars Gemuͤth auf einige Augenblicke; aber 
Eaun war er recht zu Gedanken daruͤber ge 
fonmten, ſo kehrte feine Unruhe deſto uner⸗ 
raglicher zuruͤck. Sehnſucht, Erwartung 
und Fuorcht trieben ihn bis Aue Verwirrung 
umher. — Es war alſo gewiß: Heuriette 
Hatte: etwas auf dein Herzen; — etwas das 
ihn angienge: — fie hatte ed ſchon lange 
anf dem Derzen gehabt; fchon fo lange ihm 
gverheimlicht! Was konnte es Fey?“ — 
Er verwickelte ſich je länger je mehr: in die 
fen Vorſtellungen, ſo daß er kaum mehr 
inne wurde, was am ihn her geſchah, ſon⸗ 
Dean · unablaßig nit Forſchen an Hoeuriettens 
Ungen, an ihren Mienen und Geberden 
bieng. Henriette wurde aͤuſſerſt verlegen; 
deſto verwirrter. Seine Jerſtrruuug flieg 
aufs hoͤchſte; und num begab ich alfe Au⸗ 
genblicke etwas, wodurd ſie ihm ſelbſt auf: 


fallend wurde, Er erfihraf darüßer, und 
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begann in der Angſt allerley, um Hch ie . 
helfen? er wurde laut; warf: mis witzigen 
Einfaͤllen um ſich; unterbrach, bald hie bald 
dyort, ein, Geſoraͤch; trank, halb in Go⸗ 
haufen, halb mit Vorbedacht, von ver⸗ 
ſchiedenen Weinen, und in groͤßerer Meuse, 
a Fr gewoboc war. u vo. 


. Diefe getsaltfane Erheitetung, FR dere 
—* entgegen geſetzten Zuſtande, worin er 
HH hefand, brachte ihn vollends aus aller 
Faſſung. — Man ſtand von Tiſche auf, 
Rd, es ward, immer aͤrger mit ihm. Sefue 
Fontaſſe aluͤhte; fein Harz zerraun. G 
Hußte nicht zu hleihen vor alle dem Wider⸗ 
finu, dar, fein songs Selen ang einander 
Kid " .: .u 9 
A 

one. voll Beltunsennif, f ſah pr 
oft. verfioblen nach ihm um. Von ungelaͤhr 
ben einer ſthnellen Wendung, hegegnete fein 
Auge einen ſolchen Blick; da ſlog er auf 
ſie iu⸗ faßte ihre Hand, und ſtand einen 
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‚ Mugenblick vor ihr, als ob ihn die Seele 

werlaffen wollte, Denriette erſchraf zum Er- 
Blaffen: — „Allwina winft mir“ — fagte- 
Be, uud ſprang ihr an die Sci. . 


x“ 


} % 


CH Woldemar dutchkreute einigemal den 
Saal; dann fam er wieder gerade zu auf 
Henriette; zog ſie bey Seite: „Ich muß, 
ſagte er, ich muß gleich dieſen Augenblick 
mit Ihnen reden; kommen Sie mit.“ — 
„DaB. kann nit ſeyn!“ erwiderte Hen⸗ 
xiette mit einem aͤuſſerſt gefaßten Ton; auf 
Den Abend, ſagte ich onen; dabey 
Pleibt es.“ 


> 
- 


Woldemar. glaubte. in ihrer Gebaͤrde et- 
wat von Verachtung wahrgenonmen zu ha⸗ 
ben, und entfernte ſich mit zerriſſenem 


OHerzen. 


N 
Der Reſt des Tages war für. beyde ent- 
ſetzlich. Woldemar ſtrengte ſich bis zur 
Mbnmacht an, und kounte dennoch feine De: 
wegun⸗ 
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sneguügen Acht alle zurückhalten.:: Henriette 
zitterte von Augenblid zu Augenblick, dag 
Woldemar ſich noch fichtbarer vexrgeflen 
moͤchte; es daͤuchte ihr ſchon lange, alle Uns 
weſende waͤren heimlich nur mit ihm und ihr 
beſchaͤftigt. — Und: — weiter hinaus: 
Der Ausgang! Das Ende! — Und 
ohne Weitereg,.an fich- die bloße 
Sache: Woldemar und Heuriette in 
einem ſolchen Zuſtande, einer ſol⸗ 
hen Lage! — — Beyde folterte dies mit 
Qualen der Hoͤlle in gleichem Maaß. 


Nachdem die, Geſaſchafe andeinander 
gegangen war, führte Woldenar Henrietten 
sach Haufe, Ihrem gepreßten Herzen war 
so Noth um Luft, und der Zmang neben 
Woldemar: fiel ihr:fo: unerträglich, daß fie 
ihr Engliſches zu Hälfe nahm, um fchon 
mauf der Straße anzufangen, ſich ihm zu 
eroͤfnen, und nun ununterbrochen fortfuhr 
‚bis hinein in ihr Cabinet. Sie fuͤhlte nicht 
die mindefte Zurückhaltung ‚mehr, konnte 
Zweyter Theil. G 


on 
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. alles mach: der Reihe, jebt klar heraus 
fügen von Anfang bis zu Ente: was für 
haͤßliche Gerüchte entſtanden wären; wie ihr 
diefe zu Ohren gefummen; was fie dabep 
empfunden; was fich nachher in ihr zuge 
tragen; was fie darauf an ihm beobachtet 
hatte; — und num den ganzen gegenwärtis 
sen Zuftand ihrer Sedle... .. . 


Dem Himmel ſey Danf, fuhr fie fore, 
daB es noch eben zu rechter Zeit zu einer 
Erklärung unter uns gefommen ift: aber 
nun, lieber Woldemar, auch in unferm Les 
ben feine ſolche wieder! Laffen Sie uns im 
unferem äufferlichen Betragen gegen einans 
der, einige Schritte ruͤckwaͤrts thun. Seit 
Allwina ihre Frau iſt, und ſchon vorher, 
haben’ wir unvermerkt angefangen, uns hier⸗ 
tn weniger um Öffentliches Urtheil zu. Se: 
kuͤmmern. Dies unfchuldige Vergeſſen war 
fo natürlich, ed floß fo unmittelbar und 
rein aus den Wendungen unferer Verhaͤlt⸗ 
we, aus unferer ganzen Lage, war fo 


x 
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ſchicklich zu den Beduͤrfniſſen von Allwinens 
Herzen — mar durchaus fo ſchͤn. — O 
ich freue mich; ja, ich freue mich auch der 
kaͤſterungen, die über mich ergangen: find, 
wi nichts in mir war, was mich vor the 
ten hätte warnen koͤnnen. Died Bewußt⸗ 
ſeyn vergütet mir alles. Aber nun bin ich 
gewarnt. Unfere Sreundfihaft ift mir Heilig, 
und ich kann den Gedanken nicht ertragen, 
(egend jemand zu reizen, daß er ein Aerger⸗ 
aiß an ihr nehme und fie läftere; vielmehr 
möchte ich auf jeden den Segen dringen, fie 
für das, mas fie ift, zu erkennen. Bor 
altem muß mir daran liegen, daß in meiner 
sigenen Seele ihr veined Bild unangetaftet 
bieibde. Ich habe Ihnen gefagt, was-für eine 
Wirkung die boshaften Urtheile der Leute auf 
meine Fantaſie genacht haben. Wenn es 
Schwachheit von mir iſt, ſo haben Sie Nach⸗ 
ſicht damit; ich bin fein Mann. Auch dem 
Manne wird es nicht an Betrachtungen und 
Gründen fehlen, meinen Vorſchlag gut zu 
Heiffen. Und fo fey denn. bie hiermit feſt⸗ 
.. 63 | 


geſtelt! — Unſere Frenudſchaft iſt zu dief 
gegruͤndet, und: zu. wohl bewaͤhrt, als daß 
ich mich. wicht der Anmerkung ſchaͤmen folk 
te, daß fie nicht den mindeften Abbruch 
biebep au befürchten habe, was geht Dieb 
‚alles fie im Grunde ann . 


Henriettens Tafeinht ſchlug. Erwuͤnſcht 
für Woldemar! denn er kounte nun erſchrek⸗ 
fen, daB es ſchon fo ſpaͤt war, und nad 
Haus eilen, Haſtig forang er.auf; zog, 
als ob er zweifelte, feine Uhr aus der Ta 
fche; griff nach feinem: Hit, und fagte zu 
Henriette: Auf das, mad Sie mir erzählt 
und vorgetsagen haben, iſft nichts zu aut⸗ 
worten. Ich mußte nicht. . . ahadete 
nicht...» . Ich erſtanne! —˖ Es iſt fehr gut, 
daß Sie endlich geredet, und. mir aus. dem 
Traum geholfen haben. Sie ſollen mit mir 
zufrieden fenu: Gewiß} Waerzeihen Sie mir, 
mad beruhigen Sie ſich. — Schlafen Sie 
recht wohl, und vergeſſen Sie.... Er 
reichte ihr dabey zum Abſchiede bie Hand. — 


“ \ 








or 
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Wie Vot ihm eine Umarmung, die erdans 
safın ‚aber etwasfroſtig; und damit, wie 
dl, zur. Sie ginaus und aus dem. 
HOauſe. J | 
EN FE u . 
Ad. Meber ales von derriette gefagt, hatte | 
er während dem Anhören wenig. den fich 
Mhsen koͤnnen; er mar lauter Verwirrung 
geweſen, lauter Verlegenheit; immier in Ge⸗ 
Zenken darüber, wie er ſich aͤuſſern ſollte, 
U: Fall er ſich Dazu gezwungen ſaͤhe: da⸗ 
ber fein ploͤtzliches Aufbrechen und ſeine 
Eile wegiufommen. . 


— .* 
V Ye ; it 


For dem Hanſ blieb er einige en. 
ne ſehen. | 
Droe ... * 

—R Ach! alle die Liebe in feinem gers 
zent. Ale die Liebe die er genofjen hat⸗ 
in grenzenlofem Vertrauen! — Der 
GR Sriede! — So angefochten?.... . ges 
wogen — gewagt — der Serrättung AUS; 
gefest!“ co. . | 
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Cr: lief [neh die Straße hinab; fehneß 
ker die folgende, und weiter bis auf den 
Domplatz, — da fängıte er, verpeilte, ſtand 
im Steven, und breitete fich rund unz, De 
Luft entgegen. — Die Stille der Rache woll⸗ 
te erlhaſchen — und’ den Raum der Himmel. 
— ed 

Er. fühlte Erquickung. Gelaffenheit nuub 
Ruhe atengen, wie Sternhelle, in feiner 
Seele auf. — Nun erfi hörte, vernahm er, 
was Henriette ihm gefagt hatte, wiederhuls 
te. fich ihren ‚Vortrag, erwog ihn. 


Die meifte Zeit fühlte Woldemar lebhaf⸗ 
ter, was andre angieng, als was ihn felbſt 
betraf; nichts war leichter, als ihn zu ſei⸗ 


niem eigenen Nachtheil einzunehmen. Dieſe 


Gutherzigkeit verlaͤugnete ſich auch in dem 
gegenwaͤrtigen Falle nicht. Die Vorſtellun⸗ 
gen feiner. Freundinn, da er fie von nenem 
überdachte, wirkten auf ihn, machten Ei 
druck; er feßte ich an ihre Stelle, und vers 
trat fie mit ſolchem Eifer, daß ihre Sacht 
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balt aufiug ein: nverwerſliches sichern zu 
befommen. Gatroft dieng er nun. nach Hau⸗ 


fe, wir ihn. Alwin: mit Schmerzen erwar · 


tete, -weil er fie wegen feines Befiurens im 
Sorgen. gefeht hatte. "Sie freute Sch, ihn 
fa’wahf, zu finden... Er brachte noch eine 
Weile in liebevollem Geſchwaͤtz mit ihr zu, 
ehe er ſich zur Ruhe begab, und hatte keine 
ſchiimme Nacht; nun danerte es ein wönig, 
bis er einſchlafen konnte, und er ac. früh 
wieder munter. In Anſehung Heuriettens 
fah er am Morgen nicht anders als den 
Abend zuvor. — Etwas meh mußte chm 
freylich das Herz noch thun von den vielen 
Leiden, die es erduldet Hatte; auch degtefih . 
ash diefer und jener Eleine Vorwurf wide 
‚Henriette, hauptſaͤchlich wegen ihres Betra⸗ 
gend:am vorigen Tage, und ber Art, wie 
ſie gegen ihn fich erklaͤrt hatte, Eutſchul⸗ 
bigen — zur Roth — konnte er auch bier 
ſes — nach dem Uebrigen; aber ein ge⸗ 
teiffer Unmuth blieb. in feiner :Sesle ;. ver 
mar nicht zu verdrängen, 
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Beuriecte eilte, gleich nach vem Srüpftäe; 
ihn zu beſuchen. Er faß ſchon oben in ſei⸗ 
som Kabine — Da hoͤrte er fie! Hoͤr⸗ 
te — ſie die Treppe hinaunf fliegen, — und 
bin an fein: Vorzimmer, — und bie. Thür 
nen, und hinein -TAufchen , ur win Ca⸗; 
ine . en ei 
Boy client iho4 
u war an ſeinenr Som, wie went 
ein Damm. durchgeht. — Unverwandt blieb 
er vor ſeiner Arbeit Ryan — Henrietts faßte 
mit ihrer linken Haud ſeine rechte Schulter, 
und ſenkte ſich hinüber. vor ihnm, und ſchau⸗ 
te ihm mit fo freyer, ſtoher Liebe ins Ges 
ſicht, daß er davon :aufler: ſich geſetzt wur⸗ 
„Ber ‚Den ganze Himmel, den ihm das Maͤb⸗ 
chen geſchaffen hatte, that ſich weit vor ihn 
anf; xtaum widerſtand er, fie an ſich zu 
herzen, und eine Fluth. von: Thraͤuen, die 
über draͤugte, uͤber ſie hinſtroͤmen zu laſſen. 
Aber er hielt ſich; ermännte ſich zu. heiterm 
Bu und Lächeln, und that einen Augen⸗ 
blick, als zweifelte en⸗ ob er ße umarmen 
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. bübften Indem hatte Heuriette ihm Abo 
Die. ange gereicht. mr Damit Band ey anß⸗ 
und fing. an fich freundſchaftlich mıieähe uͤbex 
verſchiedenes zu unterteden. Gimas. fehlte 
doch, daß es nicht ganz’ im alten herzlichen 
Son Dar. Woldemar merkte, wie w.imiter 
mehr, haven abwich, aAmmer weiters fighamg 


ruͤck zog; aber er konnte ſich nicht zwingez, 


anders zu ſeyn. Ihn deswegen anzugtheu, 
trug Henriette Bedenken, zumal da. 'er allen 
Anlaß Durch ein freyes ungezwungenes Lies 
im; je entfernen Beni wa 3 
er EEG} 4 

Sie ſprachen eben vom Dberamtmanne, 
dem guten tounderlichen Onkel, daß -ernichtd 
zen ſich hören ließe: alaͤrollwina mit einem 
Kriege in der Hand: herein gehuͤpft kam 
Es war der erwartete, und fein ganzer Inr 
halt erwuͤnſcht. Nun wurde auf der Stelle 
ansſgemacht, daß Allmina gleich übermorgen 
nach ließen aufbrechen follte. -Dierauf. 


brarbte Alwina hundert: Gründe herhey, 


arm Henriette ihr hrute und. den ganzen 


f , 
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Molgenden Tag nicht won ber Seite weichen 
bärfte. Henriette fagte ihr noch huudert 
andere dazu, und wurde, halb erftickt von 
Kiffen, im Jubel hinweg geführt. 


. ‚Mofdemar gieng wieder .an feine Arbeit, 
nahm die Feder voll Dinte, und ſetzte ſie 
an, als ob fein Geiſt in der beſten Bereit⸗ 
ſchaft waͤre, und ihn die Gedanken uͤbereil⸗ 
ten. Aber aͤlles fand er getrennt in ſeinem 
Kopf, und je mehr er ſich bemühte, feiner 
Zerfirenung abzuhelfen, deſto ſchlimmer 
wurde es damit. 


„Nun dann! — fagte er, ungebuldig, 
zu ſich feldft, indem er die Arbeit wegſchob, 
und feinen Stuht herum ructe — Nun was 
iſt es? — — 


ner. Died — und jenes dba — und 
wieder Died... Was foll es? — Henuriette 
iſt und bleibe bey dem Allen ein treffliches 

Seſchoͤpf; if und bleibt es, wenn fie-une 


. 
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auch "noch weher gethan, Moch viel ärger 
wider" meinen Sinn gehandelt hätte... Ich 
braucht mich: nur an ihre Stelle:zu feg 
jen; nur zu bedenken, daß fie ein Mädchen 
iz u. erwägen, was überdem unſer beyder 
Charattere für Berfchiedenheiten mit fich. brin⸗ 
gen: fo kann ich fie Über: alles rechtfertigen; 
fo. muß ich fie durchaus entfchuldigen. — 
‚Be. gefehlt. bat, bin ich; daß ich nicht. fruͤ 
ber dies in Betrachtung 309, — fo in den | 
* Hinein Iebtr;, als vb.... 
5 
Hier ſtockte Woeldemar. — Er wolist 
fliehen vor dem Wetter, das ein; ferner Blitz 
ihm verkuͤndigte, — ein ferner Blitz, und 
dumpfes unendliches Donnergerolle hintet 
ihm ber. Aber wer kann ſich erwehren ums 
zublicken im Fliehen; und wen ereilts nicht? 


Als 051... Das war Täufchung alfo, 
daß wir Ein Herz, Eine Seele, — 
Eins.in allem und fühlten? Ach muß 
aus mir hinausgehen, als aus. einem Frem⸗ 
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‚wen, und mich in ihre Stelle verſetzen! 
Berfegen? — Henriette iſt mins ein 
Anderer; Henriette iſt wider ‚mich Din 
if unſte Einmuͤthigkeit, unſte Eintracht: 
um ihr gut bleihen zu koͤnnen, muß ich vers 
geffen, wie gang ich ſte für meine Frenndinn 
hielt — wie ganz, ich ihr Freund warz — — 
endlich das gefunden Zu haben inte, und 
darin wigen Zrieden mit den euren. 


Dem Aufommn,. dem —— amd 
Bleiben diefer Gedanken widerſtrebte Wols 
demar mit Gewalt. Aille die freyeren Bes 
wegungen feiner. Gesle wirkten Henrietten 
zu Liebe; und dieſe follten die Oberhand be⸗ 

haltes:. ſo war ſein eru icher wine. 
Eeine Auffͤhrung gegen Heniette wurde 
der vollkommenſte Abdruck dieſer Gemuͤths⸗ 
ſtimmung. Woldemar beſaß eine ſeltene Fer⸗ 
tigkeit, die Bewegungen feines Horzens auf⸗ 
zuhalten, feinen Leidenſchaften den ſichtba⸗ 

zen Ausbruch zu verwehren, und ſie ſogar, 
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anf. karze Zeit,. wo wicht zu unterdruͤen, 
doch nufferordentlich zu ſchwaͤchen. Es ko⸗ 
ſtete ihm gewoͤhnlich pachher auch wenig 
Mühe, feine Aufmerkſamkeit, wenn er es 
fuͤr gut fand, ganz von den Gegenfländen, 
bie ihn erſchuͤttert hatten, abzulenken. 


Aoina, ‚den end vor ihrer Abreiſe, 
übertrug. ihrer Freundinn Woldemars Ver⸗ 
pflegung und ihr ganzes Hausweſen. 


In liebevollem Auffahren ergriff" fie mit 
dem einen Arm die Freundinn, mit dem an⸗ 
- bern den Mann, und herzte fie gegen einan⸗ 
der, und drückte fie an fich aus allen Kraͤf⸗ 
ten; und indem fie nachließ, zerfloß in Engli: 
ſches Laͤcheln ihr Geſicht; und an ihm herab 
ſah man — wie wenn eine ſonnichte Wolke 
ſanft und ſchnell ſich ergießt — Thraͤnen 
der Zaͤrtlichkeit und der Freude rinnen. 


| Mit bangem Herzen begab Henriette ſich 
am folgenden Morgen ‚zu Woldemar. Sie 
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hatte genug empfunden, daß tief in dem 
feinigen etwas gegen fie arbeitete. Sie liebte 
isn fo ernſtlich und fo ſchoͤn, und wußte 
fich feinen Rath. Denn wemit hatte fie 
ihn beleidigt? Wie hätte fit anders handeln, 
anders ich erklären Einnen?. — Eine aber 
malige: Erflärung — mworauf folite diefe ges 
ben? — Woldenar hatte Unrecht; er hatte 
ſo gewiß — D, er hatte fo offenbar Uns 
recht — daß man es nur ihm ſelbſt über 
laſſen mußte, die Augen aufjuthun. 


Henriette weinte Bitterfich, indem fie die 
ſes überdachte. Geufzer auf Seufzer pres 
ten fich aus ihrer Bruft mit unendlichen 
Web. Ohne Woldemars Sreundfchaft wur⸗ 
de ihr das Leben zu Nichts. Und diefe 
Freundfchaft fehwebte in Gefahr. Und fie 
mußte fie der Gefahr überlaffen. — „Lie 
‚ber mag der Simmel fie mir vauben, fagte 
fie bey ſich ſelbſt, als daß ich fie verder: 
bei « 


an. 
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MWoldemar hatte fehon einige Stunden 
einfam, in tiefen Gedanfen und vol Unru⸗ 
be, zugebracht. Sein holdes liebes Weib 
war früh, vor Anbruch des Tages, von 
ihm gefchieden. Es war am Anfang des 
März. Diefe Trennung hatte ihn fonderbar 
gerührt. Um und um ſchlug fein Herz von 
Liebe; — um und um, gegen an Die erflars 
sende Mitte, wo Mißmuth über alfgemeis 
nem Unglauben brütete und der ſchrecklich⸗ 
fin Berzweiflung. 


Er war zu fange glücklich gewefen; war 
zu fehr von den füßen Gefühlen erwiderter 
herzlicher Zuneigung und innigen Vertrauend 
durchdrungen worden, als daß die entgegen 
gefegten bittern Gefühle ſich fo bald feiner 


ganzen Seele bemeiftern Eönnen. Die Mens 


ge, die Lebhaftigkeit der Erinnerungen, Die 
ganze Magie der Einbildungskraft, alles 
- wirkte vorzüglich auf jene Seite. 


Bas ihm nad Anwinend . Entfernung 
zuerſt begegnete, waren verfchiedene Sachen 


+ 
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auf feinem Tiſche: Schfüffel, Papiere, Bü- 
cher, die für Henriette da lagen. Died 
machte ihm die Vorſtellung auffallend, daß 
He, nach Verlauf von ein paar Stunden, 
Be ihm ſeyn, und gewiſſermaaßen ihre 
Wohnung hier aufſchlagen wuͤrde. Er hatte 
eine Menge zaͤrtlicher Muftraͤge an fe von 
Alfoina. Und dann fuite:er. Fa !thr'died 
und das erzählen, was den Abend vorher, 
nachdem ſie ſchon weg geisefer, ums ven 
Morgen fruͤh, zwiſchen ihnen wur geredit 
worden, worunter manches Scherzhafte wer, 
das auf laͤnger und kuͤrzer Vergangenes 
imannispfaltiger Beziehung fand. | " 
Woldemar faß ba , — unterdeffen heite 
der Tag beranlichtete, — hinträumend über 
das alled; und fühlte, wie fehr er fich jegt 
auf Henriettens Ankunft freuen würde, wenn 
gr freyes Muthes gegen fi fie waͤre. 


J Dieſe Vorſtellung⸗ nahm uͤberhand, eb 
wurde lebhafter mit jeder neuen Sichtung d des 
Hlm⸗ 
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warte Endfich ſteugen feine: wider⸗ 
waͤrtigen Orilfen an ihm fo laͤſtig zu wer⸗ 
den, e mußte ſo von ganzen Herzen fie vers . 
waaſchen ‚dag er ſich entſchloß, im Fall den 
De fl nur geraden ven ſich abiuwerfen. 
4 
Dienn befand er 16 durchaus in der 
Ghfteären Stinmung. Noch war auf ſeiner 
Brit die Steile wär, md Allwina iht 
nuiadeliches Herz an daß feine gedrückt hate 
te. Es war ihm da ein Anſchauen von 
voller Liebe, von unverbruͤchlicher Treue ſo 
wieder neu geworden, daß feine Seele das 
don wie befeffen blied. Und auch ſein eiges 
nes ‚herz hatte er wieder flärfer da gefühlt, 
Es hatte ihm gezeugt — es hatte vol Ent⸗ 
Nckin, ihm zugeſchworen, daß auf Men⸗ 
Koch Verlaß Ted. 


Und zu diefen Menfchen folte Hens 
riette nicht gehören? feine Henriette die 


Beeundinn feiner Yllwina ? . 


Super Shell, » 
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Unfiugiger Verdacht — = Anfchwärguug! 
bloße Anfchwärzung! — Eigenduͤnkel, Ei⸗ 
genſucht, Hochmuth, tyranniſches Weſen, 
verkehrter Sinn mußten da im Spiel gewe⸗ 
fen ſeyn; die hatten ohne Zweifel ihn ver⸗ 
blendet, ihn bethoͤrt! 


Gefehlt — etwad zefehlt mochte fe im⸗ 
mer haben. — War er ſelbſt doch auch 
nicht ohne Schuld. Hiemit ſollte alles u 
gehoben y alles vergeſſen ſeyn. 


Um die Zeit, da er Henrietten erwartete, 
trat. er and Feufter, damit er. fie von wei⸗ 
tem Fonimen fähe. Es dauerte nicht Lange, 
da erblickte er ſie am Ende der ‚Straße um 
Wenden um bie Ede, Henrieften ‚da fe 
ihn wahrnahm, fieng das Herz an ſtark in 
pochen. Sie fani näher, fah feine beitere 
Miene, ſein frohes Laͤcheln, und wußte 
nicht, ob ſie ihren Augen trauen ſollte. Us 
fie nahe bey dem Haufe war, gruͤßte er fie 
mie vertäulichem Nicken, fprang hinweg 
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vom Fenſter, und die Treppe hiuunter an 
bie Thuͤr ihr entgegen. Sie war nie mit 
mehr Zaͤrtlichkeit „mit ˖ mehr freundſchaftli⸗ 
cher Waͤrme von ihm empfangen worden. 
Nun geſchwinde: hinauf! ſagte er zu ihr, 
ſlomm!“ griff ihr- auter die arme, ud oben 
w einen Sigel 


Ä beuriene, die ns, jr eine banz andere 
Besranung vorbereitet Hatte, wurde beſtarit⸗ 
und gerieth in Verwirrung. | 


Ynf einige Befremdung hatte Woldemar 
gerechnet, denn er wußte wohl, Daß ſein 
Mamnthdie zwen. vorhergehenden Tage hin⸗ 
durch von Henriette nicht hatte koͤnnen un⸗ 
bemerkt bleiben: Aber dieſe Befremdung 
ſollte gleich darauf In: Freude, und dieſe 
Frende in einen gewiſſen hoͤheren Grad von 
Zartlichteit uͤbergehen. 


Natuaͤrlich genug waren dieſe Erwartun⸗ 
m; aber der Gang, den Henriettens Em⸗ 
2a 
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xftndungen nahmen, war ed nfht-nihrder 
Sie hatte nie an ˖Woldemar dergleichen 
plögfiche AUbwerhfelungen von Laune — fie 
koͤnute nicht wohl es: anderd Nennen — 
wahrgenommen. Gegen fle beſonders hhatte 
ſich nie ein Schätten davon gezeigt. Nun gab 
ed der fonderbaren Erfcheinungem: Jorviele! 
— Lauter fremde ungewöhnliche Dinge! — 
tes. fo auſſerordentlich, ſo ſehr auſſeror⸗ 
dentlich! — Wie Das: kommen — was ii 
dem Maune vorgeden mochte v bad 
Diefe Gevanfen „mit welchen * un 
bert Andre verknuͤpften — Weder fle von 
Biderthal richt Hatte hoͤren wollen; niucht 
ausdenken mochte m: .. md 


0 
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Rand und Alimina abeweſenv ⸗ben 
heute verreiſt.. rd 


Des Hins und Herſinnens war kein 
‚Erde; und fie. Rand vor Woldemar unge 


⁊ 


Buͤderthal, der ihr wie vor’ Augen 





4 * 
Haͤhrrehben: a, wie zer ver KR: zoo 3 be 
gegen über DRAMEN. haue. 
ee 
Wehenan —* aAange Das nit sahen. 
—* le re k 
8 “ . . 
X Murten. alt al. war if eine — 
Schuͤchternheit, etwas Argwoͤhniſches, das. | 
aus. Henriettens zerſtreuter bedenklicher Mie⸗ 
ne harvorblickte. Es rief, wir zu awigem 
Bleiben, die widerwaͤrtigen Varſteilungen 
zuruͤck, über die er die Verbannung ausge⸗ 
ſerochen hatte. Aber noch widerſetzte er fich 
uw Aufnahme, und eilte, Henriette zur 
aͤkterm Tante. hinunter zu Hosen, do. wei⸗ 
cher er ſie zuruͤck ließ. TE uns 


1 brachto den ganzen Morgen mie als 
lerhand Eleinen,. mehrentheils mechaniſchen 
Geſchaͤften zu, blos in der Abſicht, ſich vom 
Nachdenken abzuhalten. Er hofte auf guͤnſti⸗ 
gere Eindruͤcke, uud wollte wenigſtens den 
Verlauf des Tages in Gelaſſenheit abwarten, 
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Es traf fih am biefen Morgen, daß er 
wiederholt geftöre wurde, und fo oft er- jez 
mand an feiner Thuͤre hörte, glaubte er, 
es waͤre Henrieite. Uber fie Fam erſt kurz 
vor Tiſche zu ihm herauf, und mit Bider⸗ 
thal, welcher Freunde, zum Theil Auslaͤn⸗ 
der — ſehr intereſſanie Menſchen, zum 
Machteffen haben ſollte, and. ſich Henriette 

und feinen Bruder dabey wuͤnſchte. 


Wolbemar hatte Feine Luſt; „er wäre 
bente früh auf geweſen“ — und dergleichen. 


Biderthal erinnerte ihn, daß er immer 
früh aufſtuͤnde; und verficherte, man fähe 
ihm an, daß er Zerfireuung noͤthig haͤtte. 


Darüber lachte Woldemar. 


„Aber ich denn, fagte Henriette, ich we⸗ 
gigftens brauche Zerfireuung. Ich weiß nicht, 
mir iſt der Kopf heute fo ſchwer, ich mag 
mich nicht leiden; dieſe Einladung kaͤme mir 
gerade recht, wenn Sie mit feyn wollten.“ 
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Was hindert, antwortete Woldemar, 
ba ohne mich sn 


Sr Des wiſſen Sie unht?. erwiderte Bew 
riette: Nichts! als daß ich dann Fein Vers 
guügen fände, uud bad Mittel mir niche 
beifen wirde — Nun, ſchlagen Gie ein, 
lieber Woldemar! Erfparen Sie mir ben 
Verdruß, daß ich meine fchale Laune bie 
Feige mit verfiimmen fehe. Sie kennen mich 
Bart, daß mir nichts ſchlimmeres begegnen 
Man. — Und wie koͤme ich bey. Allwina 
zurecht? — Nicht wahr, Lieber, wir gehen 
Arie ainander — Sie Bun“ Ä 

ga, jat fagte: Eiderthal ‚ und ſet ihm 
win dein Hals; ich fehe ſchon, er thuts. 

.. 2 — 


Indem kam ein Bedienter, zu melden, 


daß aufgetragen ſey. 


„Nein, er thut es nicht, rief Hen⸗ 
riette; er thut es nicht, Biderthal, 
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denn Sie mir ed. abſchlanes und 
hiefen Mittag Gefetifh.aft. an sieie 
ſten. — Nicht wahr, Lieber Woldemar, 
Sie thuns micht ? m. Sie haban made nicht 
feſt sera in u U 
a 272.211 
giech, recht! faste Bineripal, mn nü 
nt ich muß bleihen! 

Die Mahlreit lief gem; inweamigt: Pr 
Biderei zeigte ſich in feiner ganzon Lickendg 
| wuͤrdigkeit, und. war, ſehr uuterhalteude 
Woldemar flimmte mit ein, ſo gut an fonug 
te. Die Froͤhlichkeit und. bie vontrafflichen 
Einfälle feined Bruders, und. Henrietteng 
zauberifcher Witz, riſſen ihn hing; er fuͤhlte 
wirkliches Frotzen, Aber die Stachels.in 
ſeinem Herzen wurde er darum nicht weni⸗ 
ger gewahr, Der traf —ſachte immer 
tiefer wuͤhlend — ihm zuweilen ſo ſcharf 
ins Leben, daß er Muͤhe hatte, einigemal 
mitten im Lächelg, wo zinen Lasten Rente 
zer guszuſtoßen. on 
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”r Rah weni Eſſen hieß Henriette ſich vom 
Biderthal nach Haufe begleiten, weil ſig 
ihren Kopfputz noch beſorgen, und ſich ganz 
frisch ankleiden mußte. Abends um ſechs 
Uhr follte- Woldemar mit den Wagen Fon 
men, fie nebſt Dorenburg und Carolin ab 
zuholen. eo . j 


Auf˖ dem Wege und zu Hauſe erzählte 
Henriette Biderthafen, daß fie gleich ang 
Abd: deſſelben Tages, an dem er Mors 
gens ben ihr geweien waͤre, mit Woldenrag 
geſgrochen, und ihr ganzes Derz vor ihm 
andgeſthůttet hätte. Biderthal follte ſich nun 
beruhigen, ſich von nichts anfechten laſſen, 
- and es ihr zutrauen, daß fie der Sache 
ein guten Andgang verſchaffen wuͤrde. 


Woldemarn hatte, da Heuriette mit Zi 
derthal weggieng, ein Schauer durchfahren, _ 
Er ah von fern ein Heer Gedanken, dag 
ihn aun ſͤberfallen, ihm, feine Einſamkeit 
zur Hölle machen würde, Wohin follte er 


lieben? Er gebot ih Stille, Gelaſſenheit, 
Ergebung. 

Die gefürchteten Gedanfen näberten fich 
tm; fie kamen in dichte Haufen, aber 
nicht ſtuͤrmiſch: langſamer nahten fie fich, 
und in einer gewiffen Ordnung. 


Sein Geiſt wurde gefaßter. Und "fein 
Herz — Das war von den heftigen tiefen 
Erſchuͤtterungen ‚ die es, Stoß auf Stoß 
erlitten hatte; befonders von den plößlichen 
Abwechfelungen bes heutigen Tages, ders 
geftalt auseinander: daß es Faum fich mehr 
au fühlen im Stande war. 


Atfo geſtimmt and vorbereitet‘ ſette oh 
demar ſich hin, und gieng die Aufführung 
feiner Freundinn dürch: von dem heutigen 
Zage an zuruͤck Bis auf Denjettigen, wo fit 
in des alten Hornichs feindfelige Hände 
ihm entfagt hatte. — Der Schluß fiel das 


+ 
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bin ans: daß er in feiner Meinung von 
Henriette geirre hätte. -UNd . « +- 2 
Rein! — Das en brach ihm nich 
davon! | | 2 
DE ES | 
Er find auf, Heß ſich ankleiden, und 
befahl um bie gefeßte Stunde den Wadem 
Es war nicht mehr fange bin. Unterdeſſen 
sieng er in feinem Zimmer auf und nieder, 
Ehe er ſich's verfah, hörte er den Wagen 
aus der Remiſe fprengem‘ Der Wagen kam 
vorgeroft, und fland gerade unter feinen 
Senfter., Da fuhr's ihm Durch alse Steven 
„Hinfahren zu Henriette! Mit ihr — 
und Caroline und Dorenburg zu Bider⸗ 
thal? — Dort die glaͤnzende Geſellſchaft; 
bie erleuchteten Zimmer; das Gerauͤuſche 
Spieltiſche; — ein Bafımal— Geſpraͤch — 
Scherz — Froͤhlichkeit — Lachen!“ — Es 

war unmoͤglich, er konnte nicht hin! 
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ri Dech ließ er ben: Wagen eine ſtarke 
Diertelfiunde Halten. : Er hatte, .eine Menge 
Dedenklichkeiten, über die ed ihm fehmwer 
el hinweg zu tommem. — ‚Endlich befahl 
er wegzufahren, und gab einen. Bedienten 
wit, der ihn .entfchuldigen follte: „Er hätte 
Kopfichurerzen bekommen, mit denen er ſich 
sicht getrante in Geſellſchaft zu gehen, und 
wäre willens ſu garz früh nieder zu legen,“ 


4 I 


»Hierauf eilte er, ſch die Reibung om 
Seide. zu fchaffen, nnd ſich von Kopf.bis zu 
Fuß in fein NRachtzeug zu flecfen, damit, 
‚wenn etwa noch folten Unfchläge auf ihn 
‚macht werden, er. chaes den aarenasce 
entgienge. en . 

Nach einer halben Stunde kam ber Bar 
gen zuruͤck, und Der Bediente hatte Woldes 
mabn viel zu berichten; wie. fehr man feine 
Anpaͤßlichkeit bedamene; mie nußvergnoͤgt 
über feine. Abfagung ſich befonder® Hen⸗ 
vierte bezeugt babe, Sie ließ ibm aus 
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zitrwich wiffen: daß ihr alle Iteude auf dies 
ſen Abend berdorben fo: “ 

.. 1. Br . r 

Alle⸗ ihre gteude auf dieſen 
Abend verdorben,“ — wiederhotte Wol⸗ 
demar ben ſich ſelbſtz — das may wahr 
ſehn! — Und fo ein Abend kann einem lan 
Beiden. — So Ein Abend. — — Aber 
mir? — Und Bundert Abende! — hun⸗ 
dert Abende und Morgen! — Tauſende! — 
nd die ale — fo gluͤcklich ſeyn ſoll⸗ 

den! — — Die ſchönen reichen Bir 
alle HD! 
Di ru. de ” .... “ 
22Sein Herz nide pibblich weich “und 
es fehlte wenig, daß er laut wie ein Kine 
zu weinen angefangen hätte. Zen 


Mer mie num auf einmal wieder fe - 
ganz dahin“ — fragte er ſich. — Erß 
Beute: Morgen noch fo 00 Nuih, fo 2. 
Glauben . . » “ 0 


6 Y 
⸗ 
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- Diefe Betrachtung: feffelte feine Aufmerk⸗ 
farnkeit. Er fann jenem Zuflande nad; 
fuchte die Vorſtellungen und Empfindungen, 
welche Ihn zumege gebracht hatten, in ſich 
gu erneuern, und. perfenkte ſich mit ganzer 
Heele in ihren Begriff. 


grepuch ſagte er — Das An und wird 
| fepn: daß Henriette zu den beſten ihrer Gats 
tung gehörte — Ich kann mich auf ihre 
Tugend, — auf ihre Freundfehaft (wie 
gudre — auch vortreffliche Menſchen 
dieſe Worte nehmen) verlaſſen. — Nur iſt 
auch ſie nicht — was ich ſchon lange zu 
ſuchen aufgegeben hatte; — was ich end⸗ 
lich — gefunden zu haben meinte: — nicht 
die Eine, die Meine. 


Was feſt, was unmandelbar macht; jene 
Freue, die keine Tugeud — die Staͤrke, 
Febhaftigkeit und Tiefe allein des Sinnes 
iſt — gebricht ihr. 
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Wie. fm — 6 Dem de du iu 
—* 

Sie weiß ai Basen, daft Re son mir 
abgewichen iſt — fuͤhlt nicht das Widrige, 
das Unertraͤgliche datin: Zweymal in eine 
Parthey gegen mich — wo nicht getre⸗ 
sen. — doch verflarhtens zu ſehzu. — 
Kouhte es: wagen, konnte es über ſich brin⸗ 
gen; bey mir in Verdacht zu. kommen, um 
dem Verdacht nichtswärdiger Menfcheg 
zu entgehen! — Konnte gegen Freunds 
feBaft, ‚gegen die Ruhe meines Lebens, 
ashre. Dinge. auf die Mage jegen — ſo 


Wie manches ihr mehr. gelten muß, ald 
meine Liebe, — mie manches fie ärger ſchre 
des. +» als biefer Liebe Zod! ...“ 

Es mag ſeyn, daß de dadurch, daß fie 
tadelhaft vor mir erſcheint, vor allen. anders 

Menfchen deſto untabelhafter ba fiche — 
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Es man, voder nicht Hier Enden: allein 
die Frage: maß eine Seele von der ‚meins 
gen unzertrennlich macht — Das bat- die 
Weige:nigt!: Die Möglichkeit, daß fie von 
mir abfiele, liegt am Tage. Wir haben 
wirklich den Fall, daß ich ihr eine Art von 
Widerwillen, von Ekel errege. — Sie hat wir 
verheeitz: ſich gegen mich werfichit: m 
Raͤnke gebraucht — Lügen geredet — Zwei⸗ 
fel und Mißtranen gebrätet ne re ws ent 
unentl J 2 
x ur ul 

Und sine. fe. un chen — re 
Simmel: verdient — and waͤre Fe bad: Erſtt 
unter allen menſchlichen Weſen: fo kaanu 
ih fe — wohl eine Heilige nennen 
Soeundinn aber nicht. — Wir, wren 
nicht minder abgeriffen von einander — 
ich defis.härter une verfodde len: Freuden; 
auf ewig! 

* en u u 

t- Der Summe in Wetremaro Erele. war. 

offenbarer Aufruhr geworden; and. fern daf 
a ET |. 
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varauf gedacht hatte ihn zw: Riten, hieß 
er den Eifer. gut, der feine Gluͤckſeligkeit zu 
Brunde richtete, Er brachte die ganze Nacht 
Damit zu, alles in ſich umzukehren, fo daß 
umch jede Ausſicht eines Wechſels vernichtet, 
amd jede: Hofnung zur Thorheit wurde: 
BSierauf ſchien es ihm, er wäre rnhiger. Er 
dagerto ſich hin auf. den Ruin, und a * 
a Een ES Su 
Henriette Hatte in eben biefer- Rute Fein 
Auge geſchloſſen. Daß Woldemar ihr dem. 
Wayen 2eſchickt, und eine inmäßfiche 
worgefchäge. Hatte, um allein zu Hauſe, 
zwihtäben, war ihr bertiaufgefalen ; aber: 
mit chewalt nterbrfichte fie für: den Auges⸗ 
Shit odas ‘weitere Nachdenken daruͤber, mp: 
weder. Bufelifchaft bey Biderthal nicht au⸗ 
Yasdıza erfcheinen, ald.mam fie zu ſehen ges: 
wohnt war. Gie hielt ſich in dieſer Faſſung, 
. sicht ohne große und .oft ernenerte Anfiren: | 
. Dam: N eriadot: kam ſe war Ru 
3 9. 


zum Ehe, J 
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"Der Gedanfe an Woſdemar — Ber 
* Abend zugebracht haben moͤchte? — 
Aüberfiel fie drohend und ſchreckend. Es war 
in Gedanke ohne Ende. Wo lag der Weg 
Iu ſeinem Anfange? — Henriettens ganze 
Einbildungskraft wmar aufgeregt und wie 
vpyrher geſebene Verbindungen ſtellten ſich 
‚Ihrem Gaiſte plaoͤtzlich dar. Don dem geſtri⸗ 
gen Tage an zuruͤck, lief ſie alle mit Wol⸗ 
demar in Abſicht ihrer vorgegangene Ders 
Auderungen durch in eisem Nu, und fand 
‚ihren Anfang ſchon in Pappelwieſen. 
Das mfammen machte. nur Eine Begeben⸗ 
heit, Eine Eutmickanng aus, — Was 
begab, Was entwickelte ih? — Bwer⸗ 
thals ehmahlige Warnungen, feine Reden 
juͤggſt am Morgen, kamen ihr ins Gedaͤcht⸗ 
niß, floſſen ineinander, erlaͤuterten ch, umd 
verbreiteten über das Ganze ein wankendes 
fürchterliches Daͤmmerlicht. Ihre Verwir⸗ 
zung flieg aufs hoͤchſte. Verzweiflung wollte 
fe: ergreifen; fe ſauk auf ihr Angeſicht, 
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ſuchend wo und wie Re wor fi ur 8 
verbergen koͤnne. 


Mitten in dieſer heftigen Erfchäkterung 
ſtrahlte, wie ein Licht vom Himmel, ber 
ralte feRe Glaube an ihren Sr eund ihr in 
die Seele. Sie fühlte: ihre Liebe zu ihm 
war keine Thorheit. Viel eher konnte alles 
‚andere nur bethoͤrender Wahn, truͤgende 
voruͤbergehende Erfcheinung fepn. 


 Bieran: Um Gemwilfen, am juvers 
käßig Wahren wollte fie fich halten; ſtand⸗ 
haft ſeyn, und ihrem Freunde anhangen 
auf jede Gefahr. 


Eine ſchoͤne Ruhe, die ſich feinem, der 
fie nicht erfahren hat, beſchreiben laͤßt, kam 
Äber die Seele des Mädchens, und Alte | 
fie mit Huld und Stärfe, 


Morgens um neun Uhr gieng Heuriette 
za Waldemar. --Da man ihr fügte, er wäre 
Fa 
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noch nicht aufgeſtanden, warde Me bekünk, 
Der Bediente mußte augenblicklüch ins 
Schlafgemach; Fe ſelbſt folgte ſacht nach; 
"und da Woldemar den Medieriten fragte: 
was er wolle? gab fie die Antwort? — Jh 
‚Kin Hier, lieber Woldemar! "Wie es - Yhnen 
‚geht? Sie haben mich zum Tod erfchredfti“ 
— nd trat näher. Ihr Angeſirht flaumike 
von Liebe. Sie wurde es inne, da bie 

Flamme nicht zündete, und zurück Köln. 
\ Jon gebrannt haste fie dennoch. Er 


Woldemar antwortete bite unb: freu; 
lich: — „ihm fey wieder Gefler, aber er 
brauche noch; Schlaf, dis gegen. fechs Uhr 

«babe er wach gelegen.“ — .. Hierauf fragte 
Henriette, mit naffem Auge: ob er nichts 
begehre? — „Nichts in der Wege,“ 

war bie Antwort; „als Rubel".  .. 
Diefe Antwort, obgleich Ton und Miene 
dabeh nichts ‚bedeuten weten,‘ gieng Hen⸗ 
rietten durch die Soele. — Die wendae 
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ſich Somafanı uud; gieng., — — DISR.fie leiſe 
die Dhaͤr ins Schloß gezogen hatte, blieb 
fie, wie erſtarrt, die Schlinge in der Hand, 
wmit tgeſenktam Haupt davor ſtehen. Endlich 
Ueß fie die Schlinge, und lehnte ſieh aus 
Gefimſe. — :Sie war voll Schwermuth, 
ma mußte micht wie; ſie konnte u feinem. | 
Gebanten fowmen. 


Bud ältere ame naterteach ſie in beſer 
Traͤumerey, und führte ſte mit ſNch hinun⸗ 
ser. Aber da war fuͤr fie kein Bleiben. 
Cie, gieng baid wieder hinauf, und warf 
fü um Vorzinunec auf einen Seſſel, ihr 
Geſicht mit dem Arm vertzuͤllend, voll un⸗ 
usinreaihe Borũbviß. J 
fm Ze 

. ebemar. unterdefien prüfte. nochmals 
fein Juneres, und ſuchte ſich in feiner. Faſ⸗ 
fans unnmſtoblich a gründen. 


„fr kam —* aben mehr, —* er ein 
fin allemal jene uͤberſchwenglicht ee DR - 


ne 


Freunbſchaft -zwifchen ihm and .Heniliche 
anfaeberr miffe. Geſetzt auch, er hätte ſech 
weniger au ihr betrogen als: die Erfahrung 
zeige: fo ey ed au ben: Zufaͤllen genug; 
wodurch er und PR nun einmal" wären aus 
einander "getrieben worden, um-eine Wee⸗ 
‚bervereimigung, in bem Grade; .ummöge: 
lich zu machen. — Alſo, weg Damis! — — 
Und warum fohte er ſichs nicht aus dem 
Sinne fihtägen tönen? — (Er binite in vor 
Diefem auch gelebt, und bad seen. 2 
erg srtamen! 


Ein Blick in jene: —— bie 2 nad nicht 
fo: weit. entfernet waren, und’ ınsit feinen ges 
genwärtigen ſtuͤrmiſchen qualvollen Tagen 
auf eine Weife abflachen, welche ihnen kei⸗ 
weh yeriunen: Reiz ertheilre; verſente ihn 
gan im. die: Vorſtelung der Saßigkeiten, 
die mit Genuͤgſamkeit und Otabe verbunden: 
find, — Der Gedanke wurde Empfindung, 
and: die Weupfiadung Genuß. Dabep karten 
‚Um die Vorzuͤge feiner gegenwaͤrtigen Sage 


— 
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vor Nugen. Eine All aina zum Weiber: 
Er, der Satte dieſes Engels; bald 
Barır — won Kindern aus ihrem 
Gau — um en her; die Hies 
Benswärdigfie Verwandtſchaft; — 
Dre beſten Gluͤcksaum Bände — Wohle 
Ben und: Ehre — — Wo⸗er hinſah, 
alle feine Waͤnſche übertroffen... 
Er mußte ſich ſeines Kleinmuthaä ſchaͤmen 
daß er fh: fo gamz Hatte: hiureiſſen — un⸗ 
meig ſo lange umhertreiben — Bis zum 
Verzweiflung aͤngſtigen laſſen. Er: verglich 
es mit der Berauſchung eines Menſchen, 
Wer einen boͤſen Trunk hat; ſchalt ſich einen 
Dyhoren, einen Naſenden — bedrohte ſich 
"ut Ungkack un Schande. ed 


.Und Henriette — die Einzige, murde voer⸗ 
ſtoen! — Und Woldenar teiumphirte! — — 
Er fthete an ſein Herz, — Ja, es ſchlug iher 
Ffreyer; — — Und die Lindern alle, — — 
»Sie waren: ihm deſto lieber geworden; — 
sr hatet es gut genug: auf der. Welt. , 


——— — ⸗ 


Es ſchius en Wr er fand auf. 


Henriette in (onen. Borgiomer — 
fen, war ihm unerwartet: . hr ſchwernu⸗ 
thiger Aublick ſiel ihm auf. — Dem ayıyan 
Zerruͤtteten, immer mehr ſich ſelbſt und alles 
Verlierenden.. Wehe! es wurde non diaſem 
Aublick ihm noch leichter ums Den! 


Von feinen ee, kam bie Kae 
auf den geftrigen Abend — und ‚Lreuriette 
ließ ihrem Herzen freyen Lauf. E8 war fo 
voll ‚wahrer warmer Zaͤrtlichkeit, und 808 
fo lieblich gegen ihn die fhsne-Adlfebafen 
Davon, entweder in gleiche Rilbyungg „.pdenm- 
in die Äufferfie Verſtockung gerathen mußte. 


Das letzte geſchah. — Kaltes freiud⸗ 
liches Lächeln war feine ganze Ermibergng, 
und er griff nah jeder Nebenſache, un die 
Unterhaltung gleicggüftiger gu machen, bes 
nders wenn dem armen Maͤdechen Thraͤ⸗ 

nen hervor drangen, Die fie mit. Noth wie⸗ 





‘ 
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ver einfeg mar daruber dir Sprache ver⸗ 
lor; — Daun kam er unſehlbar mit einer 
Umebrehtäng, und führte wohl gar. einen: 
"Scherz herbey. — Aber. Henriette bes 
ſchirme ihre Bruſt, daß alle dieſe Dolch⸗ 
ſtäße nur daran ber fireiften — viel Dit 
machten und wenig Bunde. 


„Ich komme!“ rief ſie ploͤtzlich heil 
auf; ats ob ihr jemand wiederholt gerufen 
BR; uud ſtuͤrzte jur Thuͤr hinans. * 


. Baba: war erſchrocken. Er blieb 
u: einige Augenblicke fiehen, und gieng' 
danm / nes betroffen, in fein Cabinet. 

Er war , unsehulbig, einen Verſuch mit 
Arbeiten zu machen. Sogleich mollte es 
nicht, aber nicht fange, da war er volls 
fommen: gefammelt, und es gelang ihm 
nah Wunſeh. Bolt Zufriedenheit hierüber 
‚kam er zu Tiſche, ließ ſich's wohl fenn, und 
war ſche geſoraͤchig. * 


| — — 


Henrierte wollte Ihn bereden auczegehen 
m der auszafaͤhren. Eu’ lehnte das ab, 
indem er geoße "Bchnfinge aͤuſſerte, eine 
Arbeit, Die er Ben Morgen anyefungen, zu 
vollenden. Much gab er. Ach‘ ungeiflnumt 
wieder daran. Es gieng ihm noch beſſer 
von Statten, als am Vorntictayge 


Henriette, die nicht : Laflı hatte, einem 
Beſuch beyzuwohnen, der ſich bey der Taute 
einfand, brauchte ihr altes Recht, und: Tick 
ſich in Woldemars Vorzimmer nieder. — 
Auch das konnte Woldemarn wieheifkdseik — 
Wenn er zuweilen, beym Dudchgehen,nau 
ihr vorben Fam, amd: fie Ihm zuminkeez iuſo 
antwortete er ganz gefchäftig , nur eben weit 
dmem freunditthen Rider, nod verſvian 
bedautenvou find We 
"r freute ihn, feiner. ——8 
dergeſtalt zu gebieten, feiner feibſt ſo maͤch⸗ 
tig zu ſeyn. Die Lu: am Fortgauge feiner 
Arbeit kam dazu; fo daßt etwas usw: wahrer 


— — 
Boiterfeit in feiner Seele daͤmmerte — 
Sieich wollte fein Herz wieder aufwallſen 
zu Liebe, uud ſeine errungene Faſſungzu 
Grunde gehen! — Sie ſaß da, mit der 
an:sebe Freude zu thetlen gewohnt 
war Ach! und jeden Schmerz! — — 
Er lief hinauf auf den Altan. — leben 
eine Weile folgte ihm Henriette. — Wol⸗ 
Bemar hatte ſich von nenem geſtillt,. — — 
ie: GSonne war untergegangen. Gegen 
Über tuae japt:der volle Mond hervor. Daa 
mit kamen die vorigen: Regungen mwieben, 
und Machtiger. — Des fluchte Woldemar 
feiner: Secie; und. raffte alle ‚feine. Kruͤfte 
Mſammen, un ſich su-serhärten. — : Abel 
sol tiefes Grauen überſitel ihr — „Daß. 
zihm hinfort kein Geſtirn mehr: leuchtzu 
durfe; — leer Aber ihm ſeyn mÄhe den 
Himmel — und um ihn, nur Finfermiß die 
Nacht:“ — — Gleichwohl hob.er fein Haupt 
dl. die: Abbe, blickte rund umher — umd 
fünt: Ger. ſchwaug ſich empär. — —  Sanfe 
baften Feine gen ſich auf Denrietter am 


+ 


10 
Er lächelte ihr zu — wie ein willig Sum 
hender dem: Tode ‚lächelt, druͤckte fie. an 
feine weg , und füprte: fie mit fach hinunter; 


Dirfe Gemäthsfimmuung bielt an, ohne 
ſonderliche Abwechslung. Denſelben Abend 
ſchoͤpfte Henriette lauter gute. Hoffnungen; 
denn fie hatte lange nicht Woldemar ſo tie 
gezwungen heiter, durcheus fo necurlich gem 
laſſen, und ‚gegen fie ſo voil hexzlicher offte 


ner Freundſchaft geſehent ſie mute fuͤhren 


er war ihr gut, aufrichtig zu. En 7 
una 

Een da⸗ fing aber ſchon —— 
Lage ſie zu druͤcken an; fie war nicht feine, 
Henriette. wie vormals, Und winhe das 
jegt ſo nackend, fo ganz in ſe inemæ i geen 
nen Schmerz zu fhlen belan — es war 


ihr auerträglich. 
¶ Zote Besnhboiß wonhe con m 


. Stande, von. Tag zu Tape . Woldema 


Hatte Mitleiden mit ihr; mit ſich ſelbſt och 
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eher Huͤtfe, Rath, ſah er irgend ; und 
er wollte nicht jammern, wollte waͤnnuich 
ſein Schickſal mogen. In. | 


Einmal da Senriette, ven innerlichem 
Meinen halb erfict, dafaß; ihr endlich ein 
Paar von den Thränen, die durchaus nicht 
568 felltar, Aber die Wangen ſchoſſen, und 
auf. den Schooß ſtͤrzten; ihr nun Die Bruſt 
moch enger. wurde, daß fie dämger fich nicht 
halten fonnte; ausrief ohne Laut, und. hin⸗ 
ſank fit dem Kopf auf die Hand, und ihr 
Angeſicht offen lag — die. Augen troden 
md die Wangen Haß... . Er fiand vor 
iht und konnte nicht fragen: Henriette 
mas iſt drre?n — konnte um Fein Daar 
breit ſich vr ·natan R B 
.. a wu 

dDas ergriff ihn mit Euren Mare: 
end ſtand er da — Ohnmacht, Falte gräß- 
liche Ohnmacht krech durch alle ſeine Glie⸗ 
ve ‚ d and MNarrende De 


* 7 


. 
Sb 
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’ udem kam jemand die Treppe herauf. 
Henriette nahm Eh mſammen. Wol⸗ 
demar blieb wie er war. 


Der die Thür oͤfnete, , ins Zimmer ı trat? 
— € war Biderthal. 


Er fuhr zuſamtmnen; faßte ſich — doch 
muße er die Frage vollenden, in der e 
ſtecken geblieben war: Was — Was. fehlt 
dir, Woldemar? — „Wie? mas me 
fehlt? — ſehe ich Abel aus?“ ck vör 
"den Spiegel: ſchuͤttelte den Kopf, und 
Ä Achemnd: Man ſollte bange werden!“ 






— 


Damit fieng er an von andern Dingen 
zu reden, welches Biderthal gern gefchehen 
ließ, und fo bald wie möglich ſich wieder 
entfernte. 


N 


Diesmal hette Viderchat otte Zaſſun ver- 
loren. Das Der; wollte ihm zerſpringen. 


\ 


! 


_ 1.143 — 
Er lief nach Haufe, von da au Doremburg, 
wohin er Luiſe gebracht hatte, ehe er zu 
feinem Bruder gieng. 


. Bor, Dorenburgs Hauſe ergriff ihn eine 
urcht — er. wollte wieder umfehren. Aber 
Earoline hatte ihn erblict; Dorendurg fprang 
and Fenſter, und Biderthal mußte fich ent 
Shlieken, ins. Haus zu. gehen. Auf bie 
Stage: was ihm begegnet wäre, daß er fp 
verſtoͤhrt ausfähe? geſtand er gerade zu: 
Es beträfe Woldemar, und er wäre ges 
kommen, um ihnen, was ihm fehpn lange 
unersräglich auf dem Herzen laͤge, einmal 
ganz au offenbaren, . 


- Hierauf erzählte er feine früheren Gore 
gen, feine ſpaͤteren Beobachsungen; was er 
mit Henriette geſprochen; wie, dieſe gegen 
Woldemar ſich erflärt, „uud nun in mas 
för einem Zuſtande er hepps vor einer 
Stunde angetroffen hätte. K J 
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Gegenfeitige Eröffnuungen folgten »iefer 
Erzäplung: von Beobachtungen, die jeder 
gemacht; von Beforguiffen, die er gefchöpft 
und mit Gewalt in fi unterdrückt hätte: 
‘aber Feinem waren Gedanfen, wie die, wel: 
che Biberthal quäften, eingefommen. Gie 
erſchoͤpften firh in Muthmaſſnugen, und ers 
reichten wenigſtens fo viel, daß Biderthals 
Schwermuth befänftigt, und fein Gemuͤth 
wma ruhiger wurde, 


Dorenburg war der Meinung, und 
ſetzte fie durch: daß fie alle ſich ganz ſtille 
Halten, und es ‚Henrietten zutrauen mäß- 
ten — wie es Diefe auch mit Recht von 
Biderthal ſchon gefodert hätte — daß fie 
der Sache einen guten Ausgang verfchaffen 
würde. Sie wäre auf alle Fälle genug de 
- warnt; und bebärfte feinen Mach. Ihre 
Anrufe zu vergrößern, oder fie auf' irgend 
eine Art m: Röhren, ‚ warde er 
ſeyn. 


So 
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So geſchah es, daß Henriette in ihrer 
feſten Erwartung, am folgenden Morgen 
“einen Beſuch von Biderthal zu erhalten, 
betrogen wurde. Sie befann fh, ob fie 
ñnicht bey ihm anfprechen follte; war aber 
bald für das Gegentheil entfchieben. Frey⸗ 
willig wollte fie nichts, was ihren Freund 
angieng, insgeheim thun oder reden. Und 
was hatte fie Biderthalen auch zu fagen? | 


Acht Tage giengen herum; noch eine Woche 
Her zu ‚Ende: und Henriettens Seele fing 
an fih zu empören. 


Was nur ein menſchliches Herz überwäls 
tigen kann: alles war an Woldemar vers 
geblich gemeien. Go taufendmal gerührt, 
erſchuͤttert: immer ohne Frucht; immer Doch, 
am Ende, unbeweglich! ... = 


Warum dwollte er fle aus feinem Herzen 

‚verftoßen ? — Berfiogen? — Stand dies 

in feiner Gewalt? Sie hatte ja nichts ver⸗ 
Zweyter Theil, | K 
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brochen, war ja Henriette wie immer. — 
— D Gott! rieffie aus: ich bin ja un⸗ 
ſchuldis! 


Der Stachel, y der ihr im Herzen faß, 
und folterndes Pochen in alle feine Faſern 
brachte — es war, ald wenn er bey diefem 
Undeuf anf einmal ſich loͤſte. 


Unſchuldig! — ueberall in ihr wars 
erklungen — Ewig feiner ganzen Freund⸗ 
ſchaft werth! — Und kann, was under 
gaͤnglich iſt, vergehen? — Vergaͤngliches 
mag vergehen; — — “Darren will ich im 
Unſchuld. — Harren, und.treufich bewah⸗ 
ven alle die Liebe in meinem Herzen — 
und gen Himmel fchauen! 


Da Woldemar die ſtille Heiterkeit erblickte, 
ben flegenden Muth, der über Henriette 
gefommen mar, teanbelte ihn etwas an, 
wie Schrecken. 
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Er ſſttruͤubte RG, es dafür zu erfennen: 
wollte, daß ed Sreude wäre, und führe 
08 heimlich darin zu verkehren: Aber eb 
fipıe bald ‚ wie vergebens! 


Da eroriff ihn ein zwiefaches Schrecken. 
Was noch von Hofnung in feiner Seele vers 
Yet war, fuhr auf und verſchwand. Die 
entfeglichfte aller Enipfindungen: Verach⸗ 
tung deffen, was uͤberſchwenglich 
geliebt war, kam den geräumten Platz 
einzunehmen; — fie hatte lange ſchon ges 
draͤugt. — Er wurde vol Ekel an dem 
Anbeftimmten feiner Lage: lieber volle Ders 
zweiflang, taufendmal Fieber! Und er fing 
an darnach zu ringen. 


| Aber er konnt' es nicht faffen, konnt' ed 
nicht glauben! ... 


Dae gekoſtet zu haben, was eine folche 
dreaudſchaft giebt; und es fahren zu laß 
8a | 
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fen, und es miffen zu Können, und Muth 
zu behalten zu leben — Ruhe, Heiterkeit? — 
Seyn zu Finnen dieß, und jenes gewe 
fen zu ſeyn? Eben diefelbed Diefe Hem 
ziette? Diefe, Diefe, Diefe?!. ... 
Er ſchwindelte in Wahnſinn dahin. 


Noch maͤßigte er fih im Aeuſſerlichen; 
er zeigte nur Kälte: aber fein Wille, diefe 
Kälte fühlbar zu machen, kam je mehr und 
mehr zu Tage, Er wich allen Gelegenheis 
ten aus, Dienfle von Henriette anzunehmen; 
war hoͤchſt forgfältig ». daß fie in. feinem 
Hauſe nicht die geriggfie Bemühung hätte: 
äufferte in Abſicht ihrer taufend Bedenktich: 
feiten; hatte beftändig ihr etwas ans ‚dem 
Wege zu räumen; fo daß ihr der Aufent: 
halt neben ihm nicht andere als peinlich 
ſeyn konnte. J 


Aber ſie hielt Stand; und wenn die 
Kraͤnkungen, die ſie von Woldemar erfuhr, 
auch wohl einmal ſie nerbitterten, fo erhalte 
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Re boch "Hal" Mir wieder, und bewies ſich 


nur deſto Tiebreicher gegen ihn.  -:_. " 


2.3 Ent. tieferer Bram erzeugte unterbefien 


PB in ihrer Seele, eine Schwermuth,. Die 
in naher’ Verwandfchaft mit dem- Srüsfinne 
ihres Freundes Rand. 


[ 


.; „SE die Würde des Meufgen, fo hoͤrte 
ſie in ihrem Innern fluͤſtern; if, Gtaͤrke, 
Schoͤnheit und Groͤße der Seele ſo zerbrech⸗ 
lich? Kann der Geiſt von Thorheit zufaͤllig 
angeſteckt werden, wie der Leib von Krank⸗ 


heit —. und verderben, aulerheheln wie der 


wor. | on u 


y Bas if Freundſchaft, ande it Liebe , 
wenn "auch die reinfte, höchfte Liebe vergif⸗ 
tend — wenn fie im "Menfchen ein böfer 
Geiſt werden kann, der Bernunft und Tu⸗ 
‚gend auötreibt ı und fi ich an die Stelle fegt?“ 


Fuͤrchterlich wuͤhlten dieſe Betrachtungen 
in Henriettens Gemuͤth. Aber der Grund 
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| ihre "Seele war rei: e⸗ folgte Ste, eh 
folgte Friede. 


Nie norher in ihrem Leben war fie fo ganz 

verlaſſen gewefen, daß fie Hülfe allein kog 
ſich. ſelliſt, Zuflucht: nur in ihrem eignen 
Herzen hätte ſuchen muͤſen. Hier fand ſie 
jetzt ein Zeugniß welches uͤber ihre Zweifel 
ſtegte; ein Licht, weiches deſto heller leuch⸗ 
tete, je mehr ſich Finſterniſſe um ſie ver⸗ 
ſammelt Hatten. 


Woldemar blieb nicht ohne Ahndung des 

höheren Schwunges, welchen Heuriettens 
Seele, nahm; und die ſeinige ſauk davon 
noch einmal' tiefer, und immer tiefer. 
Die Verwirrung ſeines Gemuths wurde 
farchterlich. 


Täglich ſah er Henrietten; und wo er 
fie erblickte, war fieumgeben von der glaͤn⸗ 
jenden Schaar eatzugender Erinnerungen. 


TsL 


Dieſelbe Kraft, ihn gluͤcklich zu machen, 
wohnte noch in ihr; fie mußte noch jetzt, ſo 
manchen Schimmer von Freude in feitte fin⸗ | 
ſtere Seele zu daͤmmern; brachte unaufhörs 
lich Anwandiung von Glauben, vom: 
Vertrauen in fein Herz — Von Verger 
bung! — U! die fie aber nicht foberte, 
nicht zu bedürfen glaubte; ohne Sinn für 
feine tiefe Leiden — vielleicht ind Geheim 
fie verachtend — hoch erhaben über den 
Wahnfinniges, verrückten Woldemar, und 
nur in ſchmaͤhlichem Mitleid fih zu ihm 
berablaffend — Die Edle! — Ha, Elens 
De! Ferne, ferne du von diefem Herzen, 
Dad du geſchaͤndet — und das du ver⸗ 
laſſen haſt! 


‚ Alte feine Beſchaͤftigungen, auſſer denen 
welche ſein Amt ihm auferlegte, waren un⸗ 
gerbrochen. Er, der feiner Stelle fo gewach⸗ 
fen war, unterlag Jetzt ihren Pflichten. Er 
fand, mit empfindlicher Demüthigung, ſich 

üuberall zerſtreut, ſtrengte ſich an, vergeb⸗ 
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li; färfer, und immer vergebliher; wurde 
müde, bis zum Erliegen, matt, bis zur 
Verzweiflung: Uud da war niemand, dem 
er ſich entdecken, der über feinen Sram mit 
ibm Eins werden, gemeine Sache mit ihm 
machen, ihn verbergen, ihn befehirmen, ihn 
Zuflucht geben Fonnte. Er mußte fi als 
einen Berbannten anfehen, dem die Flucht 
unmöglich gemacht war. 


: Am ärgfien folterte ihn der Gedanke an 
Yllmina 


Daß er fein Herz von Henriette abges 
rien hätte: Es war unmöglich, dafı fie «8 
begriffe, es ertrüge . . . „Urmenmglücktiche 
Alwina! — — Unſeliger Woldemar — 
Welch ein Fluch biſt du geworden!“ 
Ohne alle Vorberricung durfte er · das 
holde Weib nicht laſſen. Aber — Wie ſie 
vorbereitet werden muͤſſe? Daruͤber konnte 
er zu keinem Entſchluſſe kommen. 
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Ein Poſttag verflrich mach dein andern. 


Er hatte hundert Entwürfe: zu Briefen ges 
macht, aber bey der Abfertigung ergriff ihn 
jedesmal ein Schrecken, der ihn das Ges 
ſchriebene zuvuͤckhalten ließ. Mit Angſt und 
Eile wurde nun ein neuer Brief zu Standé 
gebracht; und die mancherley Gewalt, die 
er ſich dabey anthun mußte, die mancher: 
fey und fihwere Pein, die. er dabey litt, 
richtete ſein Inneres vollende zu Grunde. 

Endlich kam der Sag ‚ an welchem zum 
lestenmale an Allwina gefchrieben. werden 
konnte; ſte war im Resch ihre Rucreiſe 
anutreten. | 


ab alles in Woldemars Seele damals 
vorgieng, laͤßt ſich nicht beſchreiben. Sein 
Brief ſollte am Vorabend fertig ſeyn. Um 


Mitternacht war noch keine Zeile geſchrieben. 


Er. wurden gewahr, daß feine Gedanken 
und‘ Empflpungen ſich nur immer mehr 
verwirrten. 


254 


\ * Boll Verzweiſtung ſagte er endlich zu ſich 
ſelbſt: — Ih will ſcheeiben — darre din 
fchreiben was iſt! 


Schrieb — und floh, da er gelchrieben 
hatte, vor den Zuͤgen ſeiner eigenen Hand. 


Haſtig begrub er hierauf ſich in fein Bette, 
wo erſt nach laugem vergeblichen Sehnen 
ein betaͤubender ſchwerer Schlummer ihm 
die laͤſtige Beſinnung nahm. 


Dieſe uͤberfiel ihn, wie ein Todfeind, am 
Morgen. Er entfetzte ſich vor dem Daſeyn 
des Weſens, deſſen Gefühl fein eigenes Ges 
fuͤhl war. Zweymal gelang es ihm, in die 
Betäubung, die ihm verlaffen: hatte, wieder 
zurück zu ſinken. Zum drittenmal Sonnte er 
fein Erwachen nicht überwältigen: Es boffte, 
daß er auffer dem Bette fich muͤder, betaͤub⸗ 
ter fühlen, eher wieder in Schlunumer fallen 
mürde, und fand anf. w.. F 


Schon ſo. nah dem Wahrſinn, dabrer ſich 
—* nicht mehr ſuchte, war jetzt dieſer Un⸗ 
glückliche; ſo tief ſchon geſunken, Daß er mit 
ſich felb nicht: mehr haderte, fondern. fich 
für edet hielt und gut, unterfiegend allein 
feinem Schickſal dem er nachgeben mußte, 
wo moͤglich, ohne Murren! 


Mit andern: Leiden war in Henriet 
tens Seele unterdeffen Heiterung gekom⸗ 
men, und Muth, und- neue Kraft, und, mit 
noch mehr Ergebung, Hoffnung. 


Sie hatte am vorigen Tage Woldemar 
früh verlaffen, abgerufen Durch eine dringende 
Botſchaft von ihrer Schweſter kuiſe. 


Henriette folgte ungern, denn der äuflers 
fie Zeitpunkt, den ſie ſich geſetzt hatte, Wol⸗ 
demar zu einer vollſtaͤndigen Erklaͤrung mit 
Gewalt zu noͤthigen, war gekommen: dieſen 
Abend ſollte der gefaͤhrliche, ihr fo fuͤrchter⸗ 
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iche Verſuch utermommen werden. Alle 
ihre Kräfte hatte: ſie aufgeboten, in der 
Stiffe geſammelt, nüd die noͤthige Faſſung 
errungen. Deswegen ſchrieb fie Luiſen um 
Anuffchub, wenn es möglich waͤre, bis zum 
andern Morgent in der rGruhe. 


Luiſe antwortete: Henriette müßte ats 
genblicklich kommen; was fie ihr zu fagen 
hätte, liste feinen Verzug. *. 

Es war die Beichte ihrer Unvorfichtigkeit, 
die fie ablegen wollte: wie fie ehmals, von 
MWoldemarn.überrafcht, ihm das Geheimniß 
von Henriettend Angelobung an Hornichs 
Sodthette offenbart: hatte: 

Luiſe war erft fett kurzem hieräber uns 
ruhig geworden; fie hatte nie vorher daran 
gedacht, Daß zwiſyben dieſer Begebenheit 
and dem, was jetzt mit Woldemar vorgieng, 
einiger. Zufammenbagg ſeyn koͤnute. Die 
erſte Ahndung hievon durchbohrte ihr das 


Bern Sie eifte zu- Caroline, die ihr.-Trofl 
einfprach,, ‘aber zugleich fie nachdrücklich ers 
mahnte, Biderthaley die Sache nicht länger , 
zu verheimlichen. 


Luiſe wäre lieber in den Tod gegangen, 
aber ſie gehorchte. - 


Biderthals Beſtuͤrzung war entſetzlich 
Gleich eingem Ungluͤcklichen, der, aus einem 
tiefen Schlaf erwachend, fein, Unglück nur 
geträumt zu haben waͤhnt; und es wahr. 
findet. — größer und fehrecflicher, je mehr 
er. zur Behunung. kommt: fo erſchien jege 
Biderthalen was ihn Bis, dahin geaͤngſtigt 
hatte, wie ein Spiel der, Fantaſie, gegen 
die Gewißheit, die er nun zum erſtenmal 
empfand. Fuͤrchterlich klar war ihm alles; 
er mußte keine Rettugg. Nur ein Fuͤnkchen 
Hoffnuns das ſchimmerte nach, glimmte: 
Er konnte endlich, :wie ‚er ſelbſt uͤberzeugt 
war, auch Henriette überzeugen; durch fie. 
mar vielleicht noch Huͤffe moͤglich. 
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Er Tief zu Dorenburg, der auch heftig 
erfchraf, und einſtimmig mit feinem Freunde 
dafiir hielt: es müßte diefe wichtige Nach» 
richte Henrietten unverzüglich wmitgecheikt 
werden. 


Henriette Fam. 


Unten in Biberchais Haufe Wüfde ihr 
befagt, daß auch Dorenburg und Ca: 
rotine oben waͤren. Dies: deminte ihren 
Schritt. 


Sie hatte genug gemerkt, daß Biberthal 
nicht länger feinen Gram vor Dorenburg 
and ihren Schweitern Hatte verbergen fon⸗ 
nen, und- war anfangs wegen der Folgen 
dieſer vertraulichen Mittheilung aͤngſtlich Bes 
ſorgt geweſen. Da aber nichts erfolgte; 
alte fich ruhig derhieften, und Biderthal feit- 
dem gelnfiener fihien: fo genoß fe die Er⸗ 
leichterung gern, welche Biderthal,; nicht ſich 
allein, fondern auch ihr verſchafft hatte. -- - 








159 _' 
Ren fürchtete fe, man warde auf ein) 
mal: deſto gewaltfamer in fie dringen wollen, 
Bebend öfnete fie bie Thür Sie wunderte 
ſich, beym Eintrire ind Zimmer, Luife niche 
bey den Äbrigen zu finden, und wollte eben 
nach ihr fragen, als biefe ans dem Neben⸗ 
zimmer, meinend und fchluchzend, auf fie 
zuſtuͤrzte, Verzeihung flehte, an ihrem Halſe 
ſich verbarg, und in der aͤuſſerſten Verwir⸗ 
sung ihr Bekenntniß ablegte. 


Henriette wußte nicht wie ihr geſchah; 
alles zitterte an ihr, ſo daß ſie Muͤhe hatte 
ſich aufrecht zu halten. Von Luiſens Vor⸗ 
trag hatte ſie ſo viel als nichts verſtanden. 
Nah und nach erhielt fie Erlaͤuterung, und 
erfundigte fich nun genau nach dem Zeits 
punkt der Begebenheit. 


- Machden Luife ihr diefen bedentet, fie 
felöft Hierauf einige Augenblicke fich beſon⸗ 
nen hatte, erheiterte fich ihre Geficht. hr 
wurde, "auf eine andre Weile als Bidertha⸗ 
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len, nun auf einmal alles klar. ofdemer 
foar- beleidigt; fie ſelbſt hatte gefehlt; 

ließ ſich denken, wie er an ihr hatte irre 
werden koͤnnen; mehr als denken, wie ſein 
Mißtrauen und ſeine Vorwuͤrfe nachher mit 
jedem Tage hatten zunehmen, ſich verviel⸗ 
faͤltigen und häufen muͤſſen, bis Der hoͤchſte 
Grad des Unwillens da war, und Verzweif⸗ 
lungs ihn ergriff. Died alles ſtellte in einem 
Augenblick ſich Heurietten dar, und ſie riefaus, 
ainmal über das andre: Gottloh! Gottlob! 


Dies waren fo viele Donnerſchlaͤge in 
Biderthald Ohr. — Gottlob! rief; fie. aus! 
Gottlob, bey einer Nachricht, weiche f 
vernichten ſollte? — Lag ihr etwa nur dat: 
an, mit Woldemar ſich wieder zu, verſoͤh⸗ 
nen? — War ihr Jubel dieſe Ausſicht? 
Kalt fuhr es ihm durch alle Glieder. Sei⸗ 
ne lange finſtre Schwermuth, fein 'bitterer 
Gram, wurden in dieſem Augenblick er⸗— 
Ricfende Verzweiflung. Leichenblaß ſaß er de 
mit ſtarrem Auge und gelaͤhmter Zunge. 

plob⸗ 
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Möglich wurde Henriette feine Dläge 
gewahr. Sie fprang auf, fiel ihm zu Füßen, 
rief: Biderthal, Sie irren! D, ruhig, Die 
derthal! Hören Ste mih!... 


Es war ihre legte Kraft. Sie fat u 


aieder ‚ wie TODE. 


Biderthalen ſchmolz das Herz; und waͤh⸗ 
rend er mit den Uebrigen beſchaͤftigt war, 
Henriette wieder zu ſich zu bringen, tränfels 
ten dicke Thränen aus feinen Augen. 


Da die Ohnmaͤchtige anfing wieder Lehen 
ga zeigen, führte Dorenburg ihn aus dem 
Zimmer, Sie aber Hatte kaum die Augen 
aufgeſchlagen, als fie unruhig ſich nad Bis 
derthal umfah, und ihr Verlangen, daß er 
wieder kommen möchte, bezeigte. Da ihre 
Schweſtern jauderten, wollte fie ſelbſt aufs 
ſichen. — Ih bin ſchon wieder wohl, 
- fagte fe; mir iſt nur augſt um Diderthal: 

aAweyter cheii. RR 
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Aaße mib gu ihm. — euife gieng und holte 
‚bie Däumer, . 


Biderthal frengte alte fine Kräfte as, 
um den Aufruhr in feiner Seele zu mäßigen. 
‚Er. trat zu Henriette, und. fie faßte. feine 
beyden Haͤnde in die ihrigen. „Nur ned 
einmal, liebſter Biderthal, ſagte ſie, nur 
dies eine Mal noch ſo viel Vertrauen, 
daß Sie mich geduldig anhoͤren! Ich ſchwoͤre 
onen, Gott Hilft uns, Gott will und 
helfen; wir alle find Bald wieder frop. 


Ä Dep dem Worte: Vertrauen, floffen 
Thraͤnen Aber Biderthals Wange; dep ben 
Worten: Gott hilfe uns, erblaßte er. 
‚Es machte ſich 108 von Henriette, kohrte Rd 
um, und gieng nun, die Haͤnde ringen, 
um Zinmmer auf und mieber. 


\ iemand vermochte ihm juzureden. Ein⸗ 
‚seine Worte, ‚die er mit dumpfer Cine 
ausſprach, vermehrten die ſchauerliche Stiße. 
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Oerenburg toat zu feinen Freunde, gieus, 
ihn umfaſſend, mit ihm auf und leder, ſuthte 
then zu troͤſten, ihn aufzurichten. 


1 30,0, wie Gabe ich nicht, ſagte Bi⸗ 

derthal, wie Habe ich in Diefen- truͤben Tagen 

wich nicht au allem ſchon verſucht — ohne 

vanne! — Ates, als verfagtt mir, 

. ı$ \ 
Ich hate ef, ni, sief dad im, 

be⸗ Nichts den: Menſchheit empfunden.” 


— dich blickte gen Himmel — Besen? 
os. — beten? Wopint 


„Vor wen eingt der Wurm ab bier 
ir Secube? Wäre Erhäzung: fie kaͤme meis 
ner Angſt zuvor — ber Menſch wäre anderd 
er if — mabriich/ er wäre net! 

RW will dee Gert mit dem ur 
un Gtanbe, ur ſeiner uibeilbarsie Ningk ? 

%a | 
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— Was wi ber Unbegrriſſiche ſo nußegreifs 
ch? — Dieſe dicke ſchwere Finſterniß, und 
dieſes mannichfaltige, umsubliche, graͤßliche 
Unvermoͤgen: Wozu? 


. 34* O, ich hätte geläftert, wäre nicht 
ber Gedanke mir zu Hülfe gefonmen Aus 
dern Innerſten der Seele flieg er aufl — 
Der Gedanke: Wie aufer Mustern, das eine 
Vorſehung laͤugnen will, dennoch fuͤr ſie 
genugt, indem es, fie-vermiffend, fie am hef⸗ 
tigſten in Anfprush nimmt. 


>. Engel des Himmels umgeben. dich! rief 
bar indem ſie auf ihn -zuflog, und ihe 
feſt in ihre Arme ſchlaug. 


„LAeber! Ich habe gemurre mie ·de; ¶n 
. auch, wie du, ber Laͤſterung nahe: geweſen, 
und zeuge nun, mit bir, ans vollem Deren 
für ein Wefen, das es beffer mit mir mei⸗ 
nen muß, als ich es mit mir felb zu mei⸗ 
nen verſtehe. Das Geringere. kaun nicht 
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das Höhere erzeugt Haben; nuſre ſehnſuchts⸗ 
volle Gedanfen find Kinder eines edleren 
Vaters, find Kinder der Macht und ber 
Verheiſſung. Jene Vorfehung, die der ars 
me, auf der unterfien Stufe der Beflunung 
ſtehende Menfch in Anfpruch nehmen Fan, 
muß Gotelich vorhanden ſeyn, auffer 
ihm, über ihm, mit ihm — Auch mit 
bir, frommer Viderthal; mit mir mit 
uns allen!“ | 


Ein lindernder Balſam floß mit dieſer 
Rede auf des guten edeln Mannes zerriſſe⸗ 
und blutendes Herz. 


Mede weiter, ſagte er mit ſanfter fies 
Bender. Stimme zu Henriette. Ich fühle, 
du haft beſſere Kunde als ich; ich win dir 
anni, mit dir hoffen — D,rebel °* 


. ‚Berzeibt, fagte Henriette! Euch alfe habe. 
ich. erſchreckt mit meinem Ausruß, den ihr 
nicht verſtehen kountes. Des bedache⸗ Wi. 


7 
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nicht. Da ich es hedachte, erſchrak ich meh 
als v Age. 


E Gott, Ihr Bieben, wo von ic aufan 
gen, euch von mir zu erzählen, zu bedeuten? 


"u: ‚Biberthal. hat euch feine gräßichen Sor⸗ 


gen: mberft; - er wird. emch auch geſagt das 
ben, welch Eutſetzen mich ergriff, da ich fe 
zuerft erfuhr. Sch war und blich überzeugt, 
daß er irre, fih an Woldemar betroͤge. 
Ader ich ſelbſt konnte dem Geheimniſſe nicht 
auf. den Grund kommen. Ich ſah, ich ers 
fuhr Dinge, die ich für unmöglich gehalten 
hätte, Es wurde fehr finfter um mich! Und 
ih erlebte Stunden des Ummuchs, worin 
das Unmoͤglichſte mir nicht mehr unmoͤglich 
ſchien. — Nur Stunden; nur Angens 
Blicke nicheicht, die mie Stunden daͤuch⸗ 
ten — Gie waren fürdterlih!. .. 

Ihr Mäntter begreift die Qualen nicht, 
Die ein. gutgeſchaſſenes weibichel vr am 
unerrägkeuen flten. . .: . 
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Luiſe, fage du es Biderthaten,; wie dir 
ſeyn wuͤrde, wenn nur ein Schatten von 
Burcht dich anwandeln koͤnute — Entſetze 
Dich nicht! — Ein Schatten der Furdt! 
es Eeime, zum Beyſpiel in Dorenburg, ober 
es entwickle fih in ihm eine leidenfchaftlis 
che Neigung zu Dit... J 


„Du erſchrickſt, und zuͤrnſt, wirſt roth und 
Gleich — zuͤrne nicht und tadle mich nicht. 
Ich bedarf deines Zeugniffes darüber, daß 
in einem folhen Falle das lebhafteſte Ges 
fühl deines Unwillens ſich wider Dich ſelb ſt 
Ehren würde; du wuͤrdeſt dich durch bie 
Wirkung, die von Dir ausgegangen wäre, 
wie unfchnldig du auch Daran geweſen, für 
verunreinigt halfen, und Die tieffie Demuͤ⸗ 
thigung empfinden, 


Diefe Urt zu leiden iſt dem Männern, 
Die überall nur von ſich abznwalten ſuchen, 
fremd. 
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Ich wäre vergangen, wenn Biderthals 
ſchreckliche Sorge je meine eigene geworden 
twäre; wenn ich nicht in mir ſelbſt, bey 
jeder Anwandlung, über fie gefiegt, und auf 
Woldemars fchäne Seele immer von neuem 
geſchworen hätte, — Dennoch babe ich una 
ſaͤglich gelitten 

Ich hatte micy auf heute gefaßt gemacht, 

Woldemar zu einer vollſtaͤndigen Erklaͤruug 
zu noͤthigen, ihm mit Gewalt Licht uͤber ſich 
ſelbſt zu verſchaffen. Die Ausfuͤhrung wur⸗ 
de durch Luiſens wiederholte dringende Bot⸗ 
ſchaft verhindert — fo glädlich! Denn 
wie leicht wird mie nun mein Gefchäft, da 
‚Ih Verzeihung zu füchen, ein Bekenntniß 
abzulegen babe; da ich die größte Schuld 
anf mich felhft legen Darf. Died zufammen 
ſchwebte mir vor in einem Ru, ergriff wich: 
ich mußte ausrufen, Sottlob! Gottlob! 
— O D daß ihr ſchon mit mir audrnfen kann⸗ 
tetl ... Jbr werdet bald! 


Alten klopfte das Herz, und felbſt Bi⸗ 
derthal getraute ſich nicht, Henrietten zu wie 
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berfprechen. Aber er ſeufzte tief, uud eß 
‚war auf den Gefchtern der übrigen’ zu leſen, 
daß fie mehr mit ihm, als mit Henriette - 
fühlten. » 


Sie fahr fort: | . 


Unſre Anfichten find vetſchieden; ſcheut 
euch nicht, mir zu widerſprechen, und mie 
‚alles, was ihr auf dem Herzen habt, reis 
heraus zu fagen. Mein Gemüt). ift nut 
frey; ich werde ruhig anhören, ruhig auf 
alles antworten Fönnen. Nichts hält, nichts 
"bindet mich mehr, daß ich euch nicht dürfte 
in meiner Seele lefen laſſen, wie ich feldft 
"darin leſe. Verfucht ed; der Verfuch wird 
euch Much machen; wir werden uns ver- 
ſtehen und Eind werben. | 


Dorenburg erwiderte: Wir haben zu⸗ 
— Biderthalen ſo lange widerſprochen, 
und ſeine aͤrgſte Furcht ihm zu benehmen 
geſucht, fie ihm wirllich auch zum Theil be⸗ 


N 
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nommen, als Luife mit ihrer Beichte zuruͤck 
Hiele. Wir verfummten, nachdem fie ge 
fprochen hatte. Die entgegengefegte Wir 
kung diefer Entdedung auf Sie, liebe Hen- 
vierte, ift Hegreiflih. — Wenn Sie nur 
nicht zu viel hoffen! 


Was Sie eben von der Eigenſucht der 
Männer und der entgegengefegten Tugend 
gutgefchaffener weiblicher Seelen fagten, iſt 
eine überaus wahre Bemerkung. Euch if 
bie Liebe des Sittlichen: Billigfelt, Ders 
Iäugnung, Demuth, gemwiffermaßen natür- 
lich; fo wie uns die heftige Begierde: Stoß, 
Härte, Ungerechtigkeit. Dies letztere beden⸗ 
ten Sie vielleicht in diefem Augenblicke nicht 
genug, wiſſen ed wohl auch noch nicht ges 
nug. "Sie vertrauen der Energie des Sitt⸗ 
lichen, nah der Empfindung davon in 
ihnen ſelbſt, und haben deswegen immer 
von neuem auf Woldemars fohöne 
‚Seele gefihworen. Doch geftanden Ste 
auch ſchon, daß Sie an ihm erfahren haͤt⸗ 
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ten, was Sie ofiee dieſe Erfähenmg ſar un⸗ 
möglich halten märden. Könnte nicht auch 
biefen Erfahrungen etwas zum Grumbe Kies 
gen, was Sie nicht einmal zu ahnmden im 
Stande find; vieleicht ein Gewebe von Ges 
Mörhsbevegungen, deſſen geheime. tiefe Kun 
sder Zanberey. äber unfer alter Begriff iſt 
Ich denke. mir die Sache minder einfü ats 
Biderthal, und bin deswegen jegt noch b 

ſorgtet, vielleicht, als er. er 


Ich kunn She nicht widerlegen, aumwortete 
Henriette, denn es iſt wahr; daß ich mu 
allein auf die Energie. bed Sittlichen bag 
Woldemar verlaffe; und eben fo wuhr, daß 
er ſich in. einem: Zuſtande heftiger Leidens 
fehaft: beſtadet, der gewiß fein Juneres ho) 
fehr zerrättet hat, um. Be genug 
feyn mag. er Bu 

Aber ich verbaſſe anf je Euergie 
wicht. blos nach der Empfindung, die ich im 
mir ſeubſt von‘ ihr Habe, fondern necch 


— 





tie geworden iſt. Ich glaube an des Man⸗ 
me Tugend. Eine ſolche Zuberficht laͤßt 
ſich eben ſo wenig darſtellen, aid: mittheilen 
Ich muß fe Benigfead befennen. 
* Sie peinia⸗ mi, gute erienen rief 
Siderthal, mit bewegter Stimme. Sie 
Zwingen mich wiher Woldemern zu meben, 
jwingen: mich zu fagen, daß ich nicht a 
feine Tugend glaube. von 
Gut gefbaffen. if Wienrener, wie 

kein amberer: Dana, den ich keune; aber ' 
wach. Tugend bat er vielleicht nicht einmal ' 
gefiredt — Ich. möchte fagen, er glaube 
kaum am eigentiiche Tugend. 

Erwoaͤgen Sie feine beßaͤndige Lehre: 
Eerecht, tugenbaft, edel, vorcrefflich fen, 
was der gerechte, ugendhafte, edle, vom 
treffliche Menſch, feinem Charakter gemäß, J 
amsäbe, verrichte/ und Hersorbrluge; einen 
andern Grund. hätten dieſe Begriffe nicht; 
Daß: edlere Gemth erzeuge fie and Ya, uud 
wleune Sein. hoͤheres. Geſch, aid feinge; Safe: 
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Fee Erieb; ſeinen reineren und hEherrn 
Geſchmack; — Oder:Wie das -Kunfigenie, 
durch den Eindruck feiner Weike, der Kunſt 
Muſter und Geſetze geteg fo das fitliche 
Genie, der Freyheit. Doher feine Verach⸗ 
ung der OMNfentlichen Meinung, fein ſtum⸗ 
mer Trotz — daher, ich muß x0 anusſprechen 
— fein » sau, ber ihn zu Sat brachte. 


Die yurdefgehaltenens Ken, FRRPPSIG 
ugitich ‘von Würde, erwiberte Henriecte: 
Ya er tk gefallen; aber die Tugend au Die: 
er wahrlich ‚glaubt; amd ‚die ihn nicht were 
laffen : kaan, wird ihn hoͤher wieder 
sichten. Kr ER 


Daerchal! Sa ſanen wor einiger gun 


ein Buch bey mir, und zeigten mir eine 
Bari augeſtrichene Stelle. Ich fand auch/ 
ein: Buch bey Ihnen, and darin eine Steile; 
Die war nicht amgefteicpen :: je ara: 
mein Sunafe | 
„Nlemand,“ las ich, ianmand kam 
‚ beftäköhgifiyn; co geht susäfns. dene baaafti 
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24: rt Aeramih. -Iayt peieatta. ia feinen 
Brtenneniffen ab. 

je Sehat Moſd em ar noch nice befanm, 
Mrd wit geteugtz ‚och verlaͤßt er/ſich anf 
Kin herz, ua. ein Thor. Se if, wie 
Biparıbel richais berfte, ſoroluctuch g e⸗ 
ſhaffon die Fuß am Guten und Schanen 
Ma m ſo grof, :fa lebhafe, ſo uͤherwie⸗ 
gend: daß er leicht verfuͤhrt werden founte, 
Gurte Sal te Dugend, und: Ach. Durch 


Sceke Tugena, für-flarf.onneg su halten . 


. 


5. Alle Meuſches pfirgen minder aber mehr 


ſich au Empfindungen zu haͤngen, wen ber 
een, fie: Zlauben, „Bafıfie in ipmen.schhfl, oder 
in Undern, Dauert werden; umd finden Ach 
heffogen: : Giigey diq ſich Acer Taken, 


achens im Merſtarde, und ugeigen, weit 


Segißfen Mehr watz Lebendige. ſuh :mehl 
einttalfamiren, and. die ſe Mumien 
mägentleine: eichey. Altım fo wenig 
* in uns oder Andern aach GSefal⸗ 

km. anmzüuden, auglachen, minaaan und 


nahen ſit; (fe; ais. und, vaq/ ieb cui⸗ 
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ap wi es gelingen; des Gethee mir Chile 
der Begriffe zu entrathen. — Wir kutgehen 
mie alſo der Vorgaͤuglichkeit in unfenus Thum 
405 Dichten ?: Vie retten wir unfer Eesti 
tele das Selbeſt. derer, womit wir Ein-Gerh 
Eine Seele. auszumachen ſtreben? 

So hat Woldemar früh fon: gefrant, 
früh. ſich müde geſucht nach dem Wege zu 
jener Grenflänse der Weisheit; wo ber Menſch 
Immer daſſelbe oil vnd daſſellꝛe nicht will, 
immer nur. Winerley fischet. und "meiden, 
and jedesmel halten kann, wadier fich - 
felbft und audern nefmach.: ° 1 
vn Keine. fa Haerſtraſte gieug dahin; dad 
erfuhr sr balda püglerch Diikkionen Stimmen 
das Eiegemelieil:. verfichem. "Boch: waren 
Zugänge, das wußte er; auch hatte er, vor⸗ 
nehmlich aus Fußtritten bey "Oliten, eine 
Dude von her Richtung Er konnde nd 
werienen, vB Denie © in 2” 


ef Deo gehähriichfien af. Margit“ 
Geh mis Heftigßeit Miherebol ein, 5 ..,‚Anf 
0. “ 
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am Mweze des hattnutkigſten und ‚geht 
ſentlichſten Eigendanteiſsſe 

Wahrlich! fahr Biderthal fort — jene 
Antwort des Deiphiſchen Orakels auf die 
Grage: Wie man ſich den Goͤttern wohl⸗ 

gefällig mathen koͤnne? — jeue van Ora⸗ 
Pet mehrmals wiederholte, und von So⸗ 
krates und Mark Auſrel geprieſene Ant 
wort: Lad) den Befegen deiner Stade! 
 jeidet, fodert eime weitere Anwendung, 
als nur auf Nefigiondgebräurhet 

. Was ⸗die allgemeine Geimrke-unferer Ries 
Bürger als gut und ſchoͤn empfiehlt, ab 
wovor fe, als Boͤſem, warme, daB fol 
man, wenn micht Hare Gefege der. Sititich⸗ 
beit Bamwider And, Ber gehe uff; jenes 
ſurhen, dieſes ſtiehen. 

Nichrs iſt gefaͤhrlicher, ak eigenes 
Sutfinden über ‚die algenieine Seimmt 
zu erheben; nichts heiffamer, als Gehorſam 
und Unterwerfung. Biel beffer, wir heque⸗ 
men und nach unſchuldigen, wenn anch ahä- 
Ohren GSehraͤuchcn uns Brurtpeilen, und 

landen 


\ ® 
. 
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Flauben jedem andern: runde; alt daß 
wie nur uns feld — nur uas 
vet anbören wa» glauben 


Da werträneft. Wotdemars — ne 


e el: Gerade dem, was du ſo mnuſh 
mußtraue ich im hoͤchſten Grabe; ed. der 
Fahre ihn, ſchwaͤcht In, treibt ihn herum 
‚ auf: einem gränzanlofen Biere, bat ihn zum 
Schwaͤrmer — Ach! - zu. einem unſeligem 
unhetibaten Som. und Srocen ge⸗ 


Dorenburgs aͤbrigens bin Ich ſehr deiner 
einung.: Woldemar iſt ein geiſtiger Wol⸗ 
Nafſming; und ob er gleich nur Höheren 
Laſten nachhaͤngt; fo ſind es doch Lifte: und 
wer nur in Lüften lebt, verdirbt. 
Bas: ein Menſch von Natur Gntab; 
Bortreffliches, mal Schöngs an ſich ha⸗ 
Ben: kann, iſt Woldemarn in einem. nicht 
gemöhtrlichen Maaße zu. Theil geworben, 
und or hat, | von Iagend aa 


gZwawrer Cheil. 


Du —— us. Asenteish, ſagu 


macht. Zee ER’ 


. 
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weniz Ansaf gehabt, gegen feine Empfin⸗ 
dungen,. Gemuͤths bewegungen, Neigungen 
mißtrauifchzu werden. Deswmegen bat 
er nicht: geung Ach ſelbſt Fenmen gelernt, 
Hat die jedem Menſchen ſo noͤthige firenge 
Zucht entbehrt, und — verfhmäht fie 
— Gehorſam, wie du. ſcharf umb richtig 
hemerkteſt, eige ntlicher Gehorſam ik 
nicht in ihm. Er bat. feine ganze Kraft 
allein auf Die Ausarbeitung . feiner eigen 
thuͤmlichen Stunesart verwendet; und 
es bedurfte: auch weiter nichts als einer fols 
eben; Ausarbeitung, damit der Trieb zum 
Enten nnd Schönen, als der herrſchende 
in ihm herworkaͤme: der Mann if nithg 
fchön und gut geworden. 

Leider! iß mit Schönheit ber Rei 
zur Eitelkeit. nerfuäpft; und mit Frey⸗ 
heitsgenuß, Stolz; ja, was noch weniger 
ſeyn ſollze, Herrſchſucht. Jeder aber, 
der nur feinem Hange folgen. darf, duͤnkt 
ſich frey, und edel vor feinen Brudern, 
uͤber die ein auderes Geſetz. waltet, als ber 
eigene Trieb ihnen gab. 
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Segt drückt und’ un terdruͤckt ber gute 
Woldemar ſich ſelbſt; Tein eigener Wille 
verwirrt ihn, reiht ihn auf; fein eigenes 
Recht bringt ihn um. 


Ich finde nicht, ſagte Henriette, daß 
ihr Beyde mir ſonderlich widerſprochen 
habt — Laßt mich ausreden! 

Woldemar empfindet lebhaft und tief, 
und jede Empfindung, die er freywillig 
in feine Seele aufgenommen hat, foheint uns 
anstöfchlich darin zu haften. Bis auf einen 
gewiflen Grad kann jeder Menfc feine Ems 
pfindungen verflärfen, und ihnen einen Rache. 
Druck geben, wodurch er fie wie neu gebiert, 
fie zu Gefchöpfen feines Willens macht, und 
dauerhafter mit feiner Perfon vereinigt. 
Diefe gemeine Gabe erhielt in Woldemar 
eine nicht gemeine Anwendung.‘ Die von 
Natur fchon wohl angezogenen Saiten feis 
ner Empfindung, gaben bey der zarteſten 
Berührung einen fo heilen reinen Klang. 
von ſich, und toͤnten ſo lange nach, daß er 

M 2 
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unwillkuͤhrlich zum Nachſinnen über eitte 
noch reinere Stimmung. erwerft und binges 
jogen werden mußte. Er ergründete diefe 
Stimmung, lernte ihren Gebrauch, umd 
tourde feines Herzens in einem aufferordents 
lichen Grade mächtig. 

Allmaͤhlich entwickelte fih in. ihm der 
Gedanke, der Glaube — wie nenne ichs 
am beten? — €3- wären die menfchlichen 
Empfindungen, — Neigungen und Affeften, 
nicht durch ihre eigene Natur fo unzuver⸗ 
laͤßig und vergänglich, als fie im gemeinen 
Leben uns erfcheinen; fondern fie würden 
ed durch unfere eigene Schuld, durch Nichts 
achtung ‚und Leichtfinn. 

Ihn tänfchte feine eigene wahrhaft ſchoͤne 
Kunſt: er betrog fiih ander Freythätig⸗ 
£eit, wodurch er fie hervorgebracht hatte, 
und die er nun, durch eben dieſe Kunſt, 
binmwieder zu vermehren mußte. Er fchloß 
aus einem minder Vergänglichen, minder 
Zufälligen in ihm, auf ein mögliches Uns 
vergängliches, wahrhaft Ewiges, das der 





ser . 
Wienfh: in feinem Gefühl erzeugen; wm 
moraun en, mie an. einen Bott, in feinem 
Uhnn und Dichten, Leiden, Streben ad | 
— halten koͤnnte. 

Recht hat ſich dieſe Idee eeſt wihrend | 
feines ‚Unfenthalts bey und, durch neue Ers 
fabrupgen, Beobachtungen und Berfurhe-is 
ihm entwickelt. Ihe wißt, welche Mißver⸗ 
faͤndniſſe ſich bald- ergaben, und wie euch 
Woldemar beſchuldigte, ihr uͤbertriebt feine 
Merimen und gienget irre. Biderthal ſcheint 
dies bey den Vorwuͤrfen, Die er Woldemaru 
eben machte, vergefien zu haben; wiewohl 
ſich auch. zur Noth behaupten ließe, fie traͤ⸗ 
fen, au: der Seite, die Biderthal 
angriff, Woldemar fo.gut, als diefelben, 
Dorwärfe euch an der damals vom 
Waldemar angesriffenen Seite 
trafen. 

Jene Irrungen waren unerheblich und: 
Bald gefchlichtet. . Doch ‚Hatten fie auf Wol⸗ 
demar fo viel gewirkt, daß er feitdem mehr 
an ſich hielt, geherner und noch mehr Allein. 


183 


| p 

mir feiner. Mu fe lebte. Die Wahrheit 
threr Sefänge zu aräfen, war in ihm 
eine verborgene Sehnſucht, deren mannich⸗ 
faltige Aeuſſerungen er ſelbſt nodf ntiht ders 
ſtand. Er’ bedurfte einer gleichgeſtimmten 
fHeuhdfchaftlichen Seel, um gewiß zu wer⸗ 
den, feine Weisheit fen Fein Gevihe 
Es gelang ihm, ſich wenigfiind mir einer 


Erſſcheinumg ˖dieſer Urt’zu taͤuſchen; and 


Kun haͤngte er ſich an dieſe Erſcheinung, weit 
äh den Baͤrgen ſeiner Glauͤckſelegleit, ſeines 
Werths, ſeites eigenclisen Da⸗ 
ſeyass.. 

Ich Habe ehrttich mit ihm aſchaar, 
und muß es darum verzeiblich ſtuden, daß 
er allmaͤhlich jede Zuverſecht, mehr aus der 
Freundinn Seele, als aus feiner eüze⸗ 
neh ſchoͤpfte. Fuͤrchterlich muß Die erſte 
leiſeſte Anwandlung eines Zweifels am mir 
ben Mann erſchuͤttert haben! Er empfieng 
eine Wunde, die von ſelbſt hie wieder hei⸗ 
len konnte; fle mußte. nter fich freffen, nnd 
in ein toͤdtliches Geſchwuͤr ausarten. 





J 
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Und Ihnen, ſtel Dorenub urg an, iſt 
wegen dieſer töbtiichens Krankheit vr 
wo bange? | 


Mir N is nicht Anker, enibert Merian, 
weil ich von Woldemars Uebel mit ergriffen 
murde, und nug;geiwiß bin, ähm auch mei⸗ 
ne. Genesung mitzutheilen. Die Verzweif⸗ 
lung, die.ihn maztert, wollte auch wich zu 
Grunde richten. Schon war aus meinem 
Herzen aller Glaube, alle. Zuver ſicht ent⸗ 
flohn. 

So fuͤhlte ichs — aber fo war es 
sicht. 

Und was nun Auch für Verſchiedenheiten, 
allgemeine und beſondre, zwiſchen Woldemar 
und mir ſtatt findge moͤgen; denkt ſie euch 
ſo groß und nmiannichfaltig als ihr wollt; 
laſſet, was euch nur beliebt, in ihm vor⸗ 
gegongen ſeyn: es ſoll alles gelten; auch das 
Aerg ſte — ſelbſt Biderthals graͤßlicher Ver⸗ 
dacht ſoll wahr und gegründet ſeyn: 39 
behalte dennoch Muth! 


\ 
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„ Denn sich weiß; es iſt der Meuſchheit eine 
Lraft veltichen, wie, in einem: Manne wie 


-  Woldemar, der ſelbſt ſchon fo oft fle. in ſech 


aufgerufen hat, nur. darf wieder Niserufen 
werden, und er hat erent. 1 


. 


Henriettet: fagte Biderthal, liebe, 


gute Henriette! — Du biſt' ſehr Hochflier 


gend! Sram und Betrubniß haben mich ges 
Beust; ich kann bir nicht nachffiegen. — -D 
Demuth!“ Demueht 


Demuͤthig autwortete Henriette, iſt 


jeder Aufrichtige. Nur der Heuchler kann 


lange ſtolz ſeyn; und gewiß iſt jeder Stolge 
auch ein Heuchler. 

Aber die Aufrichtigfei® n womit Demuth 
verknuͤpft if ‚ macht ung darum "nicht feig. 
Sie erfodert vielmehr ‚ und gebiert hinwie⸗ 
der den groͤßten Muth. Von dieſem Mu⸗ 
the redete ich; und ich weiß, er iſt in euch 
Allen.... 


⸗ X 
2 
24 
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1x. Schlpeßernſie ergriff mit der einen 
Hand Earoline, mit der andern Luiſe 
— Schwefterm! beift mir noch einmal 
wwiner.ifge verſtockten Moaͤnner engen! Sagt 
ihnen, daß Etwas im Menſches ik, mad 
er: nicht ‚aufzuapfern vermag; — und noch 
Ewas, was, ihm⸗die Aufopferung verbietet; 
wenn er fie auch baſchließen koͤnute. — 
Oft leiden wir unſoͤglich, und koͤnnten von 
dieſem unſaͤglichen Leiden uns befreyen; aber 
eine wunderbare Kraft in uns miberfeßt, 
laͤßt es uns nicht zu — Wir fühlen, daß 
wir dieſem Weſen in und mehr als ung 
felsft zugehoͤren — und fühlen auch wies 
ber, Daß eben diefed Welen unfer eigens 
fies, innerſtes Weſen iſt. — ‚Treffen 
uns Vorwuͤrfe aus und in dieſem Junerſten, 
ſolniſt es ein Schmerz, der an Empfindlichkeit 
jeden andern übertrifft — Nicht Schmerz, 
nicht Furcht — Was ifi es dieſes un er⸗ 
este Wunderbare? et 


u | Sie fockte. kuiſe ſenkte ſich herab 9 
ihrer Seite af die Küiee, und Care 
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Inne rihfte ah um; ſcheneie A dic 
un fe: 
Ion ee Bee Bar En ee 

Heurterte * von deuem an: Mid dies 
zu erfahren in einem Weſen, dad man Aber 
. altes Kebt; aus weichen man Fein Gefie 

Daſeyn — Alles Daſeyn mieimt;: ohne weis 
ches man nicht leben mröcke — nicht Ion 
koͤnnte; deſſen Wuͤrde.. 

Su wrblaßte, und —* berci 
im Erblaſſen ſich ihr Unger, heile Thraͤ⸗ 
nen roten ihr über die Wangen; mit be⸗ 
Beier, kaum vernehmiicher Stunme ſuhe 
fe fort: 

... Ich habe— feinen. Tod. od 
ſchen Finnen — Seinen Tod!i .. 

ber: daß ich dieſes konnte: davon ifä 
mir ein neuer Tag, eine neue betere Aus 
ſicht geworden. 


13 . 


Yuch die Moaͤnner Fuͤhlten fich erfihättert. 
Morenburg wendete fih mit Blicken voll 
Ruͤhrung gegen Bibertpal.— reichte ihm Die 
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m 
"Dad tus it :zärtiäger Heftigkeit off 
Blwerthzal des Freundes· Hand. Wende ſtan⸗ 
den Aunß,: waren zu Penrtente, umormton 
ſte, mente me m 
E⸗ wareine —E Sun, * rt 
Herzen in diefeni Augenblik vereinigte; aue 
mit demſetben Troſt; befaisen. Dollungen- 
erfütte, ihren Geiſt aufrichtete, ud mit 
kiner neten nr che ” 
quict. 
2 Sie wanſchten in emai, eu " 
bente sibch: zu. einer Erklaͤrung zwiſthen Wol⸗ 
demar mid: Henriette Formen. moͤchte.Lei⸗ 
Bel: mei 8 dazu fihon viel zu ſpaͤt am 
Abendzg man mußte: bis morgen ſich gedul⸗ 
den. Auch fand Henriette nöthig, daß Re 
zusdr th wieder ſammelte, ausbruhte, und, 
zu dieſer ſchweren Unternehmung, von neuem 
Mb in die beſte Faſſung ſeitce. Vor⸗ 
erh, ſutteſid, muß ich mirh hier auf Dee 
tele a0 mehr erholen; wir maͤffen / bey⸗ 


\ 


it 
Yamınui: bleiherr, umb- ans anf eine recht 
eme Racht befiumen,. die mir heym Aus⸗ 
nainandergehn ums: wicht bloß wagſches, 
ſondern wirklich mitgeben. 

„Aber wie fangen wir ed at, Daß wir 
Dan ſuille genug, mb nicht. zu ſtille wer- 
den? — Ich wäh. Etwas... . 

Gewiß eriunert ihr en nmoch eines 
merkwürdigen: Seſanaͤchs Bep. Woldemgr, 
Über mernſchlicht Haumacht aind Größe. Das 
wollte unterſuchen: Was die Seele Fark 
made; was für ein Gegenfland das fen, 
beit. ber Tugendhaſte ſich vor Ahsın halte; 
überall ſich vor Angen Halten, Eöyne, 
fp, daß er damit alles Aberwinde und 
ausrichte; verdeingend — Eigestlich 
zu welchem, 31 was für einem 
i eleꝰ 

„Die unterſuchun wurde. damh. * 
Marlefung unterbrochen, auf die wir eigent⸗ 
Kb zu Woldemar geladen waren.Es mar 
ſein Austug der Geſchichte A gis und Kies 
onmenes. — Wie uns allen wohl dabey 
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wurde, und -wir hernach wicht weiter 'gräe 
bein: mochten, Habt Ahr Micht vergeflen. Mir 
daͤucht, ed wäre fchön, wenn‘ wir das Au⸗ 
denfen jener wohlthätigen Stunde heute mit 
"einander feyerten. Biderchal hat eine Ab⸗ 
ſchrift dieſes Auszugs er fon fie holein, 
and ich leſe vor. Auf :diefe Weiſe unter⸗ 
brechen wir uns, ohne uns zu ſtoͤren oder 
zu zerſtreuen; wir werden uns im Gegen⸗ 
theil dabey noch inniger zu einander verſam⸗ 
meln, nene Searre sn Fülle erbalen 
') 
Nicht: gleich fand Henriettens Vorſchlan | 
Beyfall. Am meiften ſtraͤubte ſich Bider⸗ 
thal: — „Er koͤnnte unmöglich zuhören), 
unmoͤglich die geringſte Aufmerkſamkeit ha⸗ 
ben: der bloße Gedanke daran wäre. ihm 
peinlich — Er begriffe Penrietten nicht... 


Ich bedehre keine eiufmerkfamleit von 
Ihnen, erwieberte dieſe; Sie brauchen nicht 
einmal zuzuhören; Sie ſollen nur dafigen, 
als wenn Sie zuhoͤrten — Ich fagte, eine 


* * 


Stunde: «6: wich ‚Pau eine Viertelſtunde 
danern — „Ep ieh koͤnnen Gr ‚wohl mit 
* Gefallen tan. E ; 


Viderthal Bois die Hanfeift. Wen 
ſetzte ſich um Henxiette, und fie hub mit 
deiſer Stimme an zu leſen; 


ot ; PR 
Ein groſiharziger Jungling, Asis, 


Sinig zu Sparte, ſah mit tiefem Schmer; 
das Verderbniß, worin feine Mitbürger 
geratben waren, und wollte ‚ihnen durch 
Herſtellung ber. Epfgrgiichen Einrichtungen, 
Eleichheit, Brent und Tugend wieder 
oeben. 


„Die undberwigbiichften Hind erniſſe agte 


ihm fein Mitkoͤnig, Leonidas, im dem 
Weg. Dieſer wurde verbannt, und Kleom⸗ 
brotus, bes Leonidas Tochtermann, au 
ſeiner Stelle Koͤnig. 

„Dennoch konnte Agis nicht durchdrin⸗ 
sm. Leonidas kehrte zuruͤck, am heftigſten 


e⸗ 





191 





- 


wider feinen: Tochtermann ergrimmt. Von 
feiner Wache umgeben drang er ig deu 
Zempel des Neptun, wohin Kiepmbrotuß 
ſich geflüchtet hatte, und machte ihm dig 
Bitterfien Vorwürfe darüber, daß er, ſein 
Schwiegerſohn, ſich wider ihn empört, ihm 
bie Krone geraubt, und ans feinem. Vaters 
lande ihn verbannt hätte. 


2 Kleombrotus wußte auf dieſe More 
wuͤrfe nichts zu antworten; er ſaß beſchaͤmt 
und fchweigend da. Seine Gemabliun Chey 
lonis, Leonidas Tochter, hatte fih zupor 
wider ihn auf. Die--Geite ihres. verfolgten 
Waters gefchlagen, und von Kleombros 
tus, fobald er den Thron beftieg, getrennt; 
ihres Vaters Ungluͤck hingegen fuchte fie, 
währenb er in Sparta blieb, durch ihre 
Dienfte und Fürbitten zw erleichtern, . und 
bieng, als er entfloh, dent Kummer nad), 
und dem Untillen. über die Ingererbtigfeit 
uͤnd Härte ihres Gemahls. Jetzt, da dag 
Gluͤck ſich von dieſem mandte, nahm. fie 
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anf eiumal andre Gefinnungen an. Sie 
wich nicht mehr von Kleombrotus Seite, 
bereinigte ihr Flehen mit dem feinigen, und 
Hiele ihre Arme um ihn und ihre beyden 
Rinder: -gefchlungen, wovon Das eine auf 
der reiten, das andere. auf der linken 
Seite ih dem Tempel zu ihren Füßen faß. 

„Ale Anweſende waren durch die treue 
Siebe diefes tugendhaften Weibed in Be⸗ 
wunderung“ und in Thränen gefegt; da 
redete Chefonis, auf ihr zerſtreutes unor⸗ 
dentliched: Haar und auf ihren Anzug dem 
tend, ihren Vater mit diefen Worten an: 
;, Die Zeichen der Trauer, o Vater, die 
„du hier erblickſt, rühren nicht von meis 
„nem jegigen Mitleid mit Kleombrotus her; 
„es ſind Ueberbleibſel des Kummers, wo- 
„mit dein Ungluͤck und deine Flucht mich 
„vertraut gemacht haben. Soll ich nun 
„in dieſemn Zuſtande der Trauer bleiben, 
„da du als Sieger und König wieder in 
„Sparta bi; oder mich mit einem Fofl- 
¶baren koͤniglichen Gewande ſchmuͤcken, und 

„in 
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„in diefen Schmucde meinen Gemahl von 
„dir ermorden fehen; — meinen Gemahl, 
„den du felbft mir in meiner Jugend gabſt, 
„und ber, wenn er dich nicht durch feiner 
„Kinder Thränen und durch die meinigen 
„erweichen Fann, fein Vergehen härter, als 
„du wuͤnſcheſt, büßen wird, weil er mich, 
„feine Geliebtefte, alddann vor ihm wird 
„fterben ſehen. Denn wie Fönnte ich mich 
„entfchließen, unter meinen Mitbuͤrgerinnen 
„zu leben, wenn ich, ald Weib und Toch⸗ 
„ter gleich unglüclich, meinen. Vater und 
„meinen Gemahl durch mein Flehen nicht 
„mehr rühren,. fie zum Mitleid gegen eitts 
„ander. nicht bewegen kann? Jeden Vor⸗ 
„wand zur Vertheidigung, der meinem Ges 
„mable übrig blieb, Habe ich ihm benoms 
„mer, ba ich auf deine Seite trat, und 
„biedurch wider feine Thaten zeugte. Du 
„aber rechtfertigeft durch dein eigenes Ders 
„fahren feine Ungerechtigkeit, indem du 
„jeigft, die königliche Würde muͤſſe etwas 
„fo großes und beſtrebenswuͤrdiges ſeyn, 
Zuorpter Theit N 
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„daß man um Ihretwillen feine Schwieger⸗ 
„ſoͤhne tödten und feiner Kinder nicht mehr 
„achten dürfe.“ 

„Während dieſer Klagen hielt. Chelonis 
ihr Gefiht an dad Haupt ihres Maunes 
gelehnt, und warf einen niedergefchlagenen, 
von Traurigkeit getrübten Blick auf die Um⸗ 
ftehenden. Leonidas, nachdem er mit feinen 
Sreumden ſich berathfchlagt. hatte, befahl 
dem Kleombrotus aufzuſtehen und Sparta 
zu raͤumen; feine Tochter aber bat er zu 
bleiben, und einen Vater, der fie fo zärts 
lich liebte, und ihr jest durch die Begnadi⸗ 
gung ihres Gemahls einen neuen Beweis 
dieſer Liebe gäbe, nicht zu verlaffen. Aber 
Ehelonis war nicht zu bewegen. Sobald 
Kleombrotus aufſtand, überreichte fie ihm 
eines. ihrer Kinder, Bas’ andere :faßte fie 
felöft . bey der Hand, warf fich vor dem 
Altare des Neptun nieder, und Nach einem 
Gebet zu diefem Gotte wanderte fie aus 
mit ihrem Gemahl, welcher, wenn er nicht 
durch eitle Ehrſucht Tchon:gw tief gefunfen 


di 
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war, bie Verbannung in der Gefellfchafe 
eines folchen Weibes für ein größeres. Gluͤck 
halten mußte, ald den De i6 des koniguchen 
Throns. 
J a tl 
„Agis unterlag ben. Nachſtellungen trens 
fofer Freunde, die Leonidas gewonnen hatte. 
Sie. lockten ihn ans feiner Freyſtaͤtte, dem 
Tempel der Minerva, übermannten ihn, 
und ſchleppten ihn ins Gefaͤngniß. „Leoni- 
das eilte mit feinen" Kriegsfnechten ſchnell 
herbey und umsingelte-den Ort. Es traten 
Richter auf, den Gefougenen zu verhoͤren; 
fe. begehrten gücifch, er ſollte ſich vor ihnen 
rechtfertigen. Der junge König verlachte 
‚ihre Heucheley. Dies hrachte Amphar es 
auf, einen jener treuloſen Freunde, die ihn 
verrathen hatten, und welcher als Ephor 
unter ſeinen Richtern war. Er drohte dem 
ungluͤcklichen Koͤnig, daß fein Lachen ſich 
bald in Thraͤnen verwandeln, und er die 
Folgen feiner Verwegenheit hart genng em⸗ 
pfinden ſollte. Ein, anderer, der Ephoren 
Ra 
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hingegen gab fi den Schein, als ob er, 
von des Agis Schicfal gerührt, ihm Dem 
Meg zur DVertheidigung bahnen wollte, und 
that in dieſer Abficht die Frage an ihn: ob 
er nicht von Lyſander und Ageſilaus *) zu 
feinem Unternehmen waͤre gezwungen wor⸗ 
den? Agis antwortete: er wäre von nies 
mand gezwungen: worden, ſondern bloße 
Verehrung für dad Andenken des Lykurg, 
und ‚die Begierde in die Fußſtapfen diefes 
großen Mannes durch Wiederherftellung feis 
"ter Gefege zu treten, hätten ihn zu dieſem 
Unternehmen vermocht. Darauf fragte ihn 
derſelbe Ephor: ob er denn das Gethane 
“nicht bereue? Der junge König antwortete: 
Ein fo ſchoͤnes Unternehmen würde er nicht 


I 





29 3Zwey vormehme Spartaner; ber letzte bes 
Agis Oheim. Bepde waren von dem jungen Koͤ⸗ 
nige zur Ausführung feines Vorhabens gebraucht 
worden, und an dem Mißlingen deffeiben hatte 
Aseſilaus duch Einmifhung eigennügiger und nies 
driger Abfichten die meiße Schuld. - 
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bereuen, ſollte er auch den Tod vor ‚Augen 
feben. . 

„Agis wurde nun: zum Tode verdamme, 
und die Ephoren befahlen den Gerichtsdie⸗ 
nern, . ihn in die ſogenanute Dekas, dem 
Drt im. Gefängniffe zu führen, mo die. zum 
Tode Derurtheilten esbroffelt zu werden 
festen. Als fie dahin Famen, bemerkte 
Agis, daß einer von den Gerichtödienern 
über ihn meinte und fein Unglück bejam⸗ 
merte. Weine nicht, mein Freund, fagte 
Agis zu ihm; ich, der ich wider Gefege und 
echt Die Todesſtrafe leiden muß, bin weit 
beſſer Daran, als meine Richter. Nach bie 
fen -Worten bot er freymwillig feinen Hals 
dem Stricke dar, Amphares war unter 
defien vor die Thuͤre des Gefängniffes ge⸗ 
gangen, wo feine Befannte und vormalige 
Sreundinn, des Agis Mutter, Ageſiſtrata, 
ibm zu Fuͤſſen fiel, und für ihren Sohn 
um Gnade bat. Amphares hob fie mit der 
Verficherung auf, daß. Agis weder Gewalt 
uch Mißhandlung zu befürchten hätte; er 
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eenitinterte fie fogar, zu thremSchne, wenn 
fie Luft hätte, in dad Gefängniß zu gehen. 
Sie bat um die Erlaubniß, ihre Mutter 
wit hinein zu nehmen. Auch bier, ſprach 
er, wird dir Amphares nicht zuwider ſeyn. 
Er fuͤhrte darauf beyde in Das Gefaͤngniß, 
ſchloß: die Thuͤre deſſelben hinter fich zu, 
und Abergab-Archidamia, der A geſiſtta ta 
Mutter, eine ſehr bejahrte und von ihren 
Mitbärgern allgemein verehrte Matrone, 
zuerſt den Gerichtsdienern. Sobald diefe 
ums eben gebracht war, befahl er auch 
der Agefiftrata, in dad Innerſte des Ges 
fängnıffes zu treten, wo fie ihren Sohn 
und ihre Mutter hingerichtet, dem erfien auf 
der Erde liegen, und Die andre noch am 
Stride bangen ſah. Sie felbft nahm mit 
den Gerichtsdienern den Leichnam ihrer Mut⸗ 
ser ab, und nachdem fie ihn neben den Leich⸗ 
nam ihres Sohnes gelegt, ihn -bebecft und 
verhuͤllet hatte, warf fie fich über den Leiche 
nam ihred Sohnes, kuͤßte ibm das Antlig, 
and rief and: deine frommen und menfchens 


) 
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liebenden Seftusungen, o mein Sohn, und, 
deine altzu große. Güte. und Milde haben 
über dich und uns Died Derderben gebracht! 
4. „Amppares, der an der Thuͤre fland,- 
und was. vorgieng fah und hoͤrte, trat auf 
Diefe Worte der Agefifirata . herzu, und 
fagte voll Erbitterung zu ihr: Wohlen, da; . 
du mit Deinent Sohne gleiche: Geſinnungen 
hegſt, fo bersite dich auch, mit ihm gleiche 
Stenfe zu leiden. —: Agefiſtrata gieng von 
ſelbſt dem Brick entgegen: Möge nur mein 
Tod, ſarach fie, meinem Vaberlande nähe 
u team: 2 


„ Nach der. Hinrkötuug des Agis Gasse 
Leonidas zu lange gezoͤgert, deſſelben Bru⸗ 
der Archidamus gefaͤnglich eitzuziehen; 
ein Uniſtand, welchen dieſer benutzte, mit 
Der Flucht ſich zu retten. Des Agis Ger 
mahlinn aher, Agiatis, Heß er mis dem 
‚Rinde, das fie Eurz zuvor "geboren hatte, 
aus ihrem Kaufe holen, und zwang fi, 
feinen Sohn Kleomenes, obgleich er noch 
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nicht mannbar war, zu heyrathen, damit 
ſte feinem andern zu Theil werden möcht. 
Denn fie hatte von ihrem Vater Gylip⸗ 
pus anfehnliche Reichthuͤmer geerbt, mar 
noch in der Blauͤthe ihrer Jugend, und übers 
traf an Schönheit der Geftalt und an Adel 
Ber Sitten alfe Griechinnen ihres Zeitalter: 
Sie hatte, um der neuen Vermählung zu 
entgehen, Bitten und Flehen umd alle andre 
Mittel, den Leonidas zu rühren, vergebfich 
angewandt. Daher häßte fie ihn tief nach 
ihrer Verbindung mit dem Kleomeres; 
in ihrem Umgange hingegen mit ihrem jun⸗ 
gen Gemahl zeigte fie fo viel Sauftmuth 
und gefälige Güte, daß biefer fe bald im 
höchften Grade liebgewann, und ihe zaͤrt⸗ 
liches Andenken an Agis fogar, das fie 
fortdaurend in der Seele trug, mit ihr gu 
Iheifen fuchte, Er befragte ſie oft um bie 
Geſchichte ihres vorigen Gemahls, nur 
hörte ihr voll Aufınerkfamfeit zu, wenn 
fie von feinen Abſichten und Entwürfen 
redete. 
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. „KÆKlromenes mar voll edler Ehrbegier 
und erhabener Geſtimungen; auch gab er 
an Einfalt der Sitten und an. Maͤßigkeit 
Dem Agis nichts nach; Doch fehlte ihm Die 
fanfte Guͤte und Schonung jenes Königs. 
Die Natur daste:in.feine Gemuͤthsart eine 
SHeftigfeit gemiſcht, ‚die ihn zu allem; wag 
die Geſtalt des Guten trug, mit Ungeſtum 
immer fortriß. Er. hielt es zwar fuͤr vor⸗ 
zäglich ſchoͤn, Über. Willige zu herrſchen; 
aber auch für ſchoͤn, gegen Nicht ⸗Willige 
Bad Gute mit Gewalt durchzuſetzen. An 
dem damaligen Buftande von Sparta hatte 
er ein tiefes Mißfallen. Die Bürger .wa- 
ven in Unchätigfeit und Woluft verſunken; 
der König uͤberließ fih dem Vergnuͤgen, 
und brachte, merm.ih niemand Darin förte, 
ferne -Tage in uͤppiger Ruhe und in Wohl⸗ 
sehen. zu. Fuͤr dag gemeine Befle war im 
Staat alle Theilnahme verſchwunden; jeder 
gieng nur ſeinem eigenen Vortheil wach, 
und an die alte firenge Erziehung der Ju⸗ 
gend, an ihre Bildung zur Arbeitſamkeit, 
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Maͤßigkeit und Gleichheit, wagte niemand 
mehr, durch das ungluͤckliche: Beyſpiel dei 
Agis abgecchreckt, Bu nur einmal zu. 
Bench, nd 


Leonidas ard, und Kleomenes 
gelangte zur Regierung. Er ſah jetzt dant⸗ 
licher das aͤuſſerſte Varderbniß des Staats, 
ben Hang ber Reichen zuin Vergnuͤgen und 
jur.’ Bernrehrung ihrer Schaͤtze, und ihre 
Gleichguͤltigkeit gegen ‚dus gemeine Depe; 
ſah den großen Haufen, dutch Duͤeftigkeit 
niedergedruͤckt, feines. alten kriegeriſchen 
Muthes, und des edien: Werteifers, feine 
Kinder mit Sorgfalt zu erziehen, beraubt. 
Er ſelbſt war. Koͤnig blys dem. Namen nach; 
die ganze Herrſchaft befant. ſich in den Haͤu⸗ 
den der Ephoren. Dieſen Zuſtand der Dinge 
beſchioß Kleomenes durch eine gaͤnzlich⸗ 
Staattumaͤnderung zu verbeſſern. 

‚„eEr:hatte einen Freund, Namens Xe⸗ 
nares, der zuvor. fein Gelichter- gewme⸗ 
sen: war; «ine Leidenſchaft ‘der Juͤnglinge 
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fir einander, welche man in Sparka eine 
göttliche Begeiſterung nannte. Die 
Geſinnungen diefes Zenares fuchte Kleos. 
menes zuerſt zu ergründen. Er legte ihm 
Daher über die verunglückten Abfichten und 

Entwürfe. des Agis haͤuftg Fragen vor, und 
serfangte zu willen, welcher Mittel und 
Gehälfen: dieſer König zur Ausführung fie 
mes Unternehmens ſich bedient hätte. Xe⸗ 
nares erinnnerte:fich anfaͤnglich diefer Dinge 
nicht ungern, und ließ ſich in eine umfrände 

lihe Erzählung der ganzen Gefchichte ein; 
ſobald er aber merkte, daß Klebmenes 
dadurch für die Neuerungen des Agis in Lei⸗ 
denſchaft und in Feuer geſetzt wurde, und auf 
dieſen Gegenſtand die Unterredung immer von 
nenem zu lenken ſuchte, fo verwies er ihm 
zornig feine Unbeſomenheit und ſchalt ihn 
einen Thoren. Sogar brach er zuletzt alen 
Umgang mit ihm ab; entdeckte aber krinem aus 
weichem Grunde, ſondern begnuͤgte ſich den 
darnach Fragenden zu antworten: dem Könige 

ſelbſt waͤre der Grund davdn am beſten bekaunt. 


d 
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„Kleomenes ſchloß and diefem fehlge 
fchlagenen Verſuche, DaB es ihm mit den 
übrigen Spartanern nicht befler ald mit Ze 
nmares gelingen würde, und nahm fich vor, 
feine Anfchläge für fih allein auszuführen. 
Da er glaubte, daß eine Staatsumaͤnde⸗ 
zung während eines Kriegs ſich weit eher, 
als im Frieden zu Stande bringen ließe, 


fo fuchte er, feine Vaterſtadt gegen die 


Achder aufjuwiegeln, wozu gerade eine ſchick⸗ 
liche Veranlaſſung gegeben war, 


„Auf diefem Wege unn gelang es bem 
Kleomenes wirklich fein Vorhaben auszu⸗ 
ſahren. 


„Rah einigen Regreiden Feldzuͤgen über 
ſtel er ploͤtzlich die Engoren, räumte fie aus 
den Wege, und flelite in allen Sheilen die 
alte Lacedämonifthe. Zucht und Sitte wieder 
her. Diefem glüdlihen Unternehmen folge 
gen neue glänzendere Siege und ein folcher 
Zuſtand der Machs: und des Anſehens für 


⸗ 
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Sparta, ald es kaum in irgend einer fris 
beren Periode genoflen Hatte. Mißtrauen, 
Furcht und Neid erwachten hierüber, vor⸗ 
nehmlich bey dem Achäifchen Aratus, der 
lieber Griechenland unterjocht, ald den Kle⸗ 
omenes fo groß fehen wollte. Er verurs 
fachte Zwiſte, nährte den ‚Hader, und rief 
zuletzt den Macedonifhen Antigonus wie 
der den Herakliden Kleomenes zu Huife. 
Dieſer mußte der Aderwiegenden Macht nach⸗ 
geben. Während er fich zuruͤckzog, um Las 
konien zu decken, erfuhr er den Tod feiner 

geliebten Agiatid. +. | 


„Er hatte den Aegyptiſchen König Pros 
lemäus um Beyſtand angerufen, worauf 
diefer von ihm verlangte, Daß er feine Mut⸗ 
tee und Finder als Geißeln Tchicfen ſollte. 
Dem Kleomenes fehlte es Tange Zeit 
an Muth, feiner Mutter diefe Foderung zu 
offenbaren. Zwar lenkte er oft, wann er bep 
ihr war, die Unterrebung darauf: ein; doch 
wollte es bie mit ihm zum Vortrage feines 


— 
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Auliegens kommen, ſo daß ihr ſeine Verle⸗ 
genheit auffiel, und fie den Grund davon 
durch feine Freunde zu erfahren fuchte. Ends 
lich wagte ed Kleomenes, und eröfnete 
Ah ihr. „Dies iſt alfo, fagte fie lachend 
zu ihm, was du mir zuzumnuthen fo lange 
Bedenken trugſt? Schiffe und nur geſchwin⸗ 
de: ein, und ſende uns bin, two Au glaubſt, 
daß diefer Körper. Sparta noch nügfich ſeyn 
kann, ebe ihn Alter und Unthärigfeit auf: 
4öfen! Es wurden. nun die nöthigen An⸗ 
falten'zu ihrer Ahreife gemacht. Nachdem 
man damit fertig war, begab. fie fich zu 
Lande, unter der Begleitung des Spartani⸗ 
ſchen Heered, nach dem Hafen zu Tänarus, 
"wo fie, vor ihrem Einfteigen in das Schiff, 
in - einem Tempel ded Neptun, von ihrem 
Sohne unter den zärtlichfien Umarmungen 
und Küfen Abfchied nahm. Kleomenes 
—War aͤuſſerſt gerührt: und in Thräuen. Cie 
warnte ihn, als fie es bemerkte: Huͤte dich, 
» König, von Sparta, fprach fie, daß nie _ 
auand,, wenn wir aus biefem Zenpel kom⸗ 
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men, unſere Thraͤnen, noch irgend etwas 
andres in unſerem Betragen ſehe, was un⸗ 
ſeres Vaterlandes unwuͤrdig iſt. Dies al⸗ 
Sein ſteht in unſerer Macht; unſer Schickſal 
aber bey den Goͤttern! Nach dieſen Worten 
nahm fie eine gefaßte Miene an, flieg ‚mit 
‚ihren Enfeln zu Schiff, und befahl hieranf 
dem Steuermanıt, ohne Verzug abzufahren. 

„Bey ihrer Ankunſt in Aegypten binter- 


beachte man ihr, daß Ptol em aͤ us Ge⸗ 


ſandte des Antigonus mit Friedensvor⸗ 
ſchlaͤgen angenommen haͤtte; zugleich erfuhr 
fie, dem, Kleomones wären Ähnliche Vor⸗ 
fchläge von den Achaͤern gefchehen.. Auß 
Furcht, ihr Sohn möchte ihrentwegen Des 
denken tragen, ſich ohne Vorwiffen des Pto⸗ 
lemaͤus mit diefen einzulaſſen, fchrieb fie un⸗ 
gerzüglich dem Kleomenes: er möchte thun, 
was für Sparta gut und ſchicklich „wäre, 
und anf den Ptolemaͤus, um einer bes 
jahrten Frau und. um eined Knaben willen, 
sicht ängstlich Nückficht nehmen. Go groß 


und fandhaft. betrug, ih Kataſikle a in 


ihrer mißlichen Lage, 
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„Kleömenes, "nachden ee von neuem 
‚ale feine Kräfte aufgeboten und, mehr als 
‘je zuvor, Griechenland durch wiederholt 
-große Thaten in Erfiannen gefebt hatte, 
mußte, nach einem unglüdlichen Treffen, 
ben Sellafia, fich ſelbſt zur Flucht ent⸗ 
ſchließen. Er ſchiffte fich zu Gythium mit 
einigen Freunden ein, und war ſchon nahe 
bey Enrene, als einer feiner Begleiter, The 
rykion, ein Mann, der in feinen Thaten 
immer großen Muth gezeigt, in feinen Wor⸗ 
ten aber etwas hochfahrendes und ruhmre⸗ 
diges hatte, ihn bey Seite zog, und zu ihm 
fagte: - „Den fchönften Tod, o König, da 
„den wir anf dem Schlächtfelde, wo er ich 
„uns anbot, entwifchen laffen, obgleich zus 
„vor uns alle fagen hörten‘, daß dem An⸗ 
„tigonus der Sieg nicht anders als mit dem 
„Tode des Königs von Sparta zu Thal 
„werden follte, Fest bleibt ein andrer Tod 
„uns übrig, der an Ruhm und Tapferkeit 
„dem erfien wenig nachgiebt. Wohin ſchif⸗ 
„fen wir . fo, ohne vernünftigen Grund? 

I arm 
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Aarnın: ficken win wor dem, was uk 
Inahe hegt, um es in weiter. Ferne aufu⸗ 
aſehen? Denn wem es Heraklihben keine 
Schande bringt, dan Nachkoͤmmlingen des 
„Mhilipp und Alexander ſich im unterwerfen, 
uſo Dürfen wir der Sthiffahrt kur entſagen, 
„uud. uns dem Antighnus ergeben, Welcher 
eben ‚fo: weit uͤber dem Vtoleindus: if, als 
‚hie. Macedonier über dem Legpptern. - fl 
„es aber unfer unwuͤrdig, fogar benen zu 
ugehoarchen, die mit ihren Waffen und be⸗ 
„ſiegt haben; warum machen wir denn einen 
ulrenu zu. unferm Deten, der dieſen Vor⸗ 
‚Abel sicht einmal üben: uns ethalten hast 
Etwq; damit mir und-fkatt Eines Girgers 
Awer ‚geben; den Antigonns, vor:dem wir 
„Sieben: und den Ptolemaͤus, deſſen Gung 
vir erſchmeicheln muͤſſen? Oder gehen wir 
iomt det Koͤnigiun, decner Murten willen, 
nad Aegopten? Wahrlich, dieſer bereiteſt 
An kin: ſchoͤnes mud erfreuliches Schauſpiel, 
indes dis ihr. Gelegenheit verſchaffſt, den 
vWeihern dei; Ptolemaͤus, ihren Sohn zu 
BZweyteo Shell, O 
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„gegen, wie. ex ‚Aus einem Könige ein Blächk- 
„ling. und Gefangener gemorden if. Laß 
„uns vielmehr, da wir unferes Schueräted 
„noch mächtig And, und Gparta-upd vor 
„unferen Augen liegt, diem üungläclichen 
„Leben ein Eude machen, and uns dadurch 


u „bey Denen ‚rechtfertigen, bie bey Selly 


„fia für ihr Vaterlaud gefiorben And! Oder 
„dfinfet es dir rähmiicher, in Aegypten die 
„Nachricht abruwarten, mas für ‚einen Sp 
„trapen Antigene: ‚Uber, Sparta“ ‚Gehalt 
„hat?“ u 

. „Auf diefe —— des Sperpfian 
antwortete. Kleo.men es: „geighergige! 
„indem du zu ſterden fuchk, weiches unter 
„alien menfhlihen Dingen das leichteße 
„und. immer in eines jeben Gewalt if, wiäk 
„du Dir den Schein der Tapferkeit geben, 
„und ergreift dadurch eine ſchaͤndlichere 
„Flucht, als diefenige, die du rägefl. Wehr 
„als einmal haben, durch das GSlack ober 
„durch Die Menge befegt,. Maͤnner die wait 
„beſſer waren als wir, tor ihren Feindetz 
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fiehen muͤfſen; wer aber nor Muͤhſeligkei⸗ 
„ten unb Beſchwerden flieht, oder von dem 
Akbb und Tadel audrer Menfchen ſich be⸗ 
Aneiſtern laßt, iß ein Sklave feiner eigenen 
Schwaͤche. Der ſelbſtgezvaͤhlte Tod muß 
‚nie Handlung, nicht eine Flucht vor Hand⸗ 
Aungen feon,. und es iſt nichts ſchaͤndlicher, 
„nie, fuͤr Eh allein zu leben oder zu ſterben. 
‚En einer folgen. Schande aber führer bein 
„Bath, uſern gegenwärtigen Uebeln durch 
„nen: Tod zu entfliehen, der weder Ehren⸗ 
‚molteh noch Naͤtzliches Riftet. Mein Rath 
Aingegen ik, saß wir bepde, ſPwohi du als 
„a, die Hoffanng, vuſe rem Vaterlagude nuͤtz⸗ 
le fan nicht aufehen. Werläp 
uns dieſe Hoffnung: gan;, ſo wird es und 
ae l⸗ichtes ſeyn, unſerem ‚Erben,. weng 
u u haben, eig Ende zu machen“. 
incherpfign erwiderte dem Beome | 
web nichts auf biefe Rede. Eohald er aber 
‚Bintgeohrit fand, ſich von ihm zu entfer⸗ 
nen, ſuchte er einen einfames Ar au une 
uf * Ach entgeibte. u 

D a 


_.aı__ 
to areömeties landete in Wibhen, um 
ram, unter“ einer Kbnigzlichen Begleitung, zu 
Alkexandrien ct: Vey feiner. erſten Erſchei⸗ 
nmung vor dem Ptolenräßs einpfieng thu 
dieſer mit detnelner Hoͤllichkeit und ohne alle 
Auszeichnung; dals aberin Kleoim e nes tn 
der Folge Beweiſe feiner gtoßen Einſteht und 
feines maͤnnlichen Verſtandes gad, und in 
feinen ' täglichen Nihgarge: mit’ dem Aegyp⸗ 
tiſchen König‘, Heben def den Spartauirn 
eigenthuͤmlichen Einfalt ind Offenheit, wine 
eble Liebenswuͤrdigkeit und Fleyheit auf eine 

Feiner Gebußt · anſtaͤrdege Weiſe/ ungebengt 
ar feine‘ Enge, jetgt su kleid 
vem Bro Vena teezuneigung ch 
Wertrauen tin, IB ale ide Moflehrd:mie 
Khren ihn” Bloß“ zum Wohlgefallen Krfoittter 
nen Schmeicheleyen. Es erzriff jüge: dirſen 
König: Schaam und Rkue⸗daß? Kr” einen 
ſpichen Mann vernaͤchlaͤſigt tund dadur 
dem Anugonus zu· einem Glege/ der ſeinen 
VRuhnt dundſeine Mathe fe; fapr>verineheeg 
Gelegenheit verſchaͤfft haclte · Er⸗ brgegüuter 

| ur 





a 


em Rlaamanne t. mie derqat⸗ten. Achcuuq 
1b. Trennaäalt „u and. ihm die Verſie 
sumung, daft: eu ihn wit. Schiffe ‚und, Geld 
Beh Seiechenland, zunaückſchicken, und auf 
Ren Königlichen Thron ‚wieher,am eryheben für 
san: wollta. Zugleich wigg: ex ihm eing 
däprlihe. Einnadiue: nen. xpanzig; Talenten 
au, woman Kienmeneh einen ſparſamen 
Wafwandı Für Kch, und feige Freunde machte, 
doß übrige aber wer. Unterſtaͤzungſderxjenigen 
manwaubere, weſche ſich zu ihm and Griee 
nna na Bieapamn aeltachethattab.· 
Bas in . di St 
si. —* —28 vor ſtin Day 
Sunecben baten arfalen koͤnen Unter feingup 
alanden Nachfalger kam ir auleht dahin, 
Ba amenes mit feinen Fryeunden, jn 
cderpihnen auveraͤgmien Wohnung einge⸗ 
Ihloſſen: auide, and: atz afie, ⸗ Ser 
Bu * datz ſtreggſte —— 
worin 5 1 

*. BR —* Mabe —E Be | 
OR ÄRA Sig baften ine Zufenhr. 
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Si errogen, ud: ſich der Eitneie uk 
moaͤcheigen. Der Aufchtag melde - Sims 
auf ermahnte Kleomenes feat Geramıe 
in einerh frepieiliigen Tobe. Dipmotat, 
nebtechlich nad: Aufferk ermudet, empfiue 
wmf fein: Birth, den Tod von eimnem Dir 
Mugſten der Seſellſchaft; alle Die audern 
Karben edler durch ihre eigene Hund. Der 
einige: Paneheas blieb! nach Abrigy, Wer 
er die Maueru von Mügalennlig bey 
ver Eimnahene bieſer Stadt zuct erſtiegen 
hatte, einchner junger Tram, voh· der 
Natur mit allen Anlagen zu den treiikichfien 
Eigenfchafte/wodurch in fruͤteten deien 
Heine Landsleute ſich hervorthaten, aeiifien 
Wu acer Graͤnde ein Webiing- deo 
Mieotienesir-Er' hatteden· Neſem Rh 
Vefcehl erhaͤtten / nit eher Band Wir Adıpk 
When, SIR er ihnud ie Abligaudes I 
bens völlig Heräifäk ſaheVautheus Durpag 
daher ber Reihe nad mit einem jeben der 
— — Gary devahree fe 
Wirber 9271) Deyend,-nay Ya Tarp 
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Fight, eb ſich Ingiubnic‘ in ideen noch 
eine Sour des Peband :gigte. Da er indem 
Seſichzszuͤgen des. Altomenek, als er 
diefen in Die Ferſe ſtacht, mach eine, Zockung 
bemerfte, fa FApte en ihn, Laß Mh veben 
ihn nieder, and- wartete ſein volliges Hin⸗ 
ſcheiden ab; Darauf raubte er auch ſich das 
Lehen, nachdem er⸗den tedten Leichnam Dei 
MAauigs voch anmai umarmı butte. 
„So ſtarb Kleomenes, ein großer. und 
der Mann, nach emem — 
Beſitz der Abniglichen Wire. = ©. 
1, Dei: Benächt: vos feinem —— 
nk ſich / Muel darch Die ganze Stadt, ut 
daeg aer feier Dieter Kat aſekle a. Der 
Mathe⸗dieſer Munbhafeen: Fass murde dirs⸗ 
ut, von · der·Groͤße ihres Anglucks Aberwaͤl⸗ 
dass Be: Ah die Soͤlne deo lesmenes in 
ihre Axu mb Ang laut Ahern ſtezu nie 
wuhr09.  : Pen ktefie, emmchbane er Ah os⸗ 
rer Aren Jos get und heinlich des 
De aflitaem: hacne, Muzte ‚Ach: nom: Dax 
ra Qopf Yerab. Mech ſtarb er/ ur“ 


‘ 
N. 
—— BERRBHERGErG 


gleich Yard: beſchadige nicht von diefent Zuuller 
Kan hHob ihn auf umnd rrug ihn Weg, us 
deachtet ſeines Geſchrryes und der Wen 
nungen ſtimes Unwittens: gegen diejenigen, 
lie Un das Buben’ zu friſten ſuchten. 
. „Auf die Nuchdicht uon-dein VBorgegan⸗ 
deren: ließ dor Koönigeden⸗ Leichnam des 
Rkernnenres ANMfeatitchaufhaͤngen;: zugteih 
ertheilte r Veſehtz die Rinde deſſelben ui 
feiner Mautter und alleuMWeibern ihres Ge⸗ 
Plges heinzueichten· Nuter den Yogddin wire 
Pantheus Gemahlinng dme enwdoii 
vor ſchörſten ad edriſten Bidungt Sie 
ud ihr Gemahl waren Neuverrahlae) um 
brannden noch ' vom ieh Fener var Wache, 
We ihre ungläckiches ee ee 
Gleich infriugo, A ihr) Gemaht Bar 
Aegypern räifle hacts NRedihn dahnn betei⸗ 
vn: wllen; alrinchror Akten: vertibercen 
es7 and ſihtoſſen ſar eh): an ihren Koma 
deſtor ſirhever zun vemeibemn, "Fe und Folge 
Ber: ihr/ſtih eina Pfert Unv ac 
rd :zu verſchaffen; mie / dieſen meinte 
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Bey Rain eier ch. Dh a⸗yne a 1 
on) dort. anf einem zur. Abfahrt chen ‚ferug 
Vegenren Sehiſſe, nach Aeawten qb, zu .ife 
mm Geriahl, mit weichem-fie ruhig und an⸗ 
frieden drin: tens in Hr ſtremta Fu 
er | 
—— — — gon ven Sei 
zur. Richt ßaͤtte gefuͤhret purde, zeichte, 
Die Gemabeinn des Danshens untervegts 
able Hand, tg bie Exhlapne Ihreh Kleidz. 
and Fahr: Much⸗ ein Hholtich Kata⸗ 
Fi a: FEB de: pi night. ſuͤpchtete „4 AuD 
nm nichts a8 an diaminqde hat, hafi, m 
ihr vor ihren Evfelu das, Lehen nehmt 
amöchee. Ihrer Kiste ungetachtet vichtete man 
dieſa zuenſt and ony, ihsen. Augen hin, „Aber 
Ratofäktennfieb ſtandbaft hey dem Ihrerf- 
Gh Anblick, mad. unter fo.grofen Lejden 
Seßfie mr die Monte, hoͤreg Meine Sig 
der, ach! wo ſeyd ibn hingefguungn ?.“. ». 
„pPanthens Gemahliun, welche groß wu. 
ſtark war, ſchuͤrzte, ohne ein Wort zu reden, 
ruhig ihr Reid auf, legte die Getoͤdteten 
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durẽecht, bedeckte und vethuͤuce. Rec 16 :il 
wö nach den Umſtaͤnden möglich war. Enb⸗ 
Ach bereitete He Rh“ ſelbſt zu ihrer Hinruß 
tung, zog ihr aufgeſchuͤrztes Kleid herab, 
und erlaubte niemanden, fie: zw ſehen oder 
zu beruͤhren, als allein dem zur Weit 
hung des Urthetls beſtellten Heuler. Gi 
farb mit Hetcenmuthe; m nach ihren 
Tode hatte‘ niematd noͤthig, heen Könner 
zu bedecken, ſo groß war ihre Sorgfalt ge⸗ 

"een, den: Auſtand der Seele ut. Buß Koͤr⸗ 
pers, wodurch Pe ich ihrem Toben Muh ave⸗ 
‚gereichnet hatte, auch noch in den Im 
Augendlicken zu bewähren: - "" imo u 
Bu „Auf ſolche Weiſe jeigte Sparta, In’eine 
Keihe von Trauerſcenen, worin Sie Meiber 
"it den Maͤnnern um den Preis der Orand⸗ 
haftigkeit und der Muthes werttiferten, dag 
die Tugend von den BI nie: leer 
valtigt iverben t rann. Bee we? 


u. “ wer 
oo. .. " fe ° 


) ES 
‘ ' ” 9! \ +. {, .* 4 2 Ben 
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Langfam Naer Heuriette mul DE Haud 
ſchrift wieder zuſammen, und behieit RE vor 
4 auf. dem Sure in ihren Haͤnden. 
9 auf alle Bere. bie Berleſuns einen VeRh 
thäferen Eindruck gemacht, da nicht allein 
daR gegenwärtige Gefaͤhl⸗ ſondetn auch, bi 
Wrihwerung des ehmals bey Weldemats Berl 
weſnis Empfandenen, fe betiette. 


er Nach einer Fheihien Pauſe fagte penrtete, 
tadem fie Biderthalen fchärfer His’ Ange 
(eßte: 06 beſiune mith >. „ob ed micht 
Bin dieſtr Vorleſung war, da wir zum er⸗ 
Mer Mat von Woldemar hoͤrten: Lugend 
waͤte eine freye Knuſt; und wie das Kunſt⸗ 
genie, durch That, der Kunſt Geſetze gäbe; 
fo’ das yiteriche Genid, dent menſchlichen 
Werhalten: _ Gereche, gut, edel, vortreffe 
ijich wäre, was ver gerethte; gie; eble, 
porereifilge Menſch/ leinen Charakter gemäß 
nsubre , verrichtete, hervorbraͤchte dieſer 
erfaͤnde gleic ſiu die’ Wwahtnd vrr⸗ 
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ſchaffte dez Wenſchenmede sagt Rene 
mandäm. Te an 


. . 3. ‚Ho: -S) :. 
Rice bey der Worlefung, antwortete Bi 


duethahn. ſondern Den Fag ahvon, Day. wir 
mu Sam Hu. —— bed, 
zenburg, j4, Mittag, fpeilasn, .——.. Erna 
erränhennnfehte. er. Gin: Sie, poden de 
Zweifel mich grinnern, DaB Afmeigen FaRYr 
der, der fich ereifere, und unfern Water im 
hbchaen Grade miper Sch ‚Apfggbraght ‚atte 
Bey Dotenharg ‚wiberfprgb;: mich am füf 

genpen, Tage abar von ihm überholen hr 
und. durch Die Borsefung, die wir eben wie 
Berhnl baken, . bingeriffez aufest fear 
Gen für ſeine Manu aa r 


— wuderte Serie, (ob “. & 
iu iner fhönern Begeifigrung! Mir, daͤncht 
dat Fi Anpenfen daran müßfe Sharp 
Biefe; Argejfierung. — and. fie 3 
lends aus der Vetaͤnbung ziehen, DEN 
Bänigrngeit yalkfn >; 8 334ur,92 
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Nachternheit, wovon? = Mahrfich, 
von dem reinfien Geifle der Wahrheit; 
von dem Muthe der Freyheit und des 
Lebens! 

Das iſt mir vorzuͤglich neblieben, wie | 
Sie den hohen Sinn der Alten darin pries 
fen, daß bey ihnen Gutes und Schöne uns 
zertrennlich, in Einem Gefühl, Bes 
griff und Wort verfnüpft geweſen wäre. 
— Bir nennen, 'fagten Sie, eine Seele 
ſchoͤn und fchöner, wenn fie leicht und 
leichter durch ihre Hülle deingt, überall 
Seele offenbar macht: — fo em» 
pfangen wir von dem befferen Mens 
fchen, ohne zu miffen wie, ben Saa⸗ 
men feiner Aehnlichkeit; Er firahlt un 
fein Bild. ind Gemuͤth; und wir lernen 
froh — mie man fich. felbft im Aus 
ſchauen eines Andern verliert — ler— 
nen Sreundfehaft, Religion, Pas 
triotismus — Jede Tugend; Alle 
Wahrheit,“ j 
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Ya, liebe Henriette! fagte Biderthal — 
Sal — — Aber Tugenden des Men 
(den: Was find fie? Was find wir mit 
ihnen? Ale menfchlihe Wahrheit: Mas 
haben wir daran? Was haben wir damit 
an und ſelbſt? — Ich frage nach einer Tu⸗ 
gend, nach einer Wahrheit — nach Einer 
die bey mir ſey und bey mir bleibe, mie 
mein Bewußtfenn , wie der Trieb zum 
Leben. 

Jene große Menfchen, von denen Sie 
und eben vorgelefen haben: Es erhebt die 
Seele, nur an fie zu denken! — Doch fagt 
von dem größten unter ihnen, von Kleos 
menes, derſelbe Plutarch an einem andern 
- Dre: Man mwerfe ihm nicht ohne Grund 
vor, er fep heftig, ungerecht, ein wab⸗ 
rer Tprann geweſen. 

‚ Liebe Henriette! — Ah! Wir find ein 
erbaͤrmliches Gefchlecht, und es war ein toller 
Raub — jener des Prometheus, der ſo 
peinlich von uns zuruͤck gefodert — ſo bit⸗ 
ter an uns geahndet wird. 





223 


. Birenhest— ricf Doreuburg aus — 
Ich kann nicht länger mie die ſeyn; ich 
ſchlage mi zu Henriette. 

| War ſte eben von Woldemar wieder au⸗ 
fahrte, und vorhin fo hart pon dir mar 
getadelt werben; eben. dieſes — Erinnere 
big! — - lehrte. ſchon ner. zmen:tanfend abe 
wen der müchterufte, ſcharfſinnigſte, puͤnkt⸗ 
lichſte und ſtrengſte unter allen Philoſophen, 
der ſyſtematiſche Ariſtoteles. Anf 
ihn berief ſuh auch damals Woldemar aus⸗ 
druͤcklich, amd lieh mir nachher die Italiaͤ⸗ 
nifche Ueberſetzung her Erhi, van Bernardo 
Segni, die ich mit Begierde lad, bieanf 
‚mir ſelbſt auſchaffte, dann ‚wieder lad, fine 
Disrte, "mund. einen folchen: Geſchmatk aus 
Stagiriten fand, daß ich "mich, ganz in dex 
Stille, ſeitdem nech viel Beten. wie ihm ein⸗ 
gelaſſen habe. N: 

fe. :por: men taub Jahren lehrta 
ſchon Ariſtoteles: Handlungen der Gerech⸗ 
„tigkeit: und Maͤßigkeit waͤren diejenigen, 
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shi fo" beſqh ffen Baͤren, oil ber. nuögige 

and gerechte Menſch fie auBühte‘ 
„Alle Tugenden,“ lehrte erwaͤren 

ver ihben Begriffen, Vorſchriften und Ein⸗ 


fegungen das ſie erzeugen dieſe url. Von 
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jenem blos natuͤruchen unmittelbaren Daſeyn 
der Tugenden gienge Die Sttteulehre and; 
und wirde. ſouſt nicht. verſtanden werden 
Knien, da dad Princip aller Principien 
Aberall wäre: baß ein⸗ Ding ſey. 

" „Die eingige Oichtſchuur des Wahren 
und Guten waͤre demmach im Artheile des 
gurgeſchaffenen Menſchen, wie: denn übers 


haupt der Menſch an nichts auderem meffen 


und prufen koͤmme, nl am Menſchen. 
ns ,Und fo Ueße mit Worten, darch Zer⸗ 


gcebernngen und:Vernuuftſchluͤſfe; Aber das 
BWigontlichen ven Tugenden: uud ihre Erſte 


Quelle ſich nichts ausmachen: Pe: entſpraͤn⸗ 


gen, mit tee Grſehen, nus ſich ſelbſt, 
umd bezoͤgen ſich alle, abgeſonudert vderwer⸗ 
enmigt, auf wine: Dane: Menſches dgamehum: 


lichen beſondern Sinn, und einen ihm 
| tigen: 
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eigenthuͤmlichen beſondern, untmittelb aren 
Trieb. | 
„Was aus diefem Triebe jenem Sinne | 
gemaͤß verrichtet würde, Wäre Tugends 
Haft; alled andre nicht; es moͤchte beydes 
von auffen ſcheinen wie es wollte, - 

„Run würde zwar allen Menfchen mit 
‚jedem Sinn und Triebe eine gewiſſe Tu⸗ 
gendfertigfeit angeboren; aber nicht 
in gleichen Maaße. 

„Der Gluͤckliche, welcher diefe Gabe im 
hoͤheren Maaß erhielt, wäre. allein dem 
Gipfel der Tugend- zu- erreichen fähig: er 
befäße das fchönfte, Eöftlichfie, edelfte und 
größte, was einem Menſchen zu Theil wer: 
den, und durch Auweiſung und Lehre von 
Niemanden weder empfangen noch gegeben. 
werden koͤnnte; was die Natur eigenmaͤch⸗ 
tig und allein verliehe: gleichſam ein ſchaͤr⸗ 
feres Geiſtesauge, um das Anfländige und 
wirklich Gute, überall unterfcheidend wahr⸗ 
- zunehmen, und den immer gleich regen 
Trieb, jedesmai das Beſte auch zu wol⸗ 
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ie, und mit ſtetem Eifer zu Bewir⸗ 
fen.“ 


So viel von dem eigentlich Sittlich en 
in den fittlichen Handlungen verfiand Ariſto⸗ 
teles, und mehr nicht. | 


* 


Diefed zu Woldemars Nechtfertigung ! 


Eigentiiher Habe ichs wegen ber 
Morwirfe mit dir. gu thun, die du der 
menſchlichen Natur. machft, als fey ihr alles 
Gute fremd und peinige fie nur, 


Lieber! der Menfch kann ſich fe nice 
wegwerfen, ohne zusor die ganze Natur ' 
mit ihrem Urheber weggeworfen zu haben. 
Denn beyde, Gott und Natur, fofern fie 
etwas für den Menfchen find, muͤſſen ja 
im Menfchen — müffen fein eigener Begriff, 
feine eigene Empfindung fepn. Woher 
nimmſt du die Vorfielungen von einer Wahrs - 
beit und Weisheit, einem Dafepn und Ders 
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moͤgen, wogegen menfchliche Wahrheit und 
Weisheit, menfchliches Bermögen und Das 
ſeyn, dir fo verächtlich feheinen? Wo ers 
blickt du, wo hal du, = Wo und Was 
find ihre Gegenftände? Beratung if doch 
nur aus Vergleichung moͤglich! Alfo: . W os 
gegen verachtelt du dich? — Gefühlter 
Unwerth febe gefühlten Werch nothwendig 
voraus; und mir deucht, um ſich gering 
zu fchägen, müßte man an etwas Hoͤheres 
fchon reichen — Mehr ald reihen! Man 
müßte es fi angemeffener, natürs 
Jiher, näher, eigentbämlicher fins 
den. — Dies erwäge, lieber Biderthal, 
Ermwäge estiefundtiefer, und du nimmfl 
zuverläßig deine böfen Verwänfgungen reue⸗ 
voll zuruͤck. 


Henriette freute ſich uͤber Dorenburgs 
Beytritt, und unterflägte ihn, indem fie 
Biderthalen an den Gedanken erinnerte, 
Der ihn bey dem Glauben an eine göttliche 
Vorſehung erhalten, und wovon er gefagt 
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hatte: Er wäre aus dem, Junerſten 
feines Weſens empor gefliegen. Die 
fee Gedanke, meinte fie, wäre im Grunde 
derfelbe, auf den auch Dorenburg fi 
fügte, — „Gewiß! — fegte fie hinzu, zeu⸗ 
gen höhere Begriffe von höheren Weſen, 
und von unferem Zufammenhange, 
unferer Verwandſchaft mit ihnen. 
Dies altes kann nicht blos Geſpenſt, Wahn, 
Erbichtung; ich weiß nicht — Was? und 
Wovon? ſeyn.“ J 


Noch ein Wort, ſagte Dorenburg, das 
ich vom Herzen haben muß! Es betrifft die 
von Biderthal wider Kleomenes angebrach⸗ 
ten Beſchuldigungen: Er waͤre heftig, un⸗ 
gerecht, ein wahrer Tyrann; von der ſitt⸗ 
lichen Seite nichts weniger als bewundrungs⸗ 
wuͤrdig geweſen: Auch dieſe Tugend, alſo, 
waͤre nur wieder ein Gedicht. 


Hierauf iſt meine Antwort, daß ſich 
eine Folge von herviſchen Handlungen, ein 





229 


Heldenleben, ohne. alle Gemwaltthätigkeit 
fchwerlich denken laffe, und ich frage: Ob 
Darum dem Seroismus fehlechterdinge foll 
der Stab gebrochen werden *)? 


Was würde aus der Dienfchheit, wenn 
nicht von Zeit zu Zeit Heldengeifler aufträs 
ten, um ihr einen neuen Schwung zu ge⸗ 
ben, ihr aufsuhelfen, fie zu erfrifchen. 
Gerade durch diefe Heroen wird das Leben 
der Gittlichfeit immer wieder nen geboren, 
„Das HBergebrachte — fagt der Kir⸗ 
chenvater Tertullian — hat unfern Geren 
ans Kreuz geſchlagen.“ — Menſchen, die 
ein inneres Freyheitsgefuͤhl Soͤttlich uͤber 
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*) Machiavelli im IX. Abſchn. bes I. Buche ſei⸗ 
ger Discorfi fagt von Rlieomenes: „Bey ben Stolis 
ber Menfchen hätte. es dieſem großen Manne uns 
möglich gefchienen, vielen nuͤtzlich zu werden, ſo 
lange einige dawider wären“ (parendogli per 
Y’ambitione degli’ nomini- non potere far ntila 
a molti, contra alla voglia di pochi.) — Die⸗ 
fer ganze IX. Abi nitt verdient nachgeleſen iu 
werden. J 


ꝛʒe 


ihr Zeitalter erhebt, ſind das wahre eigent⸗ 
liche Salz der Erde: und was ihr Bes 
ruf von ihnen fodert, halte ich fuͤr wohl 
gethan, tvenn auch Zeitgenoffen und Nachs 
welt fie Tprannen, Schwärmer, Böfewich- 
‚ter fohalten. Ohne fie würde die Menſch⸗ 
heit fiinfend. Selbſtbeſtimmung, Frey⸗ 
heit, iſt die Seele der Natur, und auch — 

Die Erfie Quelle aller Gefege, Ein 

richtungen, Sitten und Gebräude, 
Hingegen dat, im dieſen dufferlichen 

Formen ſelbſt, die Vergaͤnglechkeit ihr 
Weſen; man koͤnnte fie die Fuͤrſtenthumer 
des Todes — eines verborgenen, in-änfs 
ferliches Leben eingekleideten, Tos 
des nennen. Denn fie ſchraͤnken das Leben⸗ 
dige ein, verzehren es, vertilgen es zu⸗ 
letzt, und gehen mit ihm unter. 

Sollen wir fie mehr als das Leben 
‚ ehren, weil wir dieſes in feiner Rein— 
heit nicht feſt halten, nur im Sakra⸗ 
ment — in fichtbarer. Geſtalt genießen 
koͤnnen? 
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Wo geraͤthſt du hin, mein Lieber? ſagte 
WBiderthal. — Du vergißt, du verlierſt dich! 

Meine Antwort übrigens anf alles 
das ift fchon gegeben. Ich fagte es vorhin 
zu Henriette: — Ihr fliegt mir zu 
Hohl... Ich traue dem Gefieder nicht, 
womit ihr euch der Sonne naht. | 

We leap at ftars, and faften in the mud! 
Ich lobe mir deu gleichen "Boden, und, 
in Ermangfung eines Beſſeren, die Vox 
populi, und. in feiner weiteften Aus⸗ 
Dehnung den vorhin angeführten Delphi⸗ 
ſchen Orakelſpruch, und alle Arten Yon 
Kruͤcken und hölzernen Beinen — denn wir 
find ein Hinfendes Geſchlecht. Eigendäns, 
kel ift mir einmal über alles fuͤrchterlich 
geworden; fo fürchterlich und gräufich, daß 
ich lieber mach der Kette des unbedingteſten 
Gehorfams, ald nach der Hirmverfengenden 
Krone ber Selöfregierung greifen mag. 


So grämtich wie du fprichft, antwortete 
Dorenburg, kannſt du im Grunde bes 
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Herzens unmöglich ſeyn; und du wuͤrdeſt auch 
fo. giebt reden, wenn du nicht auf unfern 
Widerfpruch rechuetefi, den du gern hören 
magſt und nur recht is Feuer fegen willſt. 
Du raͤthſt, der Sicherheit wegen, die 
Frepheit aufzugeben: Eu das nur eine mög- 
liche Sache? - 
So lange wir ſelbſt handein, dandeln 
wir nothwendig frey; und es iſt unmoͤglich 
Die Selbſtregierung auszuſchlagen; unmoͤglich 
ou, die Stelle der. Vernunft und des eigenen 


Gewiſſens ein andres Wahr⸗ und Gut⸗ 


finden. zu ſetzen, deſſen Anſehen hoͤher, defs 
ſen Entſcheidung zuverlaͤßiger waͤre. 

Wie wollteſt du es anfangen, irgend 
einem Geſetz, irgend einer Autoritaͤt bliuden 
Gehorſam — Knechtſchaft anzugeloben, ohne 
eine. Wohl vorhergehen zu laſſen, ohne dich 
ſelbſt in. und nach dir ſelbſt zu eutſcheiden? 

Und laß die Wahl geſchehen ſeyn: Wo⸗ 
durch vermagſt du bey ihr zu bleiben? 

Treu und beſtaͤndig zu ſeyn — mas die 
Seele der Tugend iſt! — Sollte der Buch⸗ 
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ftabe mehr und. beffere Kraͤfte dazu Yen 
leihen, als der Beift? Mir verſchwindet 
alle Idee von GSittlichfeit, wenn ich Gefeg, 
herrfchende Meinung, irgend eine Buchs 
ffabenart, als etwas anfehen will, daß 
über Bernunft und Gewiſſen herrfchen, 
folglich fe aufheben, fie zerſtoͤren fol. 

Siehe! Du willft den Dienfchen verwah⸗ 
ven, daß er nicht von feiner Bflicht weiche — 
und nimmt ihm affe Würde. Denn daß 


wir prüfen, wählen, befchließen, und auf 


unferm Entfchinß beharren Fönnen: darin 
allein befteht die Würde des Menfchen; und 
allein um diefe Würde. ift ed dir am Ende 
Doch zu thun! 


Beſchließen, antwortete Biderthal; 
das Rechte beſchließen, und darauf behar⸗ 
ren: das iſt allerdings die Sache! 

Du haſt wohl-geredet, Dorenburg; und 
Rebe, ich. bin Bereit die zu geftehen — Daß 
fi) der Menſch in einer wunderlichen 
Klemme ‚befindet, 
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Aun der einen Seite: Vernunft und Frey⸗ 
heit, die er nicht aufgeben; an der andern: 
ihre Formen, Aeuſſerlichkeiten, Beſtimmun⸗ 
gen — der Sitz der Vergaͤnglichkeit, wie 
Du ſagteſt — die er nicht entbehren kann, 
und deren Gebrauch Unterwuͤrfigkeit, oft 
den unhbedingteften Gehorfam fordert, 

Beharrlichfeit und unbedingter 
Gehorſam find unzertrennliche Gefährten; 
und wenn es feine Vorfchrift, und, zu der 
Borfchrift, auch noch ein Bermögen des 
unbedingten Gehorſams giebt: fe 
giebt es auch Feine eigentliche, wahre 
Eugen, 

Ich will euch ohne Dunkelheit und Ueber⸗ 
freibung fagen, was ich meine. 

Schöne, gute, edle Haudlungen zu vers 
zichten, ift dem Menſchen natürlich. Aber 
lauter gute Handlungen zu verkichten, 
tugendhaft zu ſeyn; iſt gegen die Natur 
Des Menichen: Obngefähr eben fo, mie es 
dem Meuſchen natürlich if, die Befriedi⸗ 
‚gung feiner Degierden zu ſuchen; aber gegen 
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feine Natur, ber möglichen Beefriehle 
sung aller feiner Begierden, der Gluͤck⸗ 
ſeligkeit, durch Maaßhalten, Wieis 
den und Keiden, nachzuſtreben. 
Unter ‚allen ‚feinen Neigungen iſt Feine, 
Die, zur. böchften Gewalt. erhoben, den tus 
genbhaften Charakter hervorbraͤchte. Dies 
wor Wol demars Irrthum, wie auch 
Henriette zugiebt; nämlich: daß wir un⸗ 
ser unſern au Eine wählen; oder 
and mehreren zufammenſetzen koͤnnten, die, 
in: unſerem Gemuͤthe auf den Thron geſetzt, 
und gu unveraͤnderlich g ut en: Menfchen, 
und auch in den ghücklichfken machte. 
"Gicht es aber keine ſoiche Neigung, und 
laͤßt ſich keine ſolche Neigung bilden: wor⸗ 
aus ſoll der tugendhafte Charakter entſprin⸗ 
gen? Woher Weſen und Abſicht nehmen? 
Daß wir gern Eins mit uns feIbſt; 
zufrieden wit nus felbft: das iſt r übers 
harſptarufrieden ſeyn, in einem behage 
lichen Zuſtande una befinden moͤgen, ‚Des 
greift. ſich leicht; aber Died. Verlangen iß 
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Fein urfpränglicher Trieb, unb bloße leere 
Sufriedenheit und Gelbflzufeiebenheit ein 
Unbding.. i 

Es bleibt die Frage: Womit zufrie 
den? 

Die Vernunft verſtummt bey dieſer Frage; 
wie denn uͤberall ihr Forſchen eitel iſt, wo 
der Sins nicht weiter zu ergründen pers 
"mas. Da fie Feine Tugend» Kraft herbey 
zu denen fähig iſt, fo iſt fie auch nicht fäs 
Dig eine Tugend⸗Lehre, ‚weiche Stich 
hielte, zu erfchaffen. Die Kraft muß als 
Thatſache Dargethan ſeyn, und ihr Ge 
genfland vor Augen liegen, che eine 
Theorie ihrer Anwendung möglich if. Die 
eigene Kraft der Vernunft vermag nur ber 
Wunſch im Menfchen zu erregen, Eins mit 
fich felbft zu feyn, obme weiteres: nnd 
diefer Wunſch iſt ein ſchwacher Schild. Ich 
fage mit Bedacht, ein Schitd; denn auch 
dieſer Wunſch iſt ohne Nachdruſck, weil 
er ohne IJnhalt iſt, und im Gruude nur 
we g wuͤnſcht, was das Leben unteroͤricht 


237 \ 





Furcht iſt dad Wefen dieſer Kraft; und 
wie kann Furcht Tugend gebären, wenn 
Zugend etwas an fich felbft ift; wenn fie 
ift, was man von ihe rühmt: Aeuſſerung 
und Quelle des hoöchſten Dafenns? 
Sf fie das, fo muß fie aus Liebe ent⸗ 
ſpringen; fo muß ich fie umfaſſen koͤnnen, 
wie meinen Freund; fie niche laſſen koͤn⸗ 
nen, wie meinen Freund; mehr in ihr 
als in mir ſelbſt leben und weben, empfin⸗ 
den und genießen, wie im Freunde. Wo 
iſt nun eine ſolche Liebe im Menſchen? und 
wo finder ſte ihren Gegenfland? : - 


Ich habe. vorhin, fagte Dorenburg, 
den Uriftoreled wegen Woldemar zu Hüife 
gernfen; er mag noch einmal erfiheinen — 
wicht wider dich, um mir zu helfen; ſondern 
"damit er und beyde zurecht weife, unſer 
Mittelsmann werde. 

Auch dem Stagiriken war Tagend 
ohne Tugend = Liebe ein Unding. 
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Ja, es wußte Sokrates, es mußten Xe⸗ 
uopbon und Plato ſchon nicht beſſer, als 
daß Tugend, in einer unuͤberwindlichen 
Kuſt und Liebe zum Guten befiünde, 
und. daß eine folche beftändige Luft und Lie- 
he in uns erzeugt und zum Herrſchen ge 
bracht würde, indem wir jene Fer tigkei⸗ 
zen, Die unter dem Namen der tugend⸗ 
Daften befannt find, erwuͤrben. 

Anlagen müfen da ſeyn, wenn Sets 
tigfeiten entfichen follen. 

Und da findet nun Arifiöteles die Anlas 
ge ded- Menfchen zu allen Tugenden in feis 
Ber Anlage zur Sreundfcheft. 

„Zusleich mit der Freundſchaft, ſagt er, 
erweitern ſich die Begriffe deſſen was Recht 
it, wie wenn es in derſelben (das, was 
Recht if, in der Freundſchaft) ver 
webt wäre, und anf Eins hinaus liefe; fe 
Cdad, was Recht ift, und -Freundfehaft) 
haben. Bleiche Beſchaffenheit und aͤuſſern ſich 
auf gleiche Urt, Die Geſetzgeber find daher 
mehr um bie Freundſchaft, als felbft um 
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die Erhaltung der Gerechtigkeit bemaͤht; 
denn Eintracht ift etwas der Freundſchaft 
ähnliches, und auf diefe arbeiten fie am 
mehrften hin, fo wie fie Aufruhr, da er 
Feindſchaft it, am mehrften entfernen: 
Sreunden Darf die Gerechtigkeit 
nicht befohlen werden: aber Leute 
die. gegen einander gerecht 
feyn follen, bedörfen der 
Freundſchaft.“ 

Hoͤre weiter! 

„Die Tugenden,“ ſagt Ariſtoteles, „kom⸗ 
men uns weder allein durch die Natur, 
noch wider dieſelbe. Nicht allein durch 
die Natur, weil ſie erworbene Fertigkeiten 
ſind; nicht wider die Natur, weil Fein 
Wefen annehmen kann, was wiber feine 
Natur if: So wird ein Stein burch noch 
fo oft wiederhofte® in die Höhe werfen nie 
dahin gebracht werden, daß er vom ſelbſt 
in die Höhe fleige, fondern er muß immer 
von neuem, wenn er in die Höhe fleigen 
fol, dazu gezwungen werden: er erwirbt 


_ — - 
feine Zertigfeit, weil ihm die Anlage 
fehlt. . . . 

„Tugend alfo, die eigentliche, vorfegli 
che Tugend, ift eine ſelbſterworbene 
Fertigkeit durch innere Seelent haͤ⸗ 
tigkeit aus eigener Kraft. 

„Die Anlage, aus welcher die Fertigkeit 
hervorgeht und womit fie ihren Anfaug 
nimmt, ift auch felbft ſchon eine Fertigkeit; 
nur Eeine ſelbſterworhene; fondern, eine 
angeborne. Ohne eine dem Menfchen 
von Natur bepwohnende aligemeine Tugends 
fertigfeit, durch welche er das fittlich- Schoͤ⸗ 
ne. liebt, das Unfittliche verabfchent, würde 
er fo wenig beſtimmt werden fönnen, frey⸗ 
willig fi zur Tugend — ver felbfiers 
worbenen, eigentliden Tugend — 
anzuſtrengen, ald der Stein beſtimmt wer⸗ 
den kann, aus eigener Bewegung in Die 
Höhe zu fleigen. Alle Ermahnungen dazu 
. würden vergeblich an ihm ſeyn, da er nicht 
im Stande wäre irgend einen ſittlichen Un⸗ 
terricht nur am verſtehen. 

„Alſo, 
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„Alſo, wie Yugen und. Ohren nicht vom 
‚Sehen und Hören, fondern dieſes von jenem 


tommt; fo die erworbene Fertigkeit und 


Tugend von der angebornen. Jene em⸗ 
pfänge non diefer Eingebung und Antrieb. 
Sie, die angeborne Tugend, lehrt den Men⸗ 
{chen die Principien der fittlichen Handlun⸗ 
gen, tie ihn der gefunde Wenſchenoerſtand 
die erſten Denkgeſetze lehrt. 

„Es hat uns nämlich die Natur ein 
anmittelbare® Wiffen und Gemwiffen ein- 
gepflanzt, narh welchem wir in unferm In⸗ 
nnerfien über Senn und Nichtſeyn, über 
Thun und Laffen, urfprünglich, unmit⸗ 
telbar und fehlechterdings, mit Ja, und 
Vein, ohne anderen Beweis, ent 
fcheiden. Und dieſe allerböchften Ausſpruͤ⸗ 
che legt fiih Die Vernunft zum Grunde, 
da fie, für ſich allein, nice finden 
kann, weder was Wahr noch was Gut ift. 
Wiſſenſchaft und vorfesliche Tugend 
Bringt die Vernunft hervor; "aber was 
urſpruͤnglich wahr iſt, beſtimmt der Vers 
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ſtand; was urſpruͤnglich gut iſt, der 
Wille. Beyde, Verſtand und Wille, 


vereinigen fih im Wahrheits ſinn, deſſen 


Ausſpruͤchen die Vernunft ſubordinirt iſt, 
wie Mittel dem Zweck. Alles was zwi⸗ 
Ich en dem Erſten und Letzten, zwiſchen den 
Brincipien und dem Zweckder Zwecke 
Liegt, gehört zum Gebiete der Vernunft, 
‚deren eigenthümliches Vermögen und Ge 
ſchaͤft ift, — VUach erbaltenem Maaße 
Maaß zu geben. — — Sinn, koͤnnte 
man ſagen, iſt der Mann; Ueberlegung, 


Machſinnen, das Weib; Weisheit 


ihre Frucht. Weisheit vereinigt Tugend 


and Erkenntniß, und durch fie wird” der 


Menfd mit dem, was beffer alß er 

ſelbſt if, mit dem Göttlichen befannt. 
Sie bringt nicht — wie die Arzeneykunſt, 
::Gefundheit — fondern tie die Gefundheit, 

Kraft, Leben, Glückfeligfeit hervor.“ *) 





° =) Siehe den erfien Theil, Geite 142 — 145. 
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Dorenburg hielt einen Augenblick inne. 


Ich dachte mich kuͤrzer zu faſſen, ſagte 
.er. Der gewaltige Geiſt des Stagiriten hat 
mich hingeriffen. — Folgt mir nur noch 
wenige Augenblicke. x 


Tiefer gefammelt Hub er von neuem an: 


„Alle lebendige Wefen ergößen ſich an 
dem Gefühl des ihnen beywohnenden Guten, 
und dem Menfchen if Dad Dafeyn dadurch 
angenehm, das er fühlt, was gut ift: 
Wir find aber nur durch die Aeufferung 
unferer Ihätigfeit — durch Handeln und 
Bewußtſeyn. | 

Ein gemeinfchaftlicher Strebungspunft 


der Kräfte muß fi in jedem Wefen finden,‘ 


weil die verfchiedenen Kräfte fonft nicht Ein 
Leben, Ein Wefen ausmachen, zu Einem Le 
ben und Wefen gehören würden. Diefer 
‚gemeinfchaftliche Strebungspunft beſtimmt 


die Natur des Weſens, und ihm ſelbſt ſei⸗ 
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nen Zwei. Was zu feinem Zwecke dient, 
empfindet es ald gut: den Zweck ſelbſt, als 
etwas am ſich wuͤnſchenswuͤrdiges, 
als fein Höchftes Gut. 

„Der Menfch ift fih feiner als eines 
unausgemachten, unvollfommenen, zweyden⸗ 
tigen Wefend bewußt, und ringt nach Ein- 
Beit und Bollendung: Dieſes Ringen ift fein 
eigentlicher Trieb — der Menfchliche, 

„Was vom Menfchen feinen eigens 
thuͤmlichen Triebe gemäß verrichtet wird, 


Heiße das Anftändige, Ehrbare, 
Schickl iche. 

„um des Anſtaͤndigen, welches der 
Zweck der Tugend iſt; und — um des 
Angenehmen willen, thut der Menſch 
alles. | 

„Das gemeine Wefen feiner Triebe hat 
keine andre als diefe bey den Gegenflände, 
wegen der es fih in Rotten theilt. Der 
Königliche Wille im Innern. des Menſchen; 
das, was ihm feinen eigenthuͤmlichen 3 med? 
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vorhäft, iſt wider diefe Rotten; es verlangt 
Eintracht, und-verheißt, mit. diefer Ein 
wracht, Zufriedenheit, Gluͤckſeligkeit. 

- ‚Dem Angenehmen nachzutrachten, und 
was fehmerihaft iſt, zu fliehen: diefer Haß 
und jene Liebe, gehören zu den Grundeis 
genſchaften empfindender Weſen, und 

der Menfch Hat fie mit den Thieren 
gemein. 

ı Hingegen unterfheid.et das Gefuͤhl 
und die Liebe des Ehrbaren, und der 
Haß ihres Gegentheils, des Unanſtaͤndi⸗ 
gen und Schaͤndlichen, den Menſchen 
vom Thiere, und macht ſein eigenthuͤmliches 
Daſeyn aus. 

„Die angeborne Liebe des Anſtaͤndi⸗ 
gen, ihre Thaͤtigkeit, iſt die natürlis 
che Tugend des Menfchen, feine befondre 
eigenthämliche Lebenskraft, dur welche 
der Menfeh, ats Menſch, iſt oder nicht iſt. 

„Und diefe natärliche wird zur Pigents 
Kihen Tugend, wenn die Liebe des Ans 
fländigen im Menſchen zur unumſchraͤnkten 
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Herrſchaft gelangt ‚ und fi al& eine Ser 
tigfeit beweißt, das Angenehme über 
all dem Unftändigen freywillig 
nachzuſetzen. 

„Es gehört alſo zur Natur des Men⸗ 
ſchen, und iſt ſein eigentlicher Inſtinkt: die 
gemeinen Triebe, einem ungemeinen hoͤhe⸗ 
ren Triebe unterzuordnen; oft, was ſchmerz⸗ 
haft iſt, zu waͤhlen; freywillig dem Vergnuͤ⸗ 
gen zu entſagen; Begierden und Leidenſchaf⸗ 
ten zu unterdruͤcken; Freyheit und Leben 
aufzuopfern. 

„Aber mit der Ausubung jeder Fertige: 
keit iſt auch Wohl gefuͤhl nothwendig ver- 
knuͤpft. Denn ungehinderte Thaͤtigkeit ge⸗ 
währt allemal Vergnügen ; und wo eine Fer⸗ 
tigfeit entſtanden ift, da find die Hinders 
niffe, die fich dem freyen Spiel der Thaͤ⸗ 
tigkeit entgegenfegen, meggeräumt. Die 
Beffere und höhere Thaͤtigkeit muß folglich 
auch daB befiere und höhere Vergnügen ge⸗ 
währen. So ‚lernt der Menſch dur Tu 


gend eine eigene, höhere, unvergleiche 
ed 


[4 
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bare Wonne kennen, die ihm feine Ders 
wandſchaft mit der firh ſelbſt Hinlängs 
Lichen Gottheit ahnden, und feine Vollen⸗ 
dung, Daß er fie erringen werde, : mit Zus 
verſicht erwarten läßt. ' 

„Die Liebe des: Angenehmen erſcheint 
daher, wenn Tugenduͤbung ſie gereinigt, und 
des Menſchen Siun und Herz veredelt hat, 
als der Trieb zum Guten ſelbſt; 
dergeſtalt, daß der Grad der Herrſchaft, 
welchen dieſer Trieb erreicht hat, an dem 
Wohlgefuͤhl abgenommen wird, welches Die 
tngendhaften Handlungen begkeitet. Denn 
Niemand wird, z. B. den gerecht nennen, 
dem nicht Gerechtigkeit angenehm ifl. Daſ⸗ 
ſelbe gilt von: den andern Tugenden. Wer 
fich körperliche Wolluͤſte veſagt, und in dies 
ſem Entfagen einen Genuf, ein Vergnügen 
findet, der ift enthaltfam Wer Gefahren 
beſteht, und died mit Vegnuͤgen oder ohne 
Widerwillen thut, ‚der ij tapfer: wer es 
ungern thut iſt feig. Denndas iſt der Gegen⸗ 
ſtand und- bie Vollkommaheit der Tugend; 
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daß fie eine. den natärlihenNeigun: 
gen Ähnliche Fertigkeit: zu: Stande 
Bringe. - 

„Summa: Wohlgefuͤhl iſt Grundeigen⸗ 
ſchaft der Seele; denn das Leben iſt ein Gut 
an ſich, und wir ſind und leben nur durch 
Be Aenſſerungen unſerer Thaͤtigkeiten. Ohne 
Kraftäufferung findet kein Vergnügen ſtatt; 
jede Kraftäufferang aber. hat eine gewiſſe eis 
genthuͤmliche Wolluſt, welche die Thaͤ⸗ 
tigkeit ſelbſt allemal erhoͤht, vollkommener 
macht, vollendet. Wer eine Sache mit Luſt 
thut, beurtheilt ſie auch feiner, und bear⸗ 
beitet fie ſorgfaͤciger. Das Vermehrende 
aber iſt mit dem Vermehrten verwandt; 
folglich iſt das Vegnuͤgen einer guten Thaͤ⸗ 
tigkeit ſelbſt gut; das Vergnuͤgen einer ta⸗ 
delhaften, ſelbſt tidelnswerth; und fo uns 
zertrennlich und mittelbar mit einander 
verfnüpft find Krataͤuſſerung und Wohlge- 
fühl, daß man di Ihättgfeit vom ihrem 
Wohlgefuͤhl nur Zeifeikaft auterſcheiden, 








29 


und, z. B., kaum beſtimmen Tan: ob 
wir das Vergnügen des Lebens we 
sen, oder das Leben wegen des 
Vergnuͤgens ſuchen. 

„So koͤnnte man von der Fugend fagen, 
daß fle die höchfte Wolluſt; von diefer hoͤch⸗ 
ſten Wolluft, daß fie Tugend, Vollkommen⸗ 
heit — die Seligfeit ver Götter fey.“ 

Aber zu einer ſolchen Tugend und Voll⸗ 
fommenheit Fann der Menſch fich nicht ers 
heben. Er erringt es nicht, daß ihm allein 
das Schickliche angenehm, das Unſchickliche 
alfein und uͤberall zuwider, die Erfillung 
jeder Pflicht eine Luft wäre. Er kann durch 
Beſtimmungen in feinem Innern die Natur . 
der Dinge nicht verändern, und bleibt eim 
beduͤrfnißvolles, einem Heere von Äufferlichen 
Uebeln und der - fehmerzlichfien Zerfiörung 
preis gegebenes Wefen. : Abhängig felbft im 
Ermwerbe, in der Anwendung und Ermweites 
rung feiner Tugenden; von Vergaͤnglichkeit 
umgeben und durchdrungen: ſieht er ſich von 
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Selbſtgenugſamkeit fo weit entfernt, daß er 
dieſe — aus und nach ſich feldft — fogar 
als etwas überhaupt unmögliches betrach- 
ten muß. Darum kann er fich in feiner 
‚ gegenwärtigen Zufanmenfegung — den les 
bendigen Tod eines folchen Dafeyns — 
auch nicht lieben; Darum ift es ihm Triumph 
und hoͤchſtes Gut, mit feinen Ahndungen 
aus fich felbft Heraus zu gehen, ſich empor 
zu ſchwingen — unbegreifli! — mit über: 
ſchwenglicher Liebe, zu einem überfchiwengs 
lichen unanſchaubaren Gegenflande, der ſich 
ihm allein durch die Wirkung diefer. Liebe 
darthut: einer Liebe, die den Menfchen fä- 
big macht, zu hoffen und mit Zuperficht zu 
glauben, was der finnlichen Vernunft allein 
unmöglich fehien. 


Und darum, Freunde! nennen wir auch 
jede Freundſchaft leer, gering und feicht, 
Die nicht jener hoben Liebe aͤhnlich; Die nicht 
Don ihr ausgegangen iſt; jede mit vergängs 
Uchen geweinen Dingen erzeugte, und, dars 
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um fchon todt geborne Freundſchaft, — 

die alle ihre Gruͤnde weiß, fih ganz durchs 
fihaut, und das deuttichſte Bewußtſeyn hat, 
von ihrem eigenen Nichts. N 


2 


Ich bin wohin ich ſtrebte! Da, wo ich 
behaupten kann: — Daß wer an Freund⸗ 
ſchaft glaubt, nothwendig auch an Tugend/ 
an ein Vermoͤgen der Goͤttlichkeit im 
Menſchen glauben muß; und daß wer an 
ein ſolches Vermoͤgen, ober an Tugend nicht 
glaubt, unmoͤglich an wahre eigentliche 
Freundſchaft glauben kann. Denn beyde 
gründen ſich auf Eine und Dieſelbe Anla« 
ge zu uneigennügiger, freyer, uumittelbas 
rer, und darum 'unveränderlicher Liebe. | 

Und diefe Liebe muß allmaͤchtig ſeyn 
im Menfchen! Nicht durch Uabergemicht, 
wie eine Begierde die andre überwindet, 
ſondern durch ihre befondre Natur, Die übers 
irrdiſch if. 


ash 


Alſo, Bender! gebe ich barin die voll⸗ 
kommen recht, daB, von Neigungen glei⸗ 
cher Art, keine auf den Thron geſetzt, und 
dadurch ein tugendhafter Charakter hervor⸗ 
gebracht — gleichſam durch Anſchießen und 
CEryſtalliſterung gebildet werden koͤnne. Auch 
Daß es Feine Miſchung oder Ausarbeitung 
folder Neigungen, Begierden und Leidens 
ſchaſten gebe, wodurch der Menfch eine 
ſichere Herrſchaft Über fih, ein unveräns 
Verliches Selb ft erhielt. Miche einmal 
ein ſtandhaftes bloßes Wohlverhalten 
kann Dur fi allein uͤberlaſſene Menſch nad 
Vorfhriften diefer Art zu Stande 
Bringen. Seine Weisheit ift ein Traum; 
and in demfelben Maaße, wie fie von dem, 
was die allgemeine Stimme für weife, gut 
und loͤblich erklärt, ſich entfernt, die Ein 
gebung eines boͤſen Geiſtes. Geſetze und 
Landesſitte, Angewoͤhnung und Vorurtheil, 
ſind die unentbehrlichen Stuͤtzen einer ſol⸗ 
chen allein auf gegenſeitige Einſchraͤnkung 
der Begierden gegruͤndeten Tugend. Auch 
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enthaͤlt die oͤffentliche Moral in jedem Zu⸗ 
ſtande der Geſellſchaft noch ſo viel Gutes 
und Wahres, und der Zuſammenhang ihrer 
lebendigen Vorſchriften iſt fa tief gegruͤn⸗ 
det, fo weit umfaſſend, ihr inuerſter 
Geiſt uͤberall fo. richtig, Daß fie, wenigſtens 
ats der Vorhof der Tugend, als der einzige 
Durchgang zu ihrem AUlterbeiligfien, und 
als die ficherfie und flärkfte Bruſtwehr wis 
der das Lafer, eine faſt ungemeſſene Ehr⸗ 
furche. verdient. Wer feinem. perfönlichen 
Hange zu gefallen, aus Stoß, Brille, mit 
einem Worte eigenfüchtig von ihre ſich 
entfernt, ihr zuwider ‚handelt, Aergepuiſſe 
zu geben ſich nicht ſcheut, der iſt auf dem 
geradeſten Weg zur lntugend, zur Ehrs 
und Gewiflenlofigfeit. f 
Alſo neige ich mich von ganzem Herzen 
mit dir vor der vox pepuli, als einem heis 
ligen Echo, preife mit dir die Weisheit 
des Delphiſchen Orakelſpruchs, und will 
jede Kruͤcke und jedes hoͤlzerne Bein, an 
feiner Stelle, gleich einem beſeelten Glie⸗ 
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de, in Ehren Halten. Ich bleibe auch, was 
diefen Punkt angeht, bey meinem vorhin 
geäufferten Tadel an unſerm Woldemar; 
aber nur in dem Maaße, wie ih ibn 
ausfprah, und mit billigem Vor 
behalt. Ich warf dir Uebertreibung vor, 
und uͤbertrieb doch auch an meiner Seite. 
Er iſt wohl lange nicht ſo ſuͤndig, als wir 
beyde im Zorn des Schreckens vorgaben. 
Was er geſuͤndigt bat, wird nun bald ab⸗ 
gebuͤßt feyn. Gereinigt wird er da fiehen, 
und, nach Henriettens Propbezepyung, der 
ich glaube, höher aufgerichtet, ald er ge⸗ 
fallen war. Erinnere dich jener Worte bes 

ehrlichen Montaigne: „Wie Iafterhafte 
„Seelen zuweilen durch irgend einem frem⸗ 
„ven Reiz gut zu handeln angetrieben wer» 
„den; fo hängt fid manchmal auch an 
„tugendhafte Seelen etwas Boͤſes.“ — 
Es wäre fehrecflih, darum gegen alle Tu⸗ 
gend mißtrauiſch zu werden, und ſich wider 
ihre eigenthämliche Kraft, die Sreys 
beit der Seele, ald.wider einen böfen Geiſt 
verwahren zu wollen. 


‘ 
e 
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Henriette glühte vor Freude. Eine höhere, 
Begeiſterung, die in allen ihren Zügen ſicht⸗ 
Bar war, oͤffnete ihre Lippen und gab ihrer 
Rede einen ungewöhnlichen Strom; ihre 
Stimme tönte wie Gefang. 


Das hat ein Gott, ſagte fie, ober ein 
Engel Ihnen eingegeben, Dorenburg! daß 
Sie Freyheit der Seele die eigenthuͤmliche 
Kraft der Tugend nannten. 

Sa, Seenheit ift der Tugend Wurzel; 
und Srepheit ift der Tugend Frucht. Sie 
ift die reine Liebe des Guten, und die 
Allmacht diefer Liebe. Ein hohes Wefen! 
wie die Gottheit verborgen — und zu⸗ 
dDringlich, wie die Gottheit! Denn allein 
durch Freyheit fühlt fich der Menfch als 
Menſch; burch fie allein ift Selbſtachtung 
und Zuverficht, Wort und Glaube, Friede, 
Sreundfchaft, feſte Treue möglich, worauf 
unter Menfchen alles beruht. Wie man sie 
Gottheit geläugnet hat; fo läßt ih auch 
an Freyheit und an Tugend zweifeln: weil 


256 


wir nicht‘ ergründen und erklären Tönnen, 
wie fe find, umd wie fie wirken; mel 
wir fie nicht finnlich machen, fie dem Sinn⸗ 
lichen nicht unterwerfen, dem Sinnlichen 
nicht dienfibar machen — Freyheit und 
Tugend nicht in ihr Gegentheil verwans 
dein, in ihr Nichtſeyn auflöfen Eönnen. 
Beſſer leuchten allerdings dem Srdenfohne 
Sprammep und Knechtſchaft ein. Der Luſt will er 
dienen,und er will ſich Fcheuen vor dem Schmerjz. 
So gefinnt entſetzt er fich vor dem Wefen der 
Freyheit, welches iſt zuh er r ſch en uͤber Begier⸗ 
de und Abſcheu; zu verachten jede Luſt und je⸗ 
den Schmerz, die fie nicht ſelbſt erzeug⸗ 
te; alleinthätig zu erwecken, berborzubringen, 
zu erfchaffen in des Menfchen Bruſt feinen 
Haß und feine Liebe, und aus feiner Geele 
alles zu vertilgen, was nicht unvergänglich iſt. 
Träume, Santafien, ein weſenloſes Hirn⸗ 
gefpinnft wären Freyheit und Tugend — 
weil fie nicht von Erde, nicht allein aus 
Erde, aus reiner Erde — weil fie mehr 
als Natur, weil fie Goͤttlich find: anders 
und 
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and mächtiger erfreuen- als Wolluſt, hoͤher 
begeiſtern als Ehre, gewaltiger ſichern als 
Gold und Kronen — weil ſie die Welt 
A berwinden? ... 


Zweymal hat Dorenburg, fuhr Henriette 
fort, den Ariſtoteles aufgerufen. Wir 
alle wußten von dem Manne aus Stagira, 
uud hatten mancherley von ihm gehört, 
Alter dem oft und viel Gehörten bat ſich 
mir am tieffien eingeprägt — was Dorens 
Surg: zurüc behielt. u. 

Indem zog fie aus ihrer Brieftafche ein 
von Woldemars Hand gefcpriebened Blatt 
hervor, und las: 


„Ale Dinge Haben in ihrer Natur 
„etwas Goͤttliches! — Auch der in Uns 
„fittlichfeit verfunfene Menfch behält noch 
etwas natärlih Gutes in fih, das ihn 
„fortdaurend antreibt, nach dem ihm eigens 
„thümlichen Guten hinzuſtreben. Vielleicht 
„ſuchen wir ale, weder was wir waͤhnen, 
awehyter Theil, R 
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X noch was wir vorgeben; ſvndern es ſuthen 
„alle mit einander Eins und Ebendaſſelbe 
„dem; wie geſagt: nile Dinge baden 
„in ihrer Natur etwas Goöttlkiches. 

„Was es nun auch ſeh, das im Mens 
„ſchen hetrſcht und gebieter und die Begriffe 
„von moraliſcher Schoͤnheit und’ gottlichen 
„Dingen in ihm unterhält: ſey es ſeibſt 
„etwas Böttliches, ober nur etwas Gerh 
‚ „sttlihen gemäßes: alfo wenigſtens in 
„ihm das Edelſte und: Göttlichfte: fo if 
„die Anwendung_ und Entwickelung dieſer 
„Shätigkeit der eigenthuͤmliche Zweck 
;, feines Dafesns, fein hoͤchſtes Gur 
„fo ift diefe ungehinderte Krafcäuffe 
„rung ſelbſt, das an fih Wün- 
„ſchenswuͤrdige für ihn: das, was 
„wir Gluͤckſeligkeit nennen. 

„Denn Gluͤckſeligkeit iſt nicht etwas, 
„was dem Leben nur angehaͤngt werden 
„kann; fie muß aus der Natur des Weſens 
„das zu ihr gelangen fol, hervorgehen: 
„Riemand wird von einem Thiere fagen, 
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„daß es Gluͤckſeligkeit erwerbe; noch von 
„einem Kinde, daß es fie. genieße. Erwerb 
„und Genuß der Gluͤckſeligkeit ift allein 
„durch Tugend inoͤglich; ihr Begriff TE der 
„Begriff den Wollfommenheit des 
„Menfibens Te tOollendung.: :' 
. „Da nun der Geiſt im Menfchen elgent⸗ 
„lich allein den Menſchen ausmacht, und 
„ſeine geiſtige Natur, in Vergleichung mit 
der toͤrpbelichen, etwas Goͤttliches if; 
„folglich auch; das den geiſtigen Bedurfniſſen 
„gemaͤß eingerichtete Leben, in Vergleichung 
;, des gewoͤhnlichen Lebens, allain NEgStt- 
liches Leben genannt werden Danfı Ib 
muͤſſen wir. nicht, wie einige: ſagen als 
„Menſchen, menſchlich; ats Steebliche, ſterb⸗ 
Zuich denken: ſondern im Gegentheil, fo 
„viel wir immer vermögen’? gezen Dis 
»„Sterbliche aukaͤmpfen, ad allebrthun, um 
„dem, was das edelſte in uns iſt, gemaͤß 
„zu leben. Denn wenn gleich dies edelſte 
„„unſerer Natur nur den Fleinftäs Theil 
Hderſelben -ausinimachen ſtheint 7% Abrr⸗ 
| N 2 | 
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„trifft diefer Eleinere Theil doch die übtis 
gen alle’ an Würde und an Rraft.“ 


Mit einem eigenen Nachdruck ſprach 
Henriette. diefe legten Worte aus: Au 
Würde und an Kraft. Ihr zuverſicht⸗ 
licher Blick bey dieſer Wiederholung machte 
ale weitere Auslegung überfläßig. 


Viderthal fühlte den. ganzen Fuhalt 
jener Worte und dieſes Blicks. 


Gevng! fügte er, „gen! Ich bis 
lange übermunden, und fündigte, indem ich 
fb hartnäckig wider deine ſchoͤne Zuv erſicht 
mich auflehnte, und dem Glauben in mei⸗ 


nem eigenen Herzen widerfprach. Der ganze ' 


Himmel if auf deiner Seite, und es wild 
wahr werden, mas du verheißen haſt.“ 


Das Geſpraͤch erhielt nun eine nene 
Wendung... Luiſe und Caroline nahmen fro⸗ 


x 
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9— Kuga basaas die alte Saulichkeit 
NRellte ſich ganz wieder ber, und jedem wurde. 
durch eigene Empfindung und durch Theil⸗ 


nehmung ſo wohl, daß ſie nicht von einan⸗ 


der ſcheiden konnten, und ſich gegenſeitig 
hielten bis .tief in bie Nacht.Henriette 
Drang endlich darauf, daß man aufbrechen 
mußte. Da ſie nach Hauſe kam, warf 
ſte ſich mit ihren Kleidern auf ihr Ruhe⸗ 


bette, wo der gehoffte Schlummer ſie auch 


bald umfieng. Erquickt ſtand ſie fruͤh am 


Morgen auf, kleidete ſich um, und sing 


au Woldemar. 


= 


Wi⸗ dieſer dem vorigen Abend und 


die Nacht zugebracht hatte, iſt vorhin er⸗ 
zaͤhlt worden. 


Er war eben aus feinem Schlofzinmer 


getreten, da Henriette: anfam. — Er ſah, 
| daß fie vor feinen Anblick fich entfegte! 
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Iu denken Yugenkid lag ſte auch 
(don wor ihm auf ven Anieen, haktte eine 
feiner Haͤude oeriffen, vente, meinte, batte 

Baiae Shume. on 


Stefen Se⸗ auf, ſacke der Starchanige: 
ol wisd 8 Bedienrer koneren. 
Diefe Worte. gaben Heweitten. eine neue 
enkre Erfälmerang. — Sie fand auf. 


So geben ‚Sie num Befehl, ſagte ſie, 
daß wir ungeſtoͤrt bleiben, denn ich habe 
viel mit Ihnen zu reden, und laſſe Sie nicht 
mehr, es komme Was und Wer da wolle — 
Bir muͤſſen an ein Ende, Woldemar! 
. Heute, in dieſer Stunde! “ 


Müffen erfi? antwortete Woldemar. 
Er reichte ihr den Schlüffel: zu feinem Cabi⸗ 
tler — - Gehen‘ Sie an mieinen Schreibs 

tiſche und leſen Sie, ab mir erfi muͤſſen. 


Hetriette gieng, und fand -qufı dep, 
Sereistifge den Brief, den Woldemar in 
der Nacht an. All win a. geſchrieben, hatte. 
Nah Woldemars Rede konnte fie nicht ans 
ders glauben, als, es waͤre Died Schreiben 
am ſie ſelbſt gerichtet. Zitternd nahm fe. 
das Blatt in die Hand, und las un vun 

mehmender Yernienng, 


. * 1 


— ch habe nerexg Briefe am: Dich ges 
fchrieben, die Du alle nicht erhalten haft; 
ße ſind. zerriſſen, æerbrauut. — Uber was 
ſol ich Din es laͤnger verhehleu, daß ich ia 
Re tiefe, unheilbarſe Schwernnth gera⸗ 
then bis. nz Mir. ſchaubert vor Deus Ge⸗ 
dauken, gute Seal, wie ich Dich arſchrek⸗ 
fen, Dich betruͤben werde! Aber:ich muß, 
ich muß! | 

LI >25 EEE Zen Ze 

ee woher ei r —* auf und daven? — 
2, ‚bin, tanſendmal Dazu verſucht games 


I 
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ent Aber Du ſollſt nicht eleuder werden, 
als das Schickfal Dich⸗ macht; Ihm Dei⸗ 
nen Fluch, nicht mie 


„Warum hoͤrteſt Du mich ehmals nicht! 
als ih Dich, als ich Euch Alle vor mir 
warte, fo oft warnte, Daß Ihr wicht anf 
mich bauen, daß Ihr Euch nicht fo an mich 
bangen follter! — Ihr lachte! — Da, nun 
ES an mir zw lachen! 


„Ich bin ie ĩ im Sieber, —* — 


— Allwina? rief. Senriette „ . . Sie 
wanfte, das Blatt ſiel ihr aus der Daud. — 
BSoͤtt! feufjte fie moRlos, Gott! — fo 
verlaſſen mich dennoch meine Kräfte! — - 

Neuer Muth belebte Re, Sie vahm dad 
Blatt auf und lad. weiter, , 

»D, ich Bin fo wach, bin mur zu gut 
ben Verſtande! — Aber Dir zu entheden, 
was ich habe — Es if. unmoͤglich. Auch 


' 


‘ 


! 


u 


Denetette. erfährt es micht, mein Bruber 
nicht, Nemand (off es erfahren! Aber, ia, 
06 iſt mir erwas begegnet — Etwas. 

Ich habe entdeckt, daß alle Frenſwafſ, 
Ae Liebe nur Wahn iſt, Nartheit if — 
Ausgenommen dem Narren... ch preife 
fie wohl einmal wieder, fa Gott wit und - 
ich ie! 


te. twerbet PO mit mir haben, 
ir mich dringen, um mein Geheimniß zu 
erfahren und. mich zu kroͤſten — Ich bitte, 


ich beſchwoͤre Euch, thut es nicht! DO, kin. 


Mitleiden! keine Troͤſtungen! Ihe koͤnntet 
Meere weinen, und meinem bechzenden Her⸗ 
jen kaͤme nicht ein Tropfen Davon zu gut. — 
D, thut es nicht Ich wide rafend werden 
über Euer Mirtelden , Euren Trof, Ener 
Weinen — 


„Daß in ben Minfchen das gelegt wer⸗ 
u jenes Sehnen, jene brennende 
ierde nach — Menfhens Herz — bie 


— 
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an Ende doch m folſche Au, Tramker 
Heibunger iſt, ber allein, doeh: Geruchs bes 
darf, und es falgt- Ebel! ir. Upen mein! 
Richt falſche Luſt, ‚nicht Framfer: Hunger; 
ſondern Daß die Hefriedigung nur: Diend- 
werk, der. Geruch aus. Auſteich war: daritj 
Bade Elend! A AL 33 


„Woher die Sage unter die Leute gekom⸗ 
men ſeyn mag m. dad. allgemeine Seruͤcht 
non. Liebe, van Freundiſchaft? — — 
Es iſt wie mit Deu Geſpenſtern, detzen uͤberall 
viele oeſehen worden ſtud. ſcea⸗ fo 


Dod sieht es Benfiele non beftäns 

digen Ergebenheit, von alles ‚überwiegenden 
Faeue — Jo! Mar, daß man wie,fich. fange: 
Wie, geht es zu?, Wadhinder, mas * 


da, wo es ſo iſt? ; 


eh ei nicht den Dee. werth alles 
was macht, daß Mieufchen ſich au einander 


i bongen; es iſt fa am, tauſend Enhen.au. faf⸗ 
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fen umb zu Infien, une: ſd Swenäemäigene, 
berruͤglichen, zufälligen, umvefentlichen Lies 
RR, daß. man ufe weiß, Was mar bat, 
ober: Ob:man nur was hat. — Schrecklich 
Gethretklich! Woranf der Menſch allein eitzen 
Werth legen kann, Das iſt nicht! — — 


„BR Du es, Du holde Da, woran 
ich diefes fihreide? — Laß mich, o, laß 
mich, ungkuͤckliche Alwina! und Gott ers 
barme re Deiner? “8 


Schrecken und Unwillen erfüßten,. zer⸗ 
riſſen Henriettens Seele. Todtenblaß, aber 
sicht mehr bebend, verließ fie das Cabinet, 
und blieb vor Woldemar, der ſich auf ſein 
Canapee geſetzt hatte, im einiger Eutfer⸗ 
zung fieben. 


Wolbemart fogte fie, ich fehe Erin Ende — 
und gehe — mie ich Mit, wie ih am mer 
nigſten heute von Ihnen zu gehen dachte. 


988 





Ich kam voll Vertrauen und ınit größerer 
Liebe zu Ihnen im Heizen, als jemald. 
Ich Lam, um ein brüdended Bekenntuij 
abzulegen, um geiiffe Verzeihung zu ho⸗ 
in — — — Ich mar fo voll Hoff» 


Bey den Worten Belenntnif, Ver 
geibung, Hoffnung verwandelte ſich 
Woldemars ganze. Seflatt, als hätten fo 
viele Zauberfchläge ihn berährt. Henriette 
fah und fühlte die mächtige Veränderung, 
die in ihm vorgieng; und auch ibre ganze 
Geſtalt wurde andere, 


Hoffunung ,„. Verzeihung ,„ . Dar 
kenutniß — flammelte Voldemar —.. 
O, Henriette 


Mit dieſer Yusrufung fprang er auf von 
feinem Sig, fauf wieder zurück, verbarg in 
dem Einen Arm fein Geficht, ſtreckte den 
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‚andern. furchtſam aus gegen Henrickte, und 
fing an zu weinen, daß er ſchluchzte. 


Henriette ergriff mit. Subrunft die iht 


gebotene Hand. 

Woldemar!l def fies ich habe dich 
wieder! — O, ſey wieder bein, wie du 
wieder mein biſt! 

Lieber! Du haſt mir viel zu verjeißeng 
ich babe dich unaugdfprechlich elend gemacht; 
dich nnd mich.: Aber was Ich litte, war 
nur Buͤſſung. Ich hatte wider die Stim⸗ 
ame meined Herzens gehandelt; hatte ei 
beiliged Gefühl in meinem. Inncen — es 
nes, wovon bie Tugend lebt, wodurch fie 
iſt — fol ich fagen überwunden? 

Ich Heß mich überreden zu thun, was 
1 verheinilichen muftel — — Es 
war am Sterbebeite meines Baters, und 
der Sterbende flehee. Ich: kaͤmpfte, Gott 
weiß mit welchen unſaͤglichen Schmerz — 
kaͤmpfte bis zur Todesangſt. 


ayz 





Hole ‚dringende Botfchaften von kuiſe datan 
_ wäre verhindert worden; in tmelchem Schrek⸗ 
gen fe bey Biderthal Alle gefunden; den 
Contraſt ihrer Freude über. Luiſens Bekennt⸗ 
niß; Biderthais Eutſetzen; was ſich hierauf 
‚weiter zugetragen haͤtte; das Weſentliche 
Der Unterredung; endlich, tie beruhigt 
nd hoffnungevol Re auceinander geſchieden 
waren. 


‚Einige Dale. Bode Denriette im ihrer 
Erzaͤhlung, und wurde verlegen, meil fie 
Aber BViderthals anſtvollen Zuſtand nicht 
ganz deutlich werden mochte. Woldemar 
aber bat fie wiederholt, ihm Dach wichts zu 
derſchmeigen, uichts zuruͤck zu behalten, und 
werfprach: fo treuherzig, auch wen feiner 
Seite nichts gu. verſchweigen, nichts zuruͤck 
gu behalten, daB Henriette ihre Scheu: übers 
wand, und Ha und nach ihm alles ent 
Seckte;: Riderthals ganze Sordrs: feine fruͤ⸗ 
See Unterredung mit. ihr; Ihr. eigenes Ver⸗ 
halten dabey; ihre geheimſten Empfistdeugen 
und 


273 


und Gedanken; was fie’ gefärkt, ihr immer 
reden anfgeholfen, den Glauben’ an! Wolt⸗ 
Dante Wie in chr habe untergehen laffen. 
or BR | 
Woldemar wurde im hoͤchtten Grade ge⸗ 
ruͤhrt; er vergaß ſich ˖ ſelbſt, ud fühlte nur 
Henriettens Schönheit und Größe. Wie in 
dieſer Stunde hakte ear noch tiie in ſeinem 
Leben genoſſen. him 


a Sehdbe: Bennierke,te: ſagte: der,es iſt 
Hit aus zuſprechen Bas:ich fuͤhle! Yant-sor 
der: :ganzen Welke — moͤchter icht 
bekennen, daß ich der ſchuldigſte minder: alten 
Menfchen ‘Bin: im meiner ganzen: Verwor⸗ 
fenheit⸗ moͤchte ich geſehen ſeyn/ es offenbar 
mächen, wier ich vhne alle Rechtfertigung 
bin vor dir; du reines ˖ himmliſches We⸗ 
Kt — Saͤheſt bu mich, wie ich mich ſelbſt 
ſehe — du koͤnnteſt: mir nicht verzeihen — 
Aber dur verzeihſt mir, und ich nehme deine 
Verzeijhung an: du wirſt noch himmliſcher 
dadurch! 
Bvorpier Ze — S 
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heurtheilt habe! — Ich war verderbter als 
ihr es glanben konntet — Tauſend Sraͤnel 
waren in meinem Herzen!“ 


Henne erbioßte. 


. garchee nicht, ſagte Woldemar: höre 
mid! 


„Mein anfgebrachter Sign konnte nie 
deine Unſchuld mir ganz aus den Angen 
ruͤcken; noch weniger, meine gerechte Liebe 
genen. bich zerfiören. Das Gefühl deines 
Worths nahm vielmehr zu mit meinem Groll. 
Denn die Urfache meiner Erbitterung war 
nicht in Dir, Fe war allein iq mir ſelbſt. 
. „Gptt Hat den Menſchen aufrichtig ges 
macht. Er kann ſich taͤuſchen; aber nur 
aͤuſſerlich, nur auf der Oberflaͤche ſeines 
Weſens; nicht in der Tiefe ſeines Herzens: 
ba fühle er feine Tuͤcke. 


- 
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„Dich wollte ich haſſen, und wurde mir 
ſelbſt feind. 
„Auch das iſt wiber bie Natur, daß der 


Menſch ſich ſelbſt feind ſey. — So ent⸗ 


ſtand in meinem Inwendigen die graͤulichſte 


Verwirrung. Nichts war mehr von allem 
Geweſenen. Das allein blieb, daß. “ nie 


von dir laſſen Eonnte. 


„Du wirft meinen Zuſtand abnden, tie 
verworren ich mich auch ausdrüde, Höre 


‚weiter! 


„Ich Konnte dich micht laſſen, konnte 


‚dich nicht Halten. Meine Berzweiflung nahm 
‚mit jedem Tage zu: Was mid von mir 


ſelbſt ſchied, ſchied mich auch von dir: Da 
war keine Hilfe, Eein Rath, Feine Zuflucht! 
Das Vergangene erfchien mir wie ein Traum, 

„Biderthal hatte mir einmal gefehrieben, | 
da ich mich auf dem hoͤchſten Gipfel des 
Gluͤcks fühlte: Wenn dies alles nur’ 
ein Traum wäre! 0 | 
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„FIch erinnerte mich. biefer Worte; erins 
nerte mich feiner verfchmähten früheren Wars 
„nungen. - In den Finſterniſſen, die mich 

umgaben, flanden jene Warnungen vor mit, 
wie ein Geſpenſt — 

25 Du ſchauderſt — Mich ſchaa⸗ 
derte auch! — — hucchte nit; Vore mi 
in Ende! R 


„Ich Eonnte dich" niche haten, konnte 
dich nicht laſſen! 

Dich nicht laſſen zu eönnen: dies Gefuͤhl 
mar über alle andre. Ich ergrimmte wider 
‚dies. Gefühl — Wider mich ſelbſt! — Dann 
zerrann ich wieder in Wehmuth. . . . Meine 
‚Seele verſchmachtete. — Ich fämpfte um 
‚nur immer mehr zu unterliegen. : 


„Liebe Henriette, es iſt unandfprechig, 
was ich gelitten habe! 


„Ich erzaͤhlte dir ehmals von meinem 
Vormunde, dem ehrwuͤrdigen Terlub, der 


—8 N 
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| irre worde! wie: ich ihn einmal ein Licht 


vom Tiſcher nehnren und damit ind Neben⸗ 
zimmer gohen ſah/ wo er lange herum ſuchte; 


und da ich ihm endlich nachgieng, und ihn 


l 


fragte: was er füchte? mir mit einem ties 
fen Seufzer antwortete: 0, Ich weiß 
net „Und fortfuchend mit verſtoͤrter 
Miene, und-siefer feufjen® «.. 36 ſuch e 
mich ferien .. a Su 


u Die. ‚war mein Zufland: 36 fachte | 
mich felbfl;: fischte mich, warich.mich immer 
gefunden und wieder gefunden hatte: Bey 
Die. Du warf: nidht:mehr! Wo an 
ders ſollte ich mich Suchen? — Du mür 
deſt wiaderkommen! hoffte ih, Hoffte, 
und ſuchte immer von neuem, immer ver⸗ 
a Je De . .. 41. 
J Du haſt es genug Lahrgenomenen, 
wie:ich mit meinen Blicken in deinen Aus 
gen wuͤhlte, in ‚allen. deinen Zuͤgen forſchte 
nach meiner Verlorene +. . 
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„Ich erhotte mich wohl auf kurze Zeit; 


und fo füß war mir die Ruhe, die ich baue 


genoß, ſo erquickendl, daß ich mich geheilt 


glaubte — wenißgſtens geneſend. 


„Kaͤme nun Zenriette, dachte ich, fo 
ſaͤhe ſie mich einmal heiter; ich ſchaute ſie 
wieder an wie ehmals; fie ſchaute mich fo 
wieder an; ihre mir wiedergegebene Geſtalt 
behielt ich im Auge; ich wollte ſie feſt hal⸗ 
ten im Auge, im Innerſten des Auges, daß 
fie mir nie mehr daraus verſchwaͤnde! 


„Kamſt du: dann, und ich hoͤrte nur von 
weitem deinen Fußtritt, ſo war ſchon alles 
wieder anders. Ein Schauer Aberkief mich, 
niir- Flöpfte das Herz; mein Auge, dad nur 
hatte anſchauen mollen, wurde ſehlos. 
Es konnte nur ſtrahlen, und erblindete 
wenn es nicht ſtrahlte. Verlegen, gedruͤckt, 
augſtdoll ſtandeſt du vor mie, ein frembes 
Wefen — und dennoch Henriette! 


% [2 


I. 


„Dan minfpte ih, du möchte nur 


soteder fern ſeyn. — Giengſt du, fo Wollte 
ich dich wieder halten. — Du giengſt, und 
es rann mir Falt durch alle Glieder. — — 
Die Thuͤre ſchloß ih; ich war minder 
ame - — Bott! In welchem Zuſtande?. 


„Ach! die farchterichen Vetlemmangen 
alle; wie ſie mich nicht getoͤdtet haben? ... 
\ 

F Scaunend babe ich- hier oft vor deinem 
Bilde geſtanden, geſeſſen, und mich gefragt 
und eö ergründen wollen: Woher die Ge 
- walt über mich in dieſen Zügen, Dies 
fer Bildung? — Was if. das? fragte 
ich mich ſeibſt; Was ift das? — — Ein 
Leben auffer mir drängt ſich in dieſer Ge⸗ 
flat an die Stelle des eigenen Lebens im 
mir, und verzehrt es. — Ich kann mein 
Dafenn nicht retten‘ vor dieſem fremden We⸗ 
fen; es uͤberfaͤut alle meine Sinne und zer 
ſtoͤrt ſie — entwendet mir alfe meine 
Sinne! Jenes Weſen regt mit jedem Nero, 


— 
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mit jeber Muskel fich fuͤhlbarer in mir, als 
in ſich ſelbſt. Von ſeiner Naͤhe erhebe ich 
bis ins Schwarze vom Auge — Da fühle 
ichs! Da raubt es mir das Licht! — — 
Sah ich eine andre. Geſtalt ehmals, da es 
nicht fo war? Bin. ich ſelbſt sin Andrer ge⸗ 
worden? — Das Gewefene, was war es? 
Das Gegenwärtig, wags iſt es?“ - 
on u 
pier unterbrach Henriette Wolremarn, 
indem fie mit angſtvoller Gebaͤrde anffſtaud, 
weinend ſich von ihm wendete, und ihm mit 
der ‚Dar winkte, ihr nicht zu ſolgen. 


nn Penriette ef mit milder· Seine 
Woldemar; „O, bleibe; komm zurück; ſteh 
mir ins Auge: Deine Ausſts wird an 
den!“ - 


© 

Der Ton feiger Seine e ergriff Henriette. 
Sie fand, fie wendete fih — erblickte auf 
Woldemars Angeſicht eine Heiterkeit, eine 
Zuverfiht ‚und innere Ruhe, wie 28 der 


L 
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Klang feiner Stimme ihr verheiſſen hatte: So 
star fein Auge, fo war ſeineiganze Gebaͤrde 


Henriette wurde innig froh. Sie druͤckte 
ihrem. Freunde die Hand: — Ich milk nicht 
mehr fuͤrchten, fagte:fies: rede frey, laß 
mich Ai; willeh,.. na... ti imsänd 

Er rt; 
MDu: fehlt, .. du u alles wiſſen, ante 
— Woldemar, darnit du ganz Aul? auß 
immer Friede habeſt. Den Schretfen⸗ den 
Au. gefühlt haſt, durfte; ichy dir wicht erſpan 
end mun oo m ve bernhigen wirde 
ZEN 6 5 

‚Se: fege es: au. * dem gap min 
Gebeichteten das. Anſehen hatu Bas maige 
Faennaſchaft: zu Din duckibeniehnfflichz Liebe 
ausgeartet, oder jene. Freundſchaft ſelbſt · von. 
Anfang. an nur eine verſteckte Liehe gewe⸗ 
fen ſon; ſo kann ich denmoch dir bethenezn: 
es war nicht fo, Mein leidenſchaftlicher Zu: 
ſtand gründete ſich einzig auf den Zmwifl, im 
den ich insgeheim mit dir gerathen war, 
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» Ich ſagte vorhin: Biderthals vers 
ſchmaͤhte Warnungen wären mir jetzt ſchreck⸗ 
lich wieder ins Gedaͤchtniß gekommen. 


„Das iſt wahr; und ich muß noch hin⸗ 


zufeßen, daß ich es in Augenblicken ſchmerz⸗ 
Sich bereute, fo hartnädig widerſtanden zu 
baden: ich wäre fo dem tiefen Elende, 100» 
rin ich mich befand, entgangen. 

„Über diefer Wuuſch war-nur ein Wunfch 

der Verzweiflung, der fchnell veräbergieng, 
und die Wahrheit fichen Tieß: Daß ich mic 
nicht über mich feldft getaͤuſcht; Biderthalen 
nicht mit Unrecht widerſtanden hatte. Was 
war, wäre nicht gewefen, wenn ich ibm 
Hätte Stauden, ihm nachgeben koͤnnen. Alſo 
hatte ich nicht zu bereuen. 
::., Nach allen Prüfungen, unter allen Au⸗ 
fechtungen, kam das Gefühl meiner reinen 
sinfebuldigen Liebe zu Dir immer glängender 
wieber hervor. Ich halte felige Stunden, 
wo ich mich in dieſem Bewuteſeyn wie vers 
Art rapie! 2 





4 
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„Aber eine tiefe Unart mar in weinen | 


Herzen, und zerbrach' es! 
„Ihr. fahe dieſe Unart sicht, und-Fränfr 
tet ne an einer Seite, wo ich unfchuldig 
Dadurch gelang. «8 mir, ig ven 
zu —— 


„Dich! — jene Henriette! — in 


meinem GSewiſſen fa befebänt zu ſehen! 


Daranf bezog ich aͤle meine Leiden, und ver⸗ 


bang mir den geoßen-Antheil, ben:hfllicher, 
Str; und sehe Eigenliche daran beiten, . 


.. Doch erhob ſach die Stimme des Ge⸗ 


wiſſeas mehrmals wider den Heuchker.. . ... 
„Siehe — Da wurde der Heuchler tak⸗ 


kiſch; erbitterte ſich; verfiocte fi) — wollte. - 


lieber mit der Gottheit und der Menfchheit 
brechen, als mit ice 9 gemor⸗ 
denen Sek, —. 

ice weitet, liber welter! rief 
—— aidem m ihrem Freunde um den 
Hals fiel; nicht weiter, Tier) Waldes 
mar! — „Höre, Lieber! Wir vergeffen dei⸗ 


— — 


nen: Sruber, die edle treue Seele! Willſt 
du ihm nicht eine Zeile ſchreiden, daß er kom⸗ 
me.“ — Wotdemnat wenig auf Aud ſchtieb: 

— die Reine de ges 
ſiegt. Komm und ſichel“ 

Da Moldemar dem Sericne⸗ dies Bib: 
ke zum Wegtragen:gereichtchatte, "fing: er 
amiitelbar ah, mit Denristte,von Ailwin« 
zu een; und legte::bie „pÄnktfichfie Rechen⸗ 
ſchafte ab Sen dem, a8 An Abſicht ihrer 
in. ſeinem Geniũthe biefe: JZeit⸗ ‚über Dorges- 
sangen: War. MI, 

2: ewecſiten Wo⸗ she dem Bahnen. 
ſo mahe gebracht: haͤtta, maͤre das immer’ 
ſteigende Gefühl des Consrafled zwiſchen 
Allwinens reiner Seele und ſeinem verwuͤ⸗ 
ſteren Gemuth geweſen. Dit. Gegenwart 
dieſer reinen: Seele aber Sänte ihm niche un⸗ 

tergehen baſſen. 
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Er mußte, *oFagte er, „entwedet alles 
Ginr haſſeno Ferien‘, oder mis seit bis 
ie Raferey verwirten. 6.2 55 
„Mit dir tnmniteuch allen ie: ib 
zürnen; Eonnte in der Bosheit meines Hers 
gend Päflerungen: wider euch erſtunen? Aber 
QAliwinal — Wie haͤtte ich mit Aillbina 
Ittinen Gotteowie hätte ich fler "nee Ä 
Eönnen? — i 
„es ift über allen Ausdruck, über ae 
frende Ahnding wie ihe Anbliek; KdEb der 
Gedanke an ſie, duch tin Den wildeſten Mor 
monten,! mich Arge, mich zublckbrachte! 
Durch kein andere Weſen ift-je eine ſolche 
Empfindung von Ehrfurcht in mich gekom⸗ 
Memnzen durch keinn audres Weſen eine folche 
Empfindung von Liebe — die mir gegeben 
wurde ohne alles Verdienſt, und die ich 
eben fo rein, un beg rei flich, wieder geben 
konnte. — Ich mußte anbeten; ich mußte 
aufſchauen · zu : Gott .Ich kodunte;, fo 
lange noch ein Funken von Vernunft in mir 
blieb, neben Allwina yicht ganz verderben.“ 
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:  ‚Hingarifien von innigſtem Wommegefuͤhl, 
‚fürzte Heuriette vor Woldemar ſich anf die 
Kniee, umfaßte ihn mit aufgehobenen Haͤn⸗ 
den. uud aufgerichtetem Angefipt: 


Wolbemar! fügte fe mit einem Tone, 
in dem ihre ganze Seele erflang — Wol⸗ 
demar! — Ich bin wieder ganzglüds 

lich! 
Ser biacüich, antwortete Woldemar, in⸗ 
dem er Henriette aufrichtete, und fe feſt in 
feine Arme ſchloß; fend Alle glücklich ; aber 
Fört meine Rene nicht; feyd sie 


Viderthal log in diefem. ngenbtict die 
Treppe. herauf, mar in der Thuͤre, und 
ſchnell wie. der Big, auch ſchen in den 
Armen feines Bruders. 


Berjeibung 6, Sieber! AREN 
— Berzeibung! —- Henriette hat. mir 


\ \. 


7 _ 


verziehen; Du wirſt mir auch verzeihen — 
Ja, du wirſt! . 


Woldemar fahr, wie vor Schrecken, zu⸗ 
ſammen bey dieſen Worten. Auffallend ver⸗ 
aͤnderte fh feine Gebaͤrde. 


| Wes iderlahrt dir? fragte voll Ver⸗ 
wirrung und betroffen Biderthal. — Haſt 
du mich nicht gefodert? — „Ich ſollte kom⸗ 


men und fehen“ — Wie finde ich ia? — 


— O, kieber, ſprich! 


Mit gebrochener Stimme autwortete 
Woldemar: — Ich ſoll die verzeihen! — 


Wie ein Donnerſchlag ‚hat es mich geteofe 
fen, mich zerſchmettert, dieſes Wort. — 


Ich dir verzeihen? — — Ach, ich verdiente 
nicht unter euch zu leben... Ihr ſchaͤtz⸗ 


tet an mir, was nicht mein, was eine 


freye Gabe. des Schickſals mar. Mein 
Eigenes iſt boͤſe... Ich bin ein nichts⸗ 
wuͤrdiger Menſch. Mir ſelbſt, euch allen 
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Habe ich geheuchelt. Ich ſehe das: nun -To 
klar — Ich bin mir ein Abſcheul 


*Er ferang mit Heftigkeit auf. Seine 
Stimme hob ſich —,Es wirft mid,“ Fagte 
er, bin und ber gehend. — „ed Mifft mich, 
Schlag auf Schlag immer tiefer — — Ga, 
ed. war eine kuͤge was :ich:-Biderthalen 
ſcheieb —: Zeuriette Hätte geſiegt. — Ich 
Gabe geſtegt; nicht Henriette. ⸗ — Sie 
ſprach von einem Bekenntniſſe das’ ſte abs 
Segen, von Verzeihung, die fie bey mir 
ſuchen wollte: Da frohlockte mein Hoch⸗ 
neh, legte ſich meine Wurh. Darum allein 
batte.. ich: ja gewuͤrhet, Daß meinem Eigen⸗ 
wilten, meinert Silbſtucht dies ‚Op ge⸗ 

bracht mine ... BEN 
eingſrou blickte. enter uf Hen⸗ 

ziette — Sie bebte. 

Schnell wendete ſich Woldemar gegen 
Biderthat — Bruder! ſagte er mit verſtoͤr⸗ 
0 tem 
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sem Geſicht — Ich vergaß! Du mußt es 
auch leſen, was ich für Allwina in dieſer 
Nacht geſchrieben habe. — Der Brief liegt 
noch ungeſiegelt anf meinem Schreibtifihe. 
Ich begrüßte Henriette heute frih mit die 
fer Mittheilung. — Du verdienft gleichen 
Empfang! — Gehe in mein Cabiner! 


‚Henriette widerfegte fih; aber Woldes 
mar befland auf feinem Sinn. 


Da Biderthal gieng, fprang auch Hen⸗ 
riette auf, und warf ſich, mit abgewendetem 
Geſicht in einen Seſſel an der andern Seite 
des Zimmers. — Ach, es iſt wahr, fagte fie, 
mit erfiickter Stimme — Es iſt wahr! — 
Dein, ich habe nicht geflest! 


Woldemar rief Bibderthal zuräc, und 
gieng ihm entgegen an Die Thäre des Cabinets. 


Da ergeiff ihn eine neue heftigere Bes 
Aemmung. 


Zweyter Theit. 
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Er wankte, flügte. fich mit dem Kopf an 
den Thärpfoften. — Biderthal umfaßte ihn, 
und brachte ihn auf dad Canapee zuräd, 
wo er fih neben ihn, perfiummend, uieder- 
lieg, und voll Rührung ſich am ihn ſchmiegte. 


„Ich kann das nicht von euch wenden, 
ſagte Woldemar, daß ihr mich verachten 


muͤßt. 


... „Haͤtte ich mich aufgerieben in mei⸗ 
nem Wahnſinn, haͤtte ich den Untergang, 
um den ich buhlte, gefunden . . . 


„Siehe! Cer deutete auf ein bey dem 
noch unangerührten Fruͤhſtuͤcke liegendes 
Meſſer) — Vom ungefähr fühlte ich einmal 
in der brennenden Hand, daß der Stahl 
fie fühlte, Es erquickte mich. Ich genog 
die Kühlung, und esfrifchte, wechſelsweiſe, 
bald die eine, Bald die andre Hand. Mein 
Ange: wurde wacker. — — „Auf der ent: 
bloͤßten Bruſt dieſe Labung!« — Sa, mie ' 


⸗ 3 
vr 
N. 
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ſchnuderte vor Luſt!. — „Tiefer Sie 
fer!“ Fam ein’ Söhnen. — Mein Herz ents 
Krannte, loderte von verzehrendem Durſt, 
hob fi anzufangen, in fih gu ſchluͤrfen 
dieſe Kühlung. — — — Gott! Wie ent 
Tam wi — — 

Woldema— ſtuͤrzte ſich in des Bruders 
Arme — 


„Sa, es verdiente zu bluten, fagte er, 
dies verächtliche Herz — das von jeher 
wich nur. weich gemacht hat gegen mich 
felbft, nachgiebig nur gegen mich ſelbſt — 
das mich alle Tugenden zu umgehen, meinen 
Eigendünfel über alles zu erheben lehrte — 
das um alle Bernunft, um allen Seelenadel 
mic Singen ı wolfte, mich darum brachte!“ 

Hentielten meinte laut. — Schlachend, 
die Haͤnde ringend, gen Himmel flehend 
wiederholte ſie: ‚Allwinal - — O, Nr 
wina! Allwind! 

T2ı, 
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Es ergriff Woldemar. Er. blickte auf, 
todtenblaß; blickte anf Henriette. — Sie 
ſtuͤrzte nach ihm hin. — 


Wold emar! ſtammelte ſie, mit durch⸗ 
dringender Wehmuth — O, ſieh mich 
an!... Du warſt ehmals ein fo guter 
Mann! — ein fo edler Mann! — Das 
warſt du ... 


Die Stimme verließ ſie. 


Woldemar reichte Henrietten die Hand. 
Das Herz ſchmolz, zerrann ihm im Buſen, 


.. . „Ich will Demuth. lernen, ““ fagte 
er. — Du erinnerft mich! — Was jest in 
. mir fo tobg wider mich felbft . . . Auch das 
ift Stolz! Immer noch derfelbe Harte, un- 
biegſame Stolz — 


Ih war nicht gut, Henriette! — 
Ich will es werden — ich wii Demuth 


u #93. 


verneh; ich will Ei enſn dr nehme 
mid an!“ , ; I 

Wer ſWudettedieſen Augenblick — Bis. 
dein Woldemars, Hemiertens ie 
Ber öffher die Hinten? . 


f N 


Die Fromme hatte wahrhaft geflest, 
und der Sieg blieb ihr. 


Da Siderthel feinen Bender bernhigt, 
heiter gelaffen fah, eilte er zu Luiſe, hier⸗ 
auf zu Dorendurg, um feine rende allen 
mitzutheilen. Er kam zuräd zum Mittags⸗ 
'effen nrit Enife. Henriette hatte. fchon aus⸗ 
gemacht, daß auf den Abend auch Doren⸗ 
Burg und Caroline Fommen follten. 


Um die Zeit, wo man diefe erivartete, 
fagte Woldemar, daß er hingehen wollte, 
fie abzuholen. y 


a / 





..: &eine unvermuthete Erfcheinung machte 
anf Dann und Weib einen gleich lebhaften, 
Durchgreifenden Eindruck. Wie Sonnenauf- 
gang ſtrahlte hinter ihren Augen isnige heile 
Freude. Woldemar brüsfte beyde an fein 
herz, wurde non beyden umfchlungen, fell 
gehalten: Keiner brauchte dem Audren zu 
fagen, daß mas er fühlte nicht ansjufpre: 
Sen wäre. 


Es war eine neue Rührung, da die 
Geſchwiſter, in Woldemars Hanfe num alle 
verfammelt, ſich die Hände brüten, ſich 
umarmten. — Aber es fehlte Allwina! 


Ach, Allwina! rief, ſehnſuchtsvoll, Hen- 
ziette aus; und alle .wiederholten den Aus⸗ 
: ruf: Ja, Alwina! Allwina! 


Mur von ihr wurde geredet; abgebro- 
chen, und wieder geredet — fo lange der 
Abend dauerte. 








⸗0⸗ 
2 Bas? ſagte Wolbemar .. 
Wird ſchon aufgetragen? — m nach de 
Uhr and lauſchte. 


unmoͤglich! antwortete Semi — — 
Aber fie hörte das Geraͤuſch. 


Alte hörten es! — fuhren auf innerlich = 7 
hielten ſi *- ſchwiegen — — 


Das Beton: wurde ie und dlam naͤher. 


Woldemar forang auf, öffnete die Shhr- 
Allwina war in feinen Armen! 


8, bed Mannes und ſeiner Gehlhlel 
Alle erfuhren eine. Erſchuͤtterung; ⸗ine 
Wonne und Wehmuth; eine frohe und tiefe 


Andacht, wie noch nie in ihrem Leben. 


Gott! ſagte Attwina, fo bald fie reden 
Eonnte — Sch finde dich geſund: Ihr alle 


. 
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ſeyd es! Seyd alle da! — Wohl und hei⸗ 
ter! ... ch! mir iſt ſo bange gemefen! — 
Woldemars, noch mehr, Henriettens 
Briefe — ich weiß nicht, was darin mich 
fo beklemmte, fo unerträglich aͤngſtigte? Ich 
konnte nicht bleiben. Die gute Tante be⸗ 
griff nicht, was ich hatte. Endlich ſagte ichs; 
wir brachen auf; reiſten mit der ſchrecklich⸗ 
ſten Eile — Und naun ſinde ich euch alte 
verſammelt, als haͤttet ihr gewußt von 
meinem Kommen; und su meinem Erpfang 
ein Feſt angeftelt! ... O, Ihr gutem koͤſt⸗ 
lichen Geſichter miteinander! — Du, und 
Henriette, und Ale — Alte, tie ich euch 
verließ! 


Sroher und gluͤcklicher als da du uns 
verließeſt! fagte Woldemar, indem er All⸗ 
wuina feſter an ſich herzte. Es ſtand eine 
finſtre Wolke Aber mir. Du erblickteſt vor 
Monaten den Nebel, aus dem ſie ſich zu⸗ 
fammen zog, und ich verhieß dit, der Mes 
Se würde fallen. Nun iſt er gefallen . . . 


— 





N 


Morgen, du Gute, Siebe, ‚Hertliche! Mer⸗ 
sen erzaͤhle ich dir alles. 


ungeduldis ſein Hetze vor Aluwina aus 
zuſchuͤtten, kounte Woldemar am andern 
Tage kaum es erwarten, daß ſie ruhig ſich 
zu ihm ſetzte, um ihn anzuhoͤren. 

vv 0 . 1 

Er fing bey der unglücklichen Ensderfung, 
die Luiſe ihm gemacht hatte, an; erzählte, 
in welche heftige Gemüchöbewegung er da⸗ 
durch gerathen war; wie ihm aber eine befs 
fere Befinnung, nach mwenigen Stunden, 
wieder aufgehoifen, .er vor ſich ſelbſt fich 
geſchaͤmt, und nun auch bald alles Miß⸗ 
vergnuͤgen uͤber dieſe Sache ſo ganz in ſich 
zu unterdruͤcken gewußt hatte, daß ohne einen 
nenen Anlaß derſelben Art, gewiß mie wies 
der etwas davon in ihm aufgefommen wäre. 


x. Hierauf fegte er Diefen neuen Anlaß ins 
Licht, und entwickelte die ganze Geſchichte 
ſeines Heriens bis auf den geflrigen Tag, 
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mit eier Klarheit und mit einem eben, daß 
Alulwina durch und ‚Durch davon gerüßre 
wurde, alles mit ihm fühlte, unb ihm nur 
da nicht folgen konnte, wo er, voll Erbit- 
terung, "feine eigene Schuld recht böfe zu 
machen ſuchte. Er that ihr‘ weh mit feis 
nem Eifer wider fich ſelbſt; ihre Liebe ju 
ihm empörte ſich dawider — ſchalt ihn, 
sun nut ibm. nn 


Aber es hatte Woldemar ein neuer Ser 
cken, während er noch redete, ergriffen. 
Er batte nichts: verheimlichen wolle $ 
wußte wicht anders‘, als daß .er :fein ganzes 
Inneres darlegte; und doch tar einiges 
von .dem, was in ihm vorgegangen Mar, 
und er‘ geftern Hehrietten mit einem SGewer 
dargeſtellt hatte, daß. Ke vor. ihm: zuräd 
bebte, jetzt, vor feinem edeln Weibe, aus⸗ 
geblieben — Nicht aus Ueberlegung! Nicht 
mit. Vorbedacht! Es hatte ihm dieſe Zuruͤck⸗ 
haltung. glkeichſam uͤberraſcht. Darum er⸗ 
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ſchrack er-in feinen Yaneon; sentfeßte ſich 
vor dem fogderharen Geheimniſſe, das in 
im woaltete. . 7 


En duchtorlte jede Babe feines Zeit, 
und entdeckte Bald, mit zerfuirfchender Be⸗ 
ſchaͤmung, daß er auch an der Stelle, wo 
er ſich ganz rein geachtet hatte, nicht mehr 

ſich rein achten. durfte. Ihm ſchanderte pot 
dem Abgrunde — an dem er noch ſtand: 
vor den Tiefen feines Herzenste 
. 333 : In 
In dieſer Angſt beſchloß er, was ihm 
bey Allwina begegnet war, und er hierauf 
in ſich noch entdeckt hatte, unverzüglich 
Henrietten zu offenbaren. Aber fein gu⸗ 
ter Geiſt trat zu ihm,” lehrte ihn anders; 
richtete ihn auf. | \ 


Nur’ Biderthalen vertraute er fein 
Innerſtes ganz, und beyde wurden Ein 
Dez und Eine Seele, wie fie ed vorher 
nie geweſen waren. 
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u. Ausdrucke l. Ausdruck. 
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In der Vorrede: | 
S. ıv. 3.7. v. n. Emfindnng‘t Empfindung 
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